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Haft auf dem CBipfcl des jßergts 
VON HEINZ ZECHMANN 

Trinke Dich voll — meine Seele! 
Trinke Dich voll mit den Wolkenschleiern silbriger Fernen. 

Trinke Dich voll mit den Sonnenfeuern strahlender Kuppeln. 

Trinke Dich voll mit den Fahnenschwüngen flatternder Nebel. 

Trinke Dich voll mit dem beständigen Klingen des tönenden Alls. 

Trinke Dich voll — meine Seele/ 



N e neue Vercinsleitung 1958—1902 
Anläßlich der Übernahme der Vereinsgeschäfte 

durch den von der Hauptversammlung in Ve/den 
gewählten E i s t e n Vors i t zenden , Univ.-Prof. 
Dr. Hans K inz l , und durch die neu- oder wieder-» 
gewählten Mitglieder des Verwaltungsausschufses 
fand Zum Jahresbeginn in Innsbruck eine kleine 
Feier statt, an der auch die Mitglieder des alten 
VA sowie die Angehörigen der Vereinslanzlei 
teilnahmen. Hofrat Martin Busch war leider durch 
Krankheit am Erscheinen verhindert. 

I n einer kurzen Ansprache verabschiedete sich 
Professor. Kinzl von den Sachwaltern des alten 
VA, denen er für ihre pflichtbewußte Arbeit während 
der letzten fünf Jahre im Namen des OeAV und 
im eigenen Namen als scheidender Vorsitzender 
des VA herzlich dankte. Er hob dabei besonders 
die ungetrübte Harmonie und die feste Kameradschaft 
hervor, die im Verwalwngsausfchuß geherrscht hat. 
Eigens dankte er jenen Herren, die nunmehr aus 
der Vereinsführung scheiden: Dr. Ernst Ganahl , 
Dipl.-Ing. Rudolf S tu e fer, Hofrat Dr. Leo v. 
Fal fer sowie Universitätsprofessor Dr. Heinrich 
Schatz, der wegen Berufung ins Ausland fchon 
vor Ablauf seiner Amtsfrist ausgeschieden war. 

Dem neuen Verwalwngsausfchuß, den Prof. Kinzl 
vorher ins Amt eingeführt hatte, wünfchte er unter 
dem Vorfitz von Dr. Ekkehard v. Hörmann reiche 
Erfolge in seiner verantwortungsvollen Tätigkeit. 

Herzlich dankte Prof. Kinzl nochmals dem bisheri» 
gen 1. Vorfitzenden, Hofrat Busch, dessen verdienst-
volles Wirken für den OeAV schon von der Hauptver« 
sammlung in Velden durch Verleihung der Ehrenmit» 
gliedschaft des Gesamtvereines gewürdigt wurde. 

Über den engeren Kreis des Verwaltungsausschus-
ses und der Kanzlei hinaus richtete Prof. Kinzl feine 
Grüße an die Herren des Hauptausschusses, an die 
Vorstände der Zweigvereine und an alle Mitglieder 
des OeAV und schloß mit dem Wunsche, daß die 
kommenden fünf Jahre, für die die Vereinsleitung 
gewählt wurde, für den OeAV glücklich verlaufen 
mögen, damit fie im Jahre 1962 durch eine erheben» 
de Jahrhundertfeier gekrönt werden können. 

Zum Jahresbeginn hat der für die Verwaltungs« 
Periode 1958 bis 1962 von der Hauptversammlung 
des Oesterreichifchen Alpenvereins in Velden 
gewählte neue Verwalwngsausfchuß mit einer 
konstituierenden Sitzung seine Arbeit aufgenommen. 
Mit diesem Wechsel in einem so wichtigen Führüngs-
organ des Alpenvereins, wie es der Verwalwngs» 
ausschuß ist, kommen neue Männer in die oberste 
Vereinsführung, frische Kräfte und mit ihnen 
wohl auch manche neue Gedanken, die dem Alpen-» 
verein und seinen Mitgliedern nützen können. 
Es ist daher sicher berechtigt, in einem solchen 
Wechsel einen bedeuwngsvollen Markstein in der 
laufenden Vereinsarbeit zu erblicken, wenn man 
nicht gerade von einem Abschnitt sprechen will. 
Das wäre wieder zu viel gesagt, weil ja nicht alle 
Mitglieder des alten Verwaltungsausschufses aus-» 
scheiden und so eine gewisse Stetigkeit der Arbeit 
ebenso gewährleistet ist wie die Wahrung der alten 

und bewährten Alpenvereinstradition. Für diese 
bürgen auch die neuen Mitglieder des Verwalwngs-» 
ausschuffes, die alle langjährige Mitglieder des 
Alpenvereins und mit feinen Problemen schon 
durch ihre bisherige Arbeit vertraut geworden sind. 

Das Programm des neuen Verwalwngsaus» 
schusses läßt sich in wenige Worte kleiden: gewissen-
hafte, gute und saubere Arbeit, so wie wir sie von 
den bisherigen Verwalwngsausschüssen gewohnt 
sind. Bestimmend für feine Arbeit ist der in der 
Hauptversammlung und im Hauptausschuß als 
den obersten Organen zum Ausdruck kommende 
Wille der Gesamtheit der Vereinsmitglieder. I m 
Rahmen der ihm von diesen gegebenen großen 
Richtlinien wird er im kleinen seine täglichen Eni-
scheidungen treffen und so auch zum kräftigen 
Leben des Vereins, zu seiner weiter aufwärts-
strebenden Entwicklung und vor allem zum Wohle 
seiner Mitglieder beitragen. 

Zu den übrigen alpinen Vereinen und Verbänden 
wird er — soweit die Voraussetzungen gegeben 
sind — die bisherigen guten Beziehungen weiter-
pflegen. Mit besonderer Aufmerksamkeit wird er 
sein Verhältnis zu den auf den einst gemeinsamen 
Verband zurückgehenden Vrudervereinen in Deutsch-
land und Südtirol pflegen. 

Für seine weitere Tätigkeit erbittet sich der Ver-
waltungsausschuß die vertrauensvolle Mitarbeit 
der Sektionen und ihrer ehrenamtlichen Leiwngen. 
Er wird sich ein möglichst enges und lebendiges 
Verhältnis zu diesen Bausteinen des Vereins 
sehr angelegen sein lassen. So beginnt er seine 
Arbeit mit froher Zuversicht, die auch durch die 
Unterstützung der wie immer bewährten und 
erfahrenen Mitarbeiter der Kanzlei gestärkt wird. 

Aufgabenver te i lung im Verwaltungsausschuß: 

Dr. Gklehard v. Hürmann: Vorsitz, Vertretung des Vereins, 
allgemeine Angelegenheiten der Vereinsleitung und »venval-
hing, Vereinsauf- und -ausbau, „Mitteilungen", Kanzlei, 
Dienstordnung und Peisonalangelegenheiten, Verwaltung des 
Franz-Senn-Stocls, Auslandsexpeditionen und Verwaltung 
des Expeditionsstocls. 

Obermayistratsrat i. R. 2r . Eduard Anger«: Rechts- und Sat-
zungsangelegenheiten, Vortragswesen und Rundfunk, Unfall­
fürsorge, Verwaltung des Unfallfürsorgestockes, Naturfchutz 
(in Zusammenarbeit mit dem Sonderbeauftragten). 

Bankdireltor Dr. Albert Brändle: Schatzmeister, Vereinsuer» 
mögen, Geldgebarung, Voranschlag, Iahresrechnung, Verwal» 
wng des Hüttenfürfurge», Darlehens» und Pensionsstocks, Ver» 
einssammlungcn. 

DiPl.'Ing. Kurt Innerebner: Hütten und Wege, Bau- und Mar» 
lierungswesen, Hüttenfürsoige, Arbeitsgebiete. 

Professur Dr. Luis Lechner: Jugend und Iungmannfchaft ein» 
schließlich deren Veröffentlichungen, Iugendberbergswesen. 

Fachlehrer Sebastian Mariner: Vergrettungswesen, Geräteent-
Wicklung und Hüttenausstattung, Verwaltung des Gerätestocls, 
Lichtbitowesen. 

Ulnu.-Prof. Dr. Herbert Paschinger: Kartographie, Wissen-
schuft, Veieinsveröffenllichungen. 

Dr. Heinrich Rossi: Förderung des Bergsteigens und alpinen 
Schilaufs, Lehrwartewesen, Hochtouristengmppen, Führer-
werte, Bergführerwesen lin Zusammenarbeit mit dem Sonder-
beauftragten). 

Dr. Theo Eeytora: Hüttenbetricb, Hüttenordnung und -gebüh-
ren, Verkehrswesen, Beigfilm. 

Hofrat i. R. Dr. Leo v. Falser: Sonderbeauftragter des VA für 
Vergfühierwesen und Naturschutz. 
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Mhe tmö ferne 
Von Karl Lukan 

I n der Nähe unserer Stadt, inmitten des Wiener-
Waldes, ragen kleine Felsen aus dem Boden, welche 
die Namen von großen Bergen der Ferne tragen wie 
Meije, Matterhorn usw. Die Griffe auf diesen Felsen 
sind blankpoliert wie Türschnallen nach dem großen 
Frühjahrs-Reinemachen und die Tritte sind abge-
treten wie die Schuhdoppler eines Vertreters bei 
Saisonschluß. Schon generationenlang sind diese 
Felsen die Kletterschulen der Wiener Bergsteiger. 

Vor einiger Zeit traf ich auf einem dieser Felsen 
einen jungen Kletterer, der über Wandstellen, an 
denen ich mich mit Händen und Augenbrauen an-
klammern mußte, mit spielerischer Leichtigkeit 
hinwegturnte. Wir kamen ins Gespräch. Ich fragte 
den Jungen, was et in seinem nächsten Urlaub 
unternehmen wolle. Der Junge sagte, daß er gerne 
in die Westalpen möchte. Ich fragte ihn, welche Berge 
er schon in den Ostalpen erstiegen hätte. Er hatte noch 
keine Berge in den Ostalpen erstiegen. Aber er wollte 
in die Westalpen, weil man ja nur mit Westalpen-
erfahrung Aussicht habe, auf eine Himalayaexpe« 
dition mitgenommen zu werden! Von den Zehn-
meter-Felsen des Wienerwaldes zu den Achttausen-
dernim Himalaya... 

* 

Man braucht nun die Ansichten eines Siebzehn-
jährigen nicht gleich bitter ernst zu nehmen. Andrer-
seits zeigen sie aber deutlich eine Erscheinung unserer 
Zeit: daß man mit der Nähe nicht mehr viel anzu-
fangen weiß und in der Ferne das Paradies fuchi... 
fei es nun im Himalaya oder in der Tiefe des Meeres, 
oder auf dem Mond. 

Ich erinnere mich, wie es noch vor zehn Jahren 
war. Damals zogen die Bergsteiger mit der 
gleichen Begeisterung zu den kleinen Felsen am Rande 
der Stadt wie zum Dachstein oder Großglockner. 
Man wußte um die großen Berge der Ferne, aber 
man liebte darum nicht weniger die Hügel der Nähe. 
Manche zogen sogar schon am Samstag Nachmittag 
hinaus in den Wienerwald und schlugen irgendwo 
auf einer Wiefe ihr Zelt auf. Und am Abend zündete 
man ein Lagerfeuer an — das war der besinnliche 
Teil des Wochenendes. Am Sonntag verbiß man sich 
dann in den Miniaturwänden. Zehnmal, fünf-
zehnmal, zwanzigmal versuchte man eine Wandstelle. 
Man kämpfte um zehn Meter Fels mit der gleichen 
Verbissenheit wie um eine Taufendmeterwand. 
Und wenn man vielleicht beim einundzwanzigstenmal 
dann doch die Wandstelle bezwang, dann war man 
so glücklich, wie es nur ein Sieger zu sein vermag. 
Zehn Meter oder tausend Meter — für echte Sieges-
freude gibt es da keinen Unterschied! 

Heute ist es stiller geworden um die kleinen Felsen 
im Wienerwald. Die jungen Kletterer von heute sind 
von Anfang an bessere Kletterer als ihre Vorgän-
ger vor zehn oder zwanzig Jahren: die kleinen 
Kletterschulwände sind ihnen bald zu niedrig. Und 
dazu kommt jetzt noch die Motorisierung! Man fährt 
auch übers Wochenende fchon lieber weiter weg. 
Und im Urlaub fährt man dann natürlich noch weiter 
weg (sonst hätte man ja nicht das Gefühl, auf Urlaub 
zu fahren!). Man hat die Nähe verloren, aber man 

weiß mit der eroberten Ferne noch nicht allzuviel 
anzufangen. Man gleicht.einem Raucher, der mit 
einer Zigarette am Tag angefangen hat und nun 
feine zehn Stück raucht und sich nicht recht wohl 
fühlt babeii 

Herbert Tichy war 23 Jahre alt, als er „Zum 
heiligsten Berg der Welt" wanderte. Und am Ende 
seines Buches schreibt er dann: „Ich dachte an das 
Jahr, das hinter mir lag, und nahm Abschied von 
ihm. Ich erinnerte mich der Worte: Wohin immer wir 
gehen, was immer wir suchen, wir finden die Heimat. 
Ich hatte sie vor langer Zeit gelesen, sie waren mir 
unverständlich gewesen. Jetzt plötzlich spürte ich ihre 
Wahrheit. Und ich wußte, daß all die Fahrten und 
Wege, die, wie es manchmal schien, sinn- und zwecklos 
durch Asien gefühlt hatten, mich doch nur einem 
großen Ziel nähergebracht hatten — der Heimat." 

Man braucht die Heimat, wenn man sich in der 
Ferne nicht verlieren will, und man kann zur Ferne 
nur dann eine Beziehung finden, wenn man die 
Nähe besitzt. Tichy hat diese Erfahrung bereits im 
Alter von 23 Jahren gemacht, und seine Berichte zu 
hören und zu lesen ist für jeden ein reiner Genuß. 
Weniger Genuß bedeutet dagegen das Hören und 
Lesen so manch anderer Berichte der vielen Ex-
peditionen von heute. Man erfährt dabei oft nur die 
Tatfache,daß die Berichterstatter in der Ferne waren, 
und man merkt es peinlich deutlich, daß sich die Ferne 
diesen Menschen nicht erschlossen hat. 

Wer achtlos an den Schönheiten seiner Heimat-
stadt vorüberschreitet, der wird auch von einer der 
heute allgemein üblichen Italienreisen nicht viel mehr 
zu berichten haben, als daß Venedig stinkt und 
Neapel schmutzig ist. Und wer zu den grünen Wiesen 
undWäldernderHeimatkeineVeziehung hat, der wird 
auch in den riesigen Stein- und Eiswüsten um einen 
Sechs- oder Achttausender nicht das Fremde erkennen. 

Der Gedankengang des siebzehnjährigen Kletterers 
kommt nicht aus einem luftleeren Raum. Er hat feine 
Wurzeln in der Leere der Berichte, die heute viel-
fach von den Fahrten nach der Ferne gegeben werden. 
Der junge Kletterer fühlte sich reif für den Himalaya, 
weil er zwischen seinen Gedanken und denen seiner 
Vorbilder keinen Unterschied mehr erkennen konnte. 

Es ist nicht ohne Reiz, bei diesen Betrachtungen 
auch einen Blick auf die Vortragsprogramme der 
alpinen Vereine und Volksbildungshäuser zu werfen. 
Ich kann nur über Wien berichten. I n Wien hat es 
fchon gut zwei Jahre lang keinen Lichtbildervortrag 
über das Gefäufe gegeben, auch keine Vorträge über 
Hochschwab und Rax. Dafür gibt es massenhaft 
Dolomiten- und Westalpenvorttäge. Es scheint 
so, als ob für Wien die Berge erst in einer Eni-
fernung ab mindestens 500 Kilometern beginnen 
würden. ^ 

Einmal im Jahr klopft ein betriebspsychologisch 
geschulter Generaldirektor leutselig dem Portier 
auf die Schulter und erkundigt sich nach dessen 
Familie. I n so einem ähnlichen VerhälMis stehen 
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heute manche Bergsteiger zu ihren Hausbergen. 
Man besucht zwar die Hausberge hie und da — 
aber nur dann, wenn man nichts besseres vorhat. 
Ausspruch eines Himalayamannes: „Die Rax ist 
für mich überhaupt kein Berg!" Dieser Himalaya-
mann hat zwar in seinen alpinen Anfängen viele 
schöne Stunden auf der Rax erlebt, und die Rax 
ist auch heute noch immer 2009 in hoch — aber 
jetzt fühlt er sich über diese Berge hinausgewachsen! 

Als ob der Mensch überhaupt über die Natur 
hinauswachsen könnte! 

Ich denke jetzt an die gewohnte Wienerwald-
Wanderung, die wir immer nach einem großen 
Urlaub unternehmen. Diese Wanderung zahlen 
wir schon fast zum Urlaub selbst; ohne diese Wan« 
derung schiene uns ein Urlaub überhaupt nicht 
abgeschlossen. Nach dem spannungsvollen Pfad-
suchen durch fremdes Vergland genießen wir die 
breiten und markierten Wienerwaldwege doppelt. 
Wir freuen uns, daß wir keinen schweren Ruäfack 
zu schleppen brauchen, und wir freuen uns auch 
darüber, daß die Mädchen wieder bunte Röcke und 
duftige Vlufen tragen. Und es ist schön, mittags 
irgendwo im Gras Zu liegen mit dem Wissen, daß 
das nächste Gasthaus mit eisgekühlten Getränken 
nur zehn Minuten weit entfernt ist. 

Es gibt im Wienerwald Wiesen mit wunder-
vollen Weitblicken über Wälder und Hügel. Von 
einer solchen Wiese aus besehen scheint die Welt 
überhaupt nur aus freundlichen Wäldern und 
Hügeln zu bestehen. Wir aber haben unser Wissen 
von einer wilderen Welt hinter den Hügeln aufs 
neue bestätigt gefunden, und das macht uns reich. 
Wir reden wohl noch von den Abenteuern in der 
Ferne, doch unsere Herzen schlagen ruhig, weil 

E H R U N G E N 
Neue Trager des Grünen Kreuzes 

Auf Vorschlag der Landesleiwng Tirol des OVRD 
hat der Verwaltungsausschuß an nachstehende 
Vergrettungsmänner für zahlreiche, unter wieder-
holter Lebensgefahr und wesentlicher Überschreitung 
der jedem' Bergsteiger obliegenden pflichtgemäßen 
Aufopferung durchgeführte Rettungen in Bergnot 
Geratener das 1923 vom DuOeAV gestiftete Ehren-
zeichen „Für Rettung aus Bergnot verliehen: 

am 3. 12. 1957 (Nr. 212) an Herrn Ferdinand 
Maier, Bergführer und Leiter der Bergrettungs-
ortsstelle Kitzbühel, 

am 19.12.1957 (Nr. 213) an Herrn Karl Anker, 
Leiter der Verg'rettungsortsstelle Solbad Hall und 

(Nr. 214) an Herrn Karl Gombocz von der 
gleichen Ortsstelle. 

Der Verwaltungsausschuß hat aus Anlaß der 
Verleihung allen Ausgezeichneten für ihren hervor-
ragenden und todesmutigen Einsatz im Dienste der 
bergsteigerischen Kameradschaftshilfe überdies fchrift-
lich den Dank und die Anerkennung des Gefamt-
Vereins übermittelt. Die Überreichung der Ehren-
zeichen und Urkunden wird in feierlicher Form ein-
vernehmlich mit den zuständigen Alpenvereins-
zweigen und Bergretwngsdienststellen durch den 
Sachwalter für Rettungswesen im OeAB, W. 
Mariner, erfolgen. G. 

wir wieder heimgekehrt find. Noch schlagen unsere 
Herzen ruhig! Aber zaubern nicht unsere Träume 
bereits wieder neue Ziele in den Dunst der Ferne, 
die hinter diesen heimatlichen Hügeln beginnt? 

* 

Meine Eltern fahren immer erst auf Urlaub, 
wenn ich wieder heimgekehrt bin. Sie verbringen 
ihren Urlaub schon jahrzehntelang in Mariazell. 
Und obwohl Mariazell kaum 150 Kilometer weit 
von Wien entfernt ist, bereiten sie sich auf diese 
Reise so gründlich vor, wie andere für eine Fahrt 
über das Meer . . . 

Das Meer haben meine Eltern noch nicht ge° 
sehen. Sie hätten es gewiß gerne einmal gesehen, 
damals, als sie noch jünger waren — aber da hat 
das Geld nicht gereicht. Und jetzt sagen sie nur mehr, 
daß man eben nicht alles von dieser Welt sehen 
könne. 

Für meine Eltern ist das 150 Kilometer weit 
entfernte Mariazell die Ferne. Wochenlang vorher 
reden sie schon davon, wie schön das wieder sein 
wird, wenn sie in Mariazell aus dem Zug steigen 
weiden. Und ob die Gemeindealpe vielleicht wieder 
einmal nach einer Regennacht eine Schneehaube 
tragen würde? 

Ter Urlaub meiner Eltern dauert nur wenige 
Tage. Doch was erleben sie nicht alles in diesen 
wenigen Tagen! Sie erleben so viel, und sie er-
leben alles so stark, daß sie noch monatelang von 
diesen wenigen Tagen erzählen können! Und ich 
denke, dann an meine 1000-Meter-Wände oder 
Viertausender und frage mich jedes Jahr aufs neue, 
warum ich dies alles zu meinem Glück brauche, 
wenn es doch auch möglich ist, auf einem schmalen 
Wiesenpfad genau so glücklich zu sein. 

Seltions-Ehrenmitglieder 

I n der letzten Jahreshauptversammlung der 
Sektion Touristenklub-Linz wurde der bekannte 
Bergsteiger und alpine Schriftsteller Sepp Wallner 
anläßlich feines Ausscheidens aus der Sektions-
leitung zum Ehrenmitglied der Sektion ernannt. 
Wallner war durch 26 Jahre, zuletzt jahrelang 
als Vorstandstellvertreter, im Sektionsausschuß 
tätig. Er hat sich besonders um die alpine Jugend-
erziehung und um die hochtouristische Ausrichtung 
der Sektion durch Gründung und langjährige 
Führung von Iugendgruppe, Iungmannschaft und 
Hochtouristengruppe' verdient gemacht. Unermüd-
lich hat er als Schriftsteller und Vortragender 
(auch im Rundfunk) für die schönen Arbeitsgebiete 
der Sektion wie für die österreichische Vergheimat 
im allgemeinen geworben, eine mustergültige Or-
ganisation und Verwaltung der Sektion durch 
Leitung der Geschäftsstelle geführt und sich schließ-
lich maßgeblich für die Wiedereingliederung des 
Touristenklubs Linz in den Alpenverein eingesetzt. 
Wallner ist als einbeiniger Alpinist und als Alpen-
fchriftsteller weit über Osterreich hinaus bekannt. 

Die Sektion Steyr hat im vergangenen Jahr 
Studienrat Professor Hans Pichler zum Ehren-
Mitglied der Sektion ernannt. Professor Pichler, 
der seit 50 Jahren unserem Verein angehört, war 
durch lange Jahre Ausschußmitglied der Sektion 
und hat sich um sie große Verdienste erworben. 
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3gna5 Karl (Stuv 70 Jahre alt 
Am 22. Jänner 1958 vollendete in Wien unser ' 

Altvorsitzender Direktor Ignaz Karl Gsur, z. Zt. 
geschäftsführender Vorsitzender der ältesten und 
größten Alpenvereinssektton „Austria", sein 70. Le-
bensjahr. 

Aus diesem Anlaß richtete die Gesamtvereins' 
leitung an den Jubilar ein Glüäwunfchschreiben, 
in dem es u. a. heißt: 

„ Ih r kommender Geburtstag bietet dem Ver-
waltungsausschuß sowie dem scheidenden und dem 
nunmehrigen Ersten Vorsitzenden willkommenen 
Anlaß, zu wiederholtemmale in Dankbarkeit der 
großen Verdienste zu gedenken, die Sie sich um 
unseren Oesterreichischen Alpenverein und vor 
allem um seinen schwierigen Wiederaufbau in der 
Nachkriegszeit erworben haben. 

Nachdem zunächst Ih r wertvoller Rat und Ihre 
reiche Erfahrung, vor allem aber Ihre in Jahr-
zehnten erprobte Treue zum Alpenverein in den 
heiklen Verhandlungen zwischen AV und OeAV 
und dann in jenen über unsere Mitwirkung im 
alpinen Dachverband, dem Gesamtverein von 
größtem Nutzen waren, berief Sie dieser schon 
1948 in schwieriger Lage als Ersten Vorsitzenden 
an die Spitze der Vereinsleiwng. Was Sie an dieser 
Stelle in Ihrer mehr als vierjährigen Amtsführung 
durch die feine und vornehme Art der Leitung 
unserer obersten Vereinsorgane ebenso wie durch die 
tatkräftige Wahrnehmung der Alpenvereinsbelange 
nach außenhin geleistet haben, hat die denkwürdige 
Hauptversammlung in Bludenz 1953 durch die 
besondere Auszeichnung mit dem persönlichen 
Stimmrecht auf Lebenszeit in einmaliger Weife 
anerkannt und in aller Öffentlichkeit gewürdigt. 

Dafür, daß Sie sich seitdem immer wieder und 
trotz mehrfach angegriffener Gesundheit unseren 
Bitten um Mitarbeit und Hilfe sowohl als viel-
bewährter Finanzreferent im Expeditions-Unter-
ausfchuß wie insbesondere jetzt als geschäftsführen-
der Vorsitzender Ihrer Sektion Austria in einer 
der zweifellos schwierigsten Lagen in deren Geschichte 
nicht versagt, sondern sich stets nach besten Kräften ein-
gesetzt haben, dafür möchte Ihnen die nunmehrige 
geschäftsführende Vereinsleitung am Vorabend 
Ihres Siebzigers mit besonderer Herzlichkeit danken. 

Tr. Ignaz Köffler 90 Jahre alt 

Die Sektion Spittal/Drau beglückwünscht ibr 
ältestes Mitglied, Medizinalrat Dr. Ignaz Köff ler, 
Träger des Goldenen Vereinsehrenzeichens, zu 
seinem 90. Geburtstag am 22. Jänner. 

Treue Mitglieder 

Folgende Mitglieder erhielten das Ehrenzeichen 
für 60jährige bzw. 50jährige Mitgliedschaft: 
Akademische Sektion Graz (13. Dezember 1957): 
50 Jahre: Dr. Otto Seka. 
Akademische Sektion Wien (13. Dezember 1957): 
60 Jahre: Dr. Ernst Ladenbauer. 
50 Jahre: Dr. Ing. Wilhelm Conditi, Dr. Martha 

Wir verbinden damit die aufrichtigsten Wünsche 
für Ihre Gesundheit und die Hoffnung, daß Ihnen 
noch lange Jahre ungebrochener Schaffenskraft 
und Ihren und unseren gemeinsamen Bemühungen 
um das Wohl von Sektion und Gesamtverein 
auch der verdiente Erfolg beschieden sein möge." 

Den namens des Haupt- und Verwaltungs-
ausschusses und des ganzen Oesterreichischen Alpen-
Vereins übermittelten Glückwünschen schließen sich 
mit den „Mitteilungen" gewiß auch alle unsere 
Leser mit einem kräftigen „ad multos annos!" an. 

Altvorsitzender Direktor Ignaz Karl Gsur 
(Photo: B. Sehönikle-Kette, Wien) 

Cornelius-Furlani, Univerfitätsprofessor Tr. Ru-
pert Franz, Dr. Franz Heyd, Dr. Friedrich 
Kaltenegger, Dr. Richard Seidl, Dipl.-Ing. 
Julius Setti. 

Sektion Österreichischer Gebirgsverein (14. Dezember 
1957): 
60 Jahre: Johann Mahlte, Hugo Picha, Karl Weder-

mann. 
50 Jahre: Adolf Brunner, Josef Eibl, Jakob Frick, 

Franz Groll, Emerich Hofer, Viktor Kögel, Josef 
Kraus, Franz Kundela, Rudolf Kunze, Josef 
Machet, Josef Reich, Heinrich Scheranek, Karl 
Schlögl, Franz Schmutzer, Hugo Stelzhammer. 

Sektton Steyr (17. Jänner 1958): 
60 Jahre: Frau Marianne Strohschneider. 
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'Cotentafel 
Tr. Hans Amon f 

Am 9. November 1957 starb in Z r̂aunkirchen der 
langjährige Amtswalter und stellvertretende Vor-
sitzende der Sektion Linz, Primarius Dr. Hans 
Amon, im 72. Lebensjahr. Er war in Linz ein 
bekannter und gesuchter Augenarzt. Seit seiner 
Jugend gehörte all seine Freizeit den Bergen. 
Er war ein überaus tüchtiger Fels« und Eisgeher, 
ein hervorragender Schibergsteiger, und er kannte 
sämtliche Gruppen der Ostalpen. 

Die Retwng des Alpenvereinsvermögens in 
Oberösterreich nach 1945 war vor allem ihm zu 
verdanken; es wurde ihm dann als Treuhänder 
anvertraut. 1948 übemahm er auch die treuhändige 
Verwaltung der Thüringer Hütte (Venedigergruppe). 
Als ein unbeirrbarer Kämpfer der „Grünen Front" 
erwarb er sich überdies als Obmann der Landesstelle 
für Naturschutz große Verdienste um die Ursprung-
liche Erhaltung unserer Vergheimat. So ernannte 
ihn die Sektion Linz 1957 zum Ehrenmitglied. 

Nun ruht er unvergessen inmitten seiner geliebten 
Berge in Traunkirchen, wo es ihn immer am meisten 
hingezogen hat. 

Karl Schieß! f 

Der Zweig Fieberbrunn trauert um seinen Ehren-
vorstand (seit 1952), Uhrmachermeister Karl Schichl, 
der am 8. November 1957 in Fieberbrunn verschied. 
Er war an die 20 Jahre Ausschußmitglied des 
Zweiges und jahrelang dessen Vorstand. Nach 1945 

machte er sich besonders um den Fortbestand des 
Zweiges verdient. Er trug das Goldene Ehren-
zeichen für 50jährige Mitgliedschaft. 

Viktor von Geramb f 

Am 8. Jänner 1958 starb in Graz Univ.-Prof. 
Hofrat Dr. Viktor von Geramb im 74. Lebensjahr. 
Mit ihm verliert die deutsche Volkskunde in Osterreich 
einen ihrer hervorragendsten Vertreter. Selbst ein 
Volks- und heimatverbundener Mensch, pflegte er die 
Volkskunde im Geiste seines Vorbildes Wilhelm 
Heinrich Riehl, dem er in einer tiefschürfenden Le-
bensbeschreibung ein schönes Denkmal gesetzt hat. 
Als volkskundlicher Forscher und Verfasser bedeuten-
der Werke, als akademischer Lehrer an der Universität 
Graz, als Schöpfer des steirischen Volkskundemu-
feums und als Betreuer der steirischen Heimatschutz-
bewegung erwarb er sich um seine junge Wissenschaft 
und ihre Geltung in Osterreich entscheidende Ver-
dienste, die ihm ein ehrendes Andenken sichern. Auch 
der Osterreichische Alpenverein, dessen Wissenschaft-
lichem Unterausschuß er seit 1947 angehörte, 'wird 
sich seiner immer dankbar erinnern. H. K. 

Ter Tod in den Bergen 1957 

Im abgelaufenen Jahr starben 385 Menschen den 
Bergtod in den Alpen, davon 111 in der Schweiz, 
109 in Osterreich, 80 in Italien, 43 in der Deutschen 
Bundesrepublik und 42 in Frankreich. 

£tn Ehrenmal 
auk dem Felder Lauern 

Auf der Paßhöhe des Felder Tauern, unweit 
der St. Pölwer Hütte ist im letzten Sommer ein 
Ehrenmal errichtet worden, das in seiner Art neu 
und beispielgebend ist. Seit Jahren schon bewegte 
die Mitglieder der St. Pöltner Iungmannschaft 
der Gedanke, den in den Bergen und im Krieg 
gebliebenen Kameraden ein sichtbares und bleiben-
des Zeichen des Andenkens zu setzen. Und nun 
haben sie diesen Plan ganz aus eigener Kraft 
verwirklicht. Sie und der Kreis ihrer Freunde 
haben das Geld zustandegebracht, und einer der 
ihren, der Heimkehrer und ehemalige Iungmann Karl 
Schenk, hat das Denkmal erbaut nach dem Entwurf 
des Alpenpflanzenmlllers Ferdinand Götting aus 
Mitterfill, Träger des goldenen Vereinsabzeichens 
und Frontkämpfer beider Weltkriege. Es ist ein 
steinerner Turm mit einer Nebel- und Gedächtnis-
glocke, unter der die Namen der Toten auf Bronze-
tafeln festgehalten find. Zur feierlichen Einweihung 
am 18. August fanden sich außer den Iungmann-
schaften von St. Polten und Mitterfill zahlreiche 
Ehrengäste ein. I n dieser Feier fand das schöne und 
beispielhafte Werk eine würdige Krönung. 

Text und Bild Dr. Franz Kurzmann 
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Hans Pfann f 
Dei 5. Jänner beschloß ein großes und reiches 

Bergsteigeileben: Hans Pfann erlag in Bad 
Reichenhall, wohin er sich im Krieg für feinen 
Lebensabend zurückgezogen hatte, einer Herz-
embolie. Er wäre am 4. August 85 Jahre alt ge-
worden. Dennoch war es ihm bis zuletzt vergönnt, 
in seine geliebten Berge zu ziehen und Gipfel um 
Gipfel Zu erleben. So schlug er selbst die Brücke 
von der Zeit der großen deutschen Führerlosen, 
deren größter er im ersten Jahrzehnt unseres 
Jahrhunderts vielleicht gewesen ist, zur Gegenwart. 
Franz Nieber'l bezeichnete ihn als den „wohl 
besten und vielseitigsten Bergsteiger deutscher 
Zunge" (Berge und Heimat 1948, S. 143). Und 
ebenso lautete das Urteil des britischen Everest-
Mannes Captain Finch. 

Als. der 18jährige Nürnberger Hans Pfann zu 
Beginn der 1890er Jahre fein Studium auf der 
Technischen Hochschule in München begann, ent-
schied sich damit fein ganzer weiterer Lebensweg. 
Die Berge ließen ihn nicht mehr los. So blieb 
er in München, feit 1897 als Gewerbefchullehrer, 
zuletzt als Oberstudiendirektor und Leiter des 
von ihm geschaffenen Oskar-von-Miller-Polytechni-
kums, und kein Angebot vermochte ihn in eine andere 
Stadt zu locken. 

Pfann hat weder viel geredet, noch zunächst viel ge-
schrieben. Wenn man ihm trotzdem bald schon eine 
führende Stellung unter den deutschen Bergsteigern 
einräumte, so lag das an einer ununterbrochenen 
Kette alpiner Taten, die nicht zu übersehen waren. 
1898 beging er bereits als Führender die schwierig-
sten Kletterwege im Wilden Kaiser und in ' den 
Dolomiten, 1900 bezwang er als Zweiter die 
Guglia di Brenta und überschritt ebenfalls als 
Zweiter die Vajolett-Türme. Bald bahnte er fich 
neue Wege: im Kaiser Nordwestwand der Kleinen 
Halt, Lärcheck-Nordgrat, Treffauer-Ostwand, Toten-
tirchl-Fünferweg und -Pfannkamin, in den Dolo-
miten Grohmannspitze-Fistillweg. Kaiser und Dolo-
miten waren zunächst seine Schwerpunkte, aber 
auch in den übrigen Gruppen, vor allem in den 
nördlichen Kalkalpen kam er viel herum, wie z. B. 
die erste Überschreitung der Schönfeldscharte am 
Watzmann und die Erstbegehung des Nordgrats 
der Zugspitze beweisen. Seit 1900 war dazu ein 
dritter Schwerpunkt gekommen: die Westalpen, 
vor allem das Mont-Blanc-Gebiet, wo er, an 
die bahnbrechenden Taten der deutschen Führer-
losen (Brüder Zfygmondi, Purtfcheller, Lammer) 
anknüpfend, bald auch hier mit an der Spitze stand. 
Vielfach als erster Führerloser meisterte er die 
schwierigsten damals bekannten Anstiege, manche 
im Alleingang, und fügte bald neue hinzu: z. B. 
Nordgrat des Monte Rofa, Südwand und Überfchrei-
tung der Grandes Ioraffes, Überschreitung der 
Aiguille de Trelatete auf neuem Weg. An ihn erinnert 
der Point Pfann in der Mt.-Vlanc-Südwestflanke. 

Unter Pfanns Gefährten finden wir vor allem 
feine beiden Freunde vom Akademischen Alpen-
verein München, Georg L euch s und Ludwig 
Distel. Gehärtet durch schwierige Winterbesteigun-
gen erreichten diese Drei den Höhepunkt ihres 
Ruhmes mit der ersten Überschreitung des Uschba 

im Kaukasus (1903), wobei sie mit leichtester Aus- ' 
rüstung vier Freinächte zu überstehen hatten. Im 
Jahr zuvor war Pfann mit Merzbacher im Tianfchan 
gewesen. Seine Himalayapläne für 1915 zerstörte 
der erste Weltkrieg. Dafür wurde ihm später die 
Leitung der Andenexpedition des DuOeAV 1928 
übertragen, und er selbst nahm als 55jähriger 
u. a. an der Besteigung dreier großartiger Sechs-
taufender in der Cordillera Real (Bolivien) teil: 
Pico del Norte, Illampu und Calzata. 

So hat Hans Pfann durch drei Jahrzehnte die 
Entwicklung des Bergsteigens in allen Richtungen 
entscheidend mitbestimmt. Seine unverwüstliche 
Kraft und Gesundheit blieben ihm aber noch 
weitere 30 Jahre. Am 70. Geburtstag stand er 
auf dem Totenkirchl (Kaiser), zum 75. durchstieg 
er die Musterstein-Südwand (Wetterstein), den 
80. feierte er auf dem Fuscherkarkopf (Glockner-
gruppe), nachdem er u. a. vorher im Kauner Grat 
Verpeil- und Wazefpitze bestiegen hatte, und am 
82. Geburtstag betrat er den Piz Palü (Vernina), 
den er bei Schneesturm rafch wieder verlassen mußte. 
Dazu kamen auch in den letzten Jahren viele hoch-
alpine Schifahrten. Pfann wurde damit zu einer 
fast zeitlosen Gestalt. — Seine Bergerinnerungen 
hat er uns in den Büchern „Führerlose Gipfel-
fahrten" (1941) und „Aus meinem Bergerleben" 
(1948) hinterlassen; dazu kommt die Festschrift 
„Menschen im Hochgebirge" der Sektion Bayerland 
zu seinem 60. Geburtstag. Der Akademische Alpen-
verein München ernannte ihn zum Ehrenvorstand, 
und er wurde Ehrenmitglied des Österreichischen 
Alpenklubs und der Sektion Baperland. 

Am 8. Jänner ist Hans Pfann in Reichenhall zur 
letzten Ruhe gebettet worden. An seiner Bahre stan» 
den trauernd außer feiner Gattin und feiner Tochter 
— sein Sohn ist 1945 in den letzten Kriegstagen ge-
fallen — auä) Vertreter der Leitungen des Deutschen 
und des Osterreichischen Alpenvereins, der Sektionen 
Bayerland, Bad Reichenhall und Verchtesgaden, des 
Akademischen Alpenvereins München, des Oster-
reichischen Alpenklubs und der Stadt München. 

Ein großer Bergsteiger ist von uns gegangen, 
groß als umfassender Könner, groß in seiner Kühn-
heit und groß im klaren Erkennen feiner Grenzen. 

^ H. 

Hans Pfann über den Wert des Bergsteigens 
„Die Freude über ein glücklich erreichtes hohes 

Ziel, die Lösung eines schwierigen alpinen Problems 
ist zugleich Freude über die eigene Leistungsfähigkeit. 
Sie führt zu wertvollem Selbstvertrauen, zu einer 
stolzen Lebensfreude und begeistert zu immer größeren 
Unternehmungen. Dieses in hartem Kampf mit den 
Gefahren der erhabenen Hochgebirgsnatur erworbene 
Vertrauen auf die eigene Kraft befähigt den Berg-
steiger, auch im gewöhnlichen Leben mit Ruhe und 
festem Willen Schwierigkeiten aller Art zu meistern. 
Das Bergsteigen kann deshalb wohl mit Recht als 
eines der besten Mittel zur Ertüchtigung unseres 
Volkes, als eine Hochschule männlicher Tugend be-
zeichnet werden." 

HanZ Pfann, Führerlose Gipfelfahlten. Union Deutsche Ver-
lllgsgesellschaft Berlin, Roth & Co., 1941, ©. 124. 
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Die Gletfcher der öfterreichifchen Alpen 1956/57 
Bericht über die Gletschermessungen des Qesterreichischen Alpenvereins im Jahre 1957 

Von Prof. Dr. R. Klebelsberg (Innsbruck) 

Letzter Bericht M. d. OeAV 1957, H. 3/4 

Der Naturhaushalt des Jahres 1956/57 in den 
Alpen glich im ganzen dem der vorangegangenen 
Jahre: der Rückgang der Alpengletscher hielt an, 
nur das Ausmaß schwankte wieder etwas. Insgesamt 
wurden im Berichtsjahre im österreichischen Alpen-
gebiet 50 Gletscher nachgemessen, an zusammen 
124 Stellen, d. h. der Stirnrand jedes Gletscher« 
endes mindestens an zwei Stellen („Marken", das 
sind Farbzeichen auf Steinblööen oder dergleichen 
im Gletscheivorfeld; der' Abstand von ihnen gibt 
das Maß). Von diesen 50 Gletschern sind 49 zurück-
gegangen (der Abstand des Eises von der Mehrzahl 
der Marken ist größer geworden), und zwar um 
Beträge bis 41,7 m (Gepatschferner, Kauner Tal), 
einige wenige, besonders kleine hochgelegene Glet-
scher, wie z. B. der Mitteikarfenter (2930 m) an 
der Wildspitze hoch über Vent, nur um ein paar 
Meter. Nur ganz ausnahmsweise ist ein Gletscher 
an seinem ganzen Stirnrande, hinter allen Marken, 
vorgegangen; das traf im Ausmaße weniger Meter 
für den Schaufelfeiner ober der Dresdner Hütte 
im Stubai zu. Mit dem Gletscherrückgange gehen 
meist die verschiedensten sonstigen Schwunderfchei-
nungen Hand in Hand, Hohlliegen und Abbröckeln 
der Eisränder, Ausschmelzen von Schutt, mit dem 
sich das verbleibende Eis bedeckt. Einbrechen der 
Gletscheroberfläche nach unterirdischen Hohlräumen 
im Gletscher hin, Langsamerwerden der Gletscher-
bewegung usf. 

Viel bedeutender als das Zurückschmelzen der 
Gletscherenden ist das oberflächliche Abschmelzen 
der Gletscher. An einigen wenigen besonders 
bemerkenswerten Gletschern, besonders z. B. dem 
Hochjoch-, Hintereis- und Vernagtfemer im Ötztale, 
am Pasterzenkees und in der Ankogel- und Hoch-
almspitzgruppe (die die östlichsten Gletscher der 
Alpen in sich birgt), weiden, tachy- oder Photo-
grammetrisch, auch diese Veränderungen gemessen. 
Das Langsamerwerden der Fließbewegung des 
Gletschereises an der Pasterze betrug 1956/5? 
stellenweise z. B. ein paar Dezimeter (auf 3 bis 5 m 
im Jahr). An der Pasterze konnte Professor Dr. H. 
Pafchinger-Innsbruck auch wieder das ent-
scheidende Maß, die Kubatur des abgeschmolzenen 
Eises errechnen: sie betrug im Abschnitt unterhalb 
2600 m Meereshöhe 23,4 Millionen Kubikmeter 
Eis, d. i. um 2,4 Millionen Kubikmeter mehr als' 
1955/56 (21 Millionen Kubikmeter), wobei î>ie Glet­
scheroberfläche um 3,9 m einsank. 

Die gemessenen Glescher verteilen sich, wie folgt, 
auf die einzelnen Gruppen, von denen im übrigen 
noch zu berichten ist: 

Hochkönig. Übergossene Alm. Berichterstatter Dr. 
H. Schneller, Saalfelden, Vundeserziehungs-
anstalt. Auch diesen Sommer war der Gletscher 
wieder noch großenteils von Schnee bedeckt; sein 
Rand ist hinter den sechs gemessenen Marken aber 
doch merklich (im Mittel um 37 cm) zurückgegangen.« 

Die Firnhöhe un Einzugsgebiet betrug im Mittel 
der fünf bis sechs Firnstandsmarken 3,2 m (1956: 
2,6 m). 

Dachstein. Berichterstatter Dr. R. Wannen-
mâcher, Wien IX., Liechtensteinstraße 41/17. 
Gemessen (Ende August 1957) Hallstätter und 
Großer Gosaugletscher, beide sind im Mittel aller 
(13) gemessenen Marken weiter zurück —, wennschon 
hinter einzelnen Marken vorgegangen. Der Schlad-
minger Gletscher konnte zufolge Neuschneebedeckung 
nicht gemessen weiden. 

Silbretta. Berichterstatter Dr. E. Prutzer, 
Innsbruck, Mandelsbergerstraße 5/III. Gemessen 
(9. bis 11. Oktober) sechs Gletscher (16 Marken). 
Die gemessenen Gletscher sind zur Mehrzahl stärker 
zurückgegangen als 1955/56, die meisten aber doch 
nur um je wenige Meter, am stärksten der Ochsental-
(Westliche Vermunt-)Ferner, um 20,3 m. Ter 
Larainferner (Paznaun 80) konnte wegen Schnee-
bedeckung nicht gemessen werden. Das Zungenende 
des Litznerferners hat sich links aufgespalten, das 
Eis ist zum Teil abgebrochen, in der Mitte läuft 
es flach aus; der Blockgletscher dahinter hat sein 
Tor mehr nach Norden ausgerichtet. 

Ltztaler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Berichterstatter Uni-

versitätsdozent Dr. G. Mutfchlechner, Innsbruck, 
Innrain 32. Gemessen (zweite Hälfte August) sechs 
Gletscher (13 Marken); alle sind weiter zurück-
gewichen, die meisten um größere Beträge als 
1955/56, am stärksten der Gepatschferner (um 
41,7 rn, 1955/56: 21 m), dessen Zunge mit 20 m 
breitem, 5 m hohem Tor endigte. Das Loch (1956) 
oberhalb des Endes des Weißseeferners ist seichter 
geworden. Das Toteis rechts ober beiden Gletscher-
enden ist merklich dünner geworden und hat sich 
mit Schutt bedeckt. Das Zungenende des Taschach-
ferners, das in den letzten Jahren sehr viel dünner 
geworden, ist nun auch stärker zurückgewichen. 
Die Eisoberfläche des kleinen Karlesferners unter-
halb der Braunfchweiger Hütte, am „Wildspitzweg", 
ist seit 1956 u r n l m (seit 1952 damit um fast 4 m) 
gesunken. 

• b) Rofental. Berichterstatter Professor Dr. 
Heinrich Schatz, Innsbruck, Salurner Straße 10. 
Gemessen vier Gletscher (10 Marken); alle sind 
(um 8,5 bis 14,4 m) weiter zurückgegangen, teils 
mehr, teils weniger als 1955/56, am stärksten 
der Hintereis- (12 m; über der gemessenen Stelle 
des Zungenendes lag 1920 noch 171 m hoch hinan 
Eis!) und der Vernagtferner (14,4 m); das Zungen­
ende des letzteren ist, besonders links, stark in Verfall. 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Bericht-
erstatterin Fräulein stud, geogr. Liselotte Mayer, 
Geographisches Institut der Universität Innsbruck, 
Innrain 52. Gemessen elf Gletscher (24 Marken); 
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alle sind weiter zurückgegangen, teils um geringere, 
teils um ähnliche, teils um größere Beträge wie 
1955/56, im Mittel um 11,45 m gegenüber 8,18 m 
im Jahre 1955/56, am stärksten der Schalf- (um 
24,8 m; 1955/56: 9,2 rn), Diem- (23,3 rn; 1955/56: 
15,5 rn) und der Niederjochferner (15,6 rn; 1955/56: 
7,1 m), am wenigsten die hochgelegenen kleinen 
Gletscher unter der Wildssiitze über Vent, Mitterkai-
(0,2 m; 1955/56: 2,3 m) und Rofenkarferner (0,8 m; 
1955/56: 4,2 m). Der Taufkarferner konnte wegen 
schlechten Wetters nicht gemessen werden. Das 
Zungenende des Rotmoosferners, das sich 1955/56 
am stärksten verändert hatte, ist nun allgemein 
flach und schuttreich geworden, den rechten Rand 
bedecken nach wie vor bis 10 m hohe Schutt-(Eis-) 
Kegel (ähnlich auch am Gaisbergferner rechts). 

Stubaier Alpen. Zentrale (einjähriger Turnus). 
Berichterstatter Dr. H. Heuberger, Innsbruck, 
Schillerstraße 15. Gemessen (Ende August) zehn • 
Gletscher (13 Marken); fast alle find zurück-, nur 
der Schaufelferner ober der Dresdner Hütte ist 
etwas vorgegangen. Auffallend groß und mit 
starkem Verfall des Zungenendes verbunden war 
der Rückgang des Grünauferners (N unter dem 
Wilden Freiger), über 40 m, der Ferner reicht 
nun nur mehr mit einem schmalen Zipfel bis zum 
Fuß der Felsswfe hinab. 

ZillertalerAlpen. Berichterstatter Dr. A. Läfser, 
Innsbruck, Ssieöbacherstraße 49. Gemessen (erste 
Hälfte September) drei Gletscher (9 Marken) ; alle find 
im ähnlichen Ausmaß wie 1955/56 weiter zurück-
gegangen, das Hornkees wieder auffallend stärker 
(um 29,3 m) als das Waxegg- (8,2 m) und Schwarzen-
steinkees (4,7 m). Das derzeitige Zungenende des 
Waxeggkeefes ist dabei im Begriff, sich abzulöfen, 
es hängt nur mehr für eine Breite von 4 m mit 
dem oberwärts anschließenden Gletscher zusammen. 

Glocknergruppe. 
Pafterzengebiet. Berichterstatter Professor Dr. 

H. Paschinger, Innsbruck, Stafflerstratze 20. 
Gemessen (anfangs September) Pasterzenkees (9 
Marken) und Wasserfallkees (1 Marke). Sommer-
liche Schneefälle bedeckten bis in den Herbst hinein 
das nordfeitige Felsgelande bis 2700 m herab. 
Der Stirnrand des Pasterzenkeefes ist im Mittel 
der Marken um 9,3 m, d. i. etwas weniger als 1955/56 
(12,5 m), zurückgewichen, die Verfallserscheinungen 
an der Zunge aber waren stellenweise bedeutender 
als in den letzten Jahren. Besonders ist der Gletscher-
rand am Austritt der Moll durch große Halbkreis-
förmige Eisabbrüche um 30 bis 40 m zurückverlegt 
worden. „Noch größer ist der Zusammenbruch des 
anschließenden linken Teiles der Zunge" unter der 
Franz-Iofefs-Höhe; „auch sonst find am linken 
Eisrand bis über die Hofmannshütte hinein mehrfach 
halbkreisförmige Zusammenbrüche zu beobachten. 
Während in früheren Jahren der Gletscherrand 
meist flach dem Felsen auflag, ragte er Heuer überall 
hoch darüber auf, so daß man nur an ganz wenigen 
Stellen vom Felsen auf das Eis gelangen konnte. Das ' 
Zungenende ist noch flacher und fchmutziger geworden, 
an einigen Stellen apern schwache Innenmoränen 
aus. Am rechten Hang hahen starke Abrutschungen 
von Schutt Toteis bloßgelegt" (H. Paschinger), das 
.von dem Gletscherhochstand um 1856 herrührt. 
Der Stirnrand des Wasserfallkeefes ist um 3,2 m 

zurückgewichen. Freiwand- und Pfandlfchartenkees 
konnten wegen Schneebedeckung nicht gemessen 
werden. 

Die, soweit es die Schneeverhälwisse zuließen, 
auch 1957 durchgeführten Dicken- und Gefchwin-
digkeitsmesfungen ergaben folgende Mittel-
oder Durchschnittswerte (in Klammern die Werte 
1955/56): 

Querschnitt 

Sattel-Linie 
(unter der 
Franz-Iosefs-Höhe) 

Seeland-Linie 
(bei der 
Hofmannshütte) 

Bmgstall-Linie 

Firnprofil bei der 
Oberwalder Hütte 

Linsinlen der 
Oberfläche bzw. 

(+) Höherwerden 

7,5 
(5,1) 

3,3 
(3,4) 

2,4 
(2,7) 

+ 1 
gegenüber 1955 

Fortbewegung 
im Jahr 

6,6 
(10,7) 

merklich 
rascher 

als 1956 

etwas rascher 
als 1956 

Der Eisverlust der Pasterzenzunge von 
2600 m an abwärts hat nach den Berechnungen 
Professor Pafchingers wieder zugenommen; er 
betrug bei einem mittleren Einfinken der Oberfläche 
um 3,9 m (gegenüber 1955/56:3,5 m) 23,4 Millionen 
Kubikmeter (gegenüber 1955/56: 21 Millionen 
Kubikmeter). 

Ankogel-Hochalmspiy- Gruppe. Berichterstatter 
Professor H. Pacher, Villach, Bernadottestraße 10. 
Gemessen (anfangs September) fünf Gletscher 
(10 Matten). Alle sind in ähnlichem Ausmaß weiter 
zurückgegangen wie 1955/56. Der starke Rückgang 
beim Kleinelendkees wurde wenigstens zum Teil 
durch einen Eisabbruch verursacht. Die Firnhaube 
der Schneeigen Hochalmspitz (3345 m) scheint etwas 
starker geworden zu sein, an der Preindlscharte 
(2963 m) hingegen ist die Firnoberflache merklich 
abgesunken. 

Zusammenstellung 
über die einzelnen gemessenen Gletscher 

Die erste Ziffer (in Klammern) gibt die Anzahl der Marken an, 
die zweite den Rückzuas-lV = Voriückunas-)betrag (im Falle 
zweier oder mehrerer Marlen deren Mittelwert) 1356/57, die 
dritte (in Klammern) den Betrag für 1955/56 in Metern. Letzter 
Bericht: Mitteilungen des OeAV 1937, Heft 3/4. 

Hochkönig, llbergossene Alm (6) 0,4 (V 0,7). 
Dachstein. Großer Gosaugletscher (5) 4,7 (10,6). 

Hallstätter Gletscher (8) 1,5 (4,0). 
Silvretta. Litznerfemer (2) 4,9 (0,25). Klostertaler 

Ferner (2) 2,0 (1,8). W. Vermuntferner (3) 20,3 
(14,1). O. Vermuntferner (2) 6,2 (5,2). Bieltalferner 
(2) 18,1 (6,1). Iamtalferner (2) 5,5 (2,3). 

t!tztaler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Weißseeferner (1) 11,0 

(9,7). Gepatfchferner (3) 41,7 (21,0). Sexegerten-
ferner (3) 6,9 (5,4). Taschachferner (2) 18,5 (23,0). 
Mittelbergferner (2) 13,0 (4,0). Karlesferner (2) 8,0 
(1,0). 



l>)Rofental. Hochjochferner (1) 10,1 (0,0).Hinter-
eisferner (1) 12,0 (30,0). Guslarferner (7) 8,5 (11,0). 
Vernagtferner (1) 14,4 (2,0). 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Mitter-
karferner (1) 0,2 (2,3). Rofenkarferner (3) 0,8 (4,2). 
Niederjochferner (3) 15,6 (7,1). Marzellferner (1) 0,0 
(2,9). Schalfferner (1) 24,8 (9,2). Diemferner (3) 23,3 
(15,5). Spiegelfeiner (3) 7,7 (8,6). Gurgler Ferner (1) 
16,0 (6,4). Langtaler Ferner (3) 9,9 (18,1). Rotmoos^ 
ferner (2) 11,2 (10,0). Gaisbergferner (3) 16,5 (10,4). 

Stubaier Alpen (Südliche). Hochmoosferner (1) 
1954—1957: 5. Grawawandferner (1) 1953—1957: 
11,4. Daunkogelferner (4) 10,5 (9,3). Schaufelferner 

ist zeitgerecht vor Weihnachten erschienen. Mit 
160 Seiten Text, 1? Bildtafeln und zwei Karten 
ist es mit einem Preis von 8 49.— (bei Bestellung 
über die Sektionen) das preiswerteste Bergsteiger-
buch, das sich denken läßt. Dem Jahrbuch kommt 
heuer besondere Bedeutung durch die beigelegte 
Karte des Mt. Everest Zu, die der OeAV zusammen 
mit dem DAV und mit Unterstützung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft herausgebracht hat. Unter 
den zahlreichen Expeditionskarten des Alpenvereins 
nimmt sie allein schon durch den großen Maßstab 
1:25.000 eine Sonderstellung ein. Wir können 
nun zum unmittelbaren Vergleich die Glocknerkarte 
oder eines der Otztaler Blätter danebenlegen. 
Das war bisher unvorstellbar. I n der geistigen 
Eroberung des Dritten Pols ist dies bisher die 
hervorragendste, Tat. Die Bergsteigervereinigungen 
der ganzen Erde beneiden uns darum. 

Was der Alpenverein in den Alpen in der Er-
richtung von Stützpunkten im Gebirge geleistet hat, 
zeigt die ebenfalls beiliegende neue Schutzhütten-
karte 1:600.000, auf der diesmal auch ein Verzeich-
nis der Schutzhütten abgedruckt ist. Beim Betrachten 
steigen unwillkürlich neue Fahrtenplane für das kom-
mende Jahr in uns auf. 

Der Text hat auch in zwei Aussätzen die Everest-
Karte zum Vorwurf, Berichte der Alpenvereins-
kartographen E. Schneider und F. Ebfter, die 
nur zwischen den Zeilen lesen lassen, was es heißt, 
sich in diesen Bergen zu bewegen und eine Karte 
aufzunehmen bzw. fern vom Objekt zu zeichnen. — 
Einen guten Teil des Buches füllen die Original-
berichte der beiden OeAV-Expeditionen des 
Jahres 1957 in die Cordillera Huayhuafh unter 
der Leiwng von H. Klier und in den Karakorum 
unter M. Schmucks Leitung, die mit der Erst-
besteigung des Achttausenders Broad Peak und 
der unerhört schwierigen Anden-Sechstausender 
Iirishhanca und El Toro ganz große Erfolge heim-
brachten. I n diefen Aussätzen gewinnen die an 
vielen Orten gehaltenen Vortrage ihr nachhaltiges 
Gewicht. Hermann Buhl, der im Karakorum 
geblieben ist, schildert uns nach einem Gedenkwort 
von Fritz Schmitt selbst in einem Bericht aus 
dem Hauptlager die Besteigung des Broad Peak, 
seines zweiten Achttausenders. — Zwei Aufsätze 
von W. Kick und E. F. Hofmann find den ersten 
großen Erschließern des Himalaya und Karakorum 
gewidmet, den Münchner Brüdern Schlagintweit, 

(1) V 1,8 (R 6*). Fernauferner (1) 18,5 (4,4). Sülze-
nauferner (1) 13,8 (35,8). Grünauferner (1) > 41,3 
(12,7). Grüblferner West (1) 1954—1957: 30,4. 
Grüblferner Ost (1) 1954—1957:13,0. 

I i l lertaler Alpen. Waxeggkees (3) 8,2 (4,2). Horn-
kees (4) 29,3 (23,7). Schwarzensteinkees (2) 4,7 (5,2). 

Glosnergruppe. Pasterzenkees (6) 9,3 (12,5). 
Wasserfallkees (1) 3,2 (2,4). 

Anlogel-Hochalmspitz-Gruppe. Kleinelendkees (1) 
8,6 (1,7). Kälberfpitzkees (2) 11,9 (9,7). Großelendkees 
(3) 8,4 (7,9). Hochalmkees (3) 1,0 (0,85). Winkelkees 
(1) 11,1 (13,0). 

* I m letzten Bericht irrtümlich 12,5 angegeben. 

" die vor 100 Jahren weite Teile dieser Gebirge 
durchreisten und durchforschten. — Auf den hohen 
erloschenen Vulkan Mt. Rainier in den Vereinigten 
Staaten begleitet uns W. Hofmann und berichtet 
über feine Gletscher, besonders über den von ihm 
kartographisch aufgenommenen, derzeit vorstoßenden 
Nisquallygletscher und über das dort strenger 
Ordnung unterliegende Bergsteigen. 

Die weiteren Aufsätze beschäftigen.sich mit den 
Alpen. R. Klebelsberg macht in seiner über-
legenen, anschaulichen Art die Zusammenhänge 
zwischen Landfchaftsbild und Gestein am Nü lde 
der Südtiroler Dolomiten deutlich. — Adamello 
und Prefanella — auch heute noch Verggrusipen 
abfeits der überlaufenen Wege und doch mit die 
großartigsten der Ostalpen; N. Gatti zeigt uns 
ihre Schönheit. — W. Flaig bereichert die Aussatz-
reihe des letzten Jahrgangs über den Arlberg 
noch um die Erfchließungsgefchichte der Ferwall-
gruppe, in der übrigens schon 1885 Alpenvereins-
Hütten entstanden. — F. Weingärtner führt in 
gedankenreicher, vielseitiger Weise in die Welt der 
Lechtaler Alpen ein, und L. Oberwalder zeigt 
in gemütvoller Schilderung von Schiwanderungen 
um den Großvenediger, daß sich unsere AV-Iugend 
in guten Händen befindet. — S. Wal cher schlägt 
die Brücke zu den französischen Westalpen und bringt 
uns die Berge von tzochsavoyen nahe, die nur selten 
von ostlllpinen Bergsteigern besucht werden. 

I n die jüngsten Forschungen über die Geschichte 
des Schilaufes führt uns E. Mehl ein und. zeigt 
die Bedeutung der Alpen für die Entwicklung 
der „Weißen Kunst". — H. Bögel berichtet über 
Gletscherschliffe und Gletschergärten und macht 
den Leser mit dem Wirken des fließenden Eises 
bekannt, — Zuletzt erzählt uns A. Fanck köstlich 
und spannend, wie er begann, die ersten Hoch-
gebirgsfilme zu drehen, die ihn schließlich zu einem 
Welterfolg führten, wie ihn seither auf diesem 
Gebiet keiner mehr erreicht hat. 

Mit diesem reichen, vielfältigen Inhalt kann 
. das Jahrbuch des OeAV 195? wieder jedem Berg-
freund empfohlen weiden. Ein Teil der Auflage 
steht noch zur Verfügung. Bestellungen mögen 
bald über die Sektionen (ermäßigter Preis) ein-
gebracht werden. Selbstverständlich kann der Band 
zum höheren Ladenpreis auch in jeder Buchhandlung 
bezogen werden. Jedes Mitglied sollte dieses Buch' 
lesen und besitzen! 

Das Jahrbuch des OeAV 1957 
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Unser neues 
„Vergfilnt"-Programm -

Seit Jahresbeginn ist der „Bergfilm" wieder auf 
der Reife durch die Bundesländer. Er wird zunächst 
die Steiermark, sodann in der zweiten Feber-Hälfte 
Vorarlberg, im März Oberösterreich, während des 
April und Mai Niederösterreich und Salzburg, 
im Juni Osttirol und Kärnten und im Jul i Nordtirol 
befuchen, um bei den Sektionen und Ortsgruppen 
gute alpine Filme zu zeigen. 

Das Programm 1958 umfaßt folgende Tonfilme: 

^Auf Himmelsgraten" (fchwarzweiß): Ein von 
W. Gorter gedrehter Streifen, der einige Meister 
des 6. Grades in ihrem Element zeigt. Mit fpie-
lerifcher Leichtigkeit und allen Künsten moderner 
Felstechnik werden die Schwierigkeiten bezwungen. 
Hauptdarsteller: das einzigartige Kletterparadies der 
Dolomiten! 

„Wohin mich meine Brettln tragen" (farbig): 
Auch dieser Film stammt von W. Gorter und schildert 
in launiger Form und mit prächtigen Farben die 
abenteuerliche Entdeckungsfahrt eines jungen Berg-
und Schinarren im Lande seiner Sehnsucht: zwischen 
Gardasee und Marmolata. Aus dem Trubel der 
„Fremdenindustrie" flieht er in die Stille der Berg-
einsamkeit und genießt den Rausch der schnellen 
Hölzer, die ihn wunderlicherweise nicht nur über die 
in winterlicher Pracht strahlenden Firnhänge der 
Marmolata, sondern — seht und staunt — auch über 
grüne Krokuswiesen hinab in das blühende Tal 
führen, wo schon der Frühling seinen Einzug gehalten 
hat. 

„Kurs zum Dach der Welt", ein Farbfilm von 
Th. Hörmann, entführt uns in das ferne Wunderreich 
des Karakorum und bringt uns im Fluge aus 
Pakistans Hauptstadt Karatschi über die eisstarrenden 
Ketten des Himalaya, vorbei am Nanga Parbat bis 
an den Fuß des K 2, von wo aus die kühnen Erst« 
ersteiger sich ihren Weg zum Berggipfel bahnten. 

„Firngamsen" (farbig): Ein heiterer Film von P. 
Weyrer zum Abschluß, in dem die Innsbrucker 
Iungmannschaft zeigt, welch ungeahnte Früh-
sommerfreuden ein von ihrem früheren Führer, Ing. 
Henrich, erfundenes Berg-Sport-Gerät, der „Firn-
gleiter" zu bieten vermag (man muß es nur können). 
Da staunt selbst das alte Karwendel und freut sich 
über soviel Übermut. G. 

Lawmen-Leitfaden des OeAV 
Der bekannte Kärntner Lawinenfachmann Albert 

Gay l hat uns einen „Lawmen-Leitfaden" ge-
schrieben, der 1957 als Heft 3 der Lehrschriften 
für unsere Iugendgrusipen und Iungmannschaften 
im Verlag des OeAV erschienen ist. Gayl hat 
bereits 1955 den amtlichen „Lawinen-Leitfaden 
für die Ausbildung des Vergrettungsmannes" 
verfaßt, der ihm hier in erweiterter und erneuerter 
Form teilweise als Grundlage diente. Das handliche 
Heft im Taschenformat bietet auf 68 Seiten vor-
bildlich klar und leicht faßlich alles Wesentliche, 
was der Bergsteiger wissen muß, um der Lawinen» 
gefahr begegnen Zu können. 

Der erste, theoretische Teil bietet einen Über-
blick über die wichtigsten Schneearten, über die 
Bildung der Schneedecke und die Umwandlungen 
des Schnees, und auf dieser Grundlage über die 
Lawinen und ihre Einteilung nach verschiedenen 
Gesichtspunkten (Schneeart,. Bewegungsart usw.), 
wobei alle wichtigen Ausdrücke erklärt werden. 
Dabei sind die neuesten Ergebnisse der Schnee-
und Lawinenforschung mitberücksichtigt. 

Der zweite, praktische Teil bespricht die Anwendung 
auf Bergfahrt. Hier werden kurz die Zusammenhänge 
zwischen Wetter und Lawinengefahr dargelegt, 
die wichtigsten Regeln zur Verhütung von Lawinen-
unfällen zusammengestellt, feiner die Möglichkeiten 
der Rettung aus der Lawine aufgezeigt und fchließ-
lich Maßnahmen der Ersten Hilfe besprochen. 

Durch Zeichnungen, Zusammenfassungen und 
Aufstellung einprägsamer Merksätze kann man sich 
auch bei oberflächlichem Durchblättern rasch das 
Wichtigste herausholen. 

Diese mustergültige Lehrschrift gehört in die Hand 
jedes fchifahrenden Bergsteigers. Sie ist zum Preis 
von 8 5.— über die Sektionen zu beziehen. 

Schilehrlurfe und Echitourenführungen 1958 

Sektion Austria, Wien, I., Nenngasse 4 : 

Der erste Teil des Programms wird hier aus Termingründen 
nicht niehr abgedruckt 

Abkürzungen: L = Schilehiturs, T •= Schitourenführung. 
Schwierigteitsbezeichnungen: I = Anfänger, II = Mindergeübte, 

HI = Fortgeschrittene, IV = Geübte Fortgeschrittene. 

Zeit 

9. 3.—18. 3. 
9. 8.—16. 3. 

16. 3 .-23. 3. 
15. 3.-23. 3. 
22. 3.-29. 3. 
23. 3.—30. 3. 
30. 3.— 7. 4. 
30. 3.— 7. 4. 
30. 3.— 6. 4. 

5. 4.— 7. 4. 
6. 4.—13. 4. 

Standort 

Austrillhütte 
Mönichlirchen 
Austriahütte 
Lech a. Arlbeig 
Iamtalhütte 
St. Anton a. Arw 
Seelarhaus 
Saalu^ch 
Mörsbachhütte 
Rar.—Qttohaus 
Hollhaus 

Art 

« 
X 
ä 
T 
T 

. S 
L 
T 
L 
L 
T 

Schwie-
rigleit 

I 
I 

II—III 
II—III 

IV 

m I—II 
I I—in 

I I I 

m i 

Meldeschluß 
u. Besprechung 
jew. 18.30 Uhr 

21.2. 
21.2. 
28.2. 
28.2. 

7.3. 
7.3. 

14.3. ' 
14.3. 
14.3. 
28.3. 
21.3. 

Auslandsfahrten im Sommer 1958 

Sektion Edelweiß 

Wien I , Walfischgasse 12 
Türkei: 9. bis 26. Mai. Pauschalpreis rund 8 2500.—. 
Griechenland «Athen, Rhodos, Kiew, Olymp): 5. bis 26. Juli. 

Pauschalpreis rund 8 2500.—. 
Insel Korsika (andere Gegenden als 1957): 13. bis 27. I M -

Pauschalpreis 8 1650.—. 
Insel Sardinien (Wiederholung 1957): 3. bis 17. August-

Pauschalpreis 8 1670.—. 

Sektion Vorarlberg 

Südfranlieich — Pyrenäen—Nordostspanien — Riviera: 2. bis 
24. August. Fahitlosten höchstens 8 1200.—. 
Anfragen und Anmeldungen: Alpine Auskunftsstelle Dornbirn, 
Schulgasse 24, oder 23. Toderer, Tornbirn, Eisengasse 16. 
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Unfer „Touriftifcher Abfahrtslauf 
I m Heurigen Jahr wird die Sektion Radenthein 

zum sechsten Mal ihren „Touristischen Abfahrtslauf" 
starten.» 

Als id) vor sechs Jahren die Gedanken zu dieser 
Art alpinen Wettbewerbs meinen Kameraden im 
Sektionsausschuß vortrug, wurde sowohl die Durch-
führbarkeit als auch die Lust und das Verständnis 
für die Sache bezweifelt. Tatsächlich waren auch ver-
schiedene Schwierigkeiten zu überwinden. 

Aber nun, wie sieht unser Abfahrtslauf aus? 
Mittelpunkt ist natürlich immer das herrliche Schi-

gebiet des Falkerthauses. Am frühen Morgen wird 
beim gemeinsamen Aufstieg das Abfahrtsgelände 
besprochen. Weder wird das Ziel markiert, noch 
irgendwo im Gelände eine Markierung angebracht. 
Jeder Teilnehmer muß sich die Abfahrtsmöglichkeit 
selbst überlegen, wobei nur die Geländegrenzen, 
innerhalb welcher die Abfahrt stattfinden darf, 
erklärt werden. 

Nach Verlassen des Waldgürtels wird dann der 
Hang mit den günstigsten Tiefschneelagen als söge-
nannter Werwngshang gesucht, der auch zum Auf-
stieg benützt wird. Der Startsiünkt soll möglichst 
am Gipfel sein. Jeder Abfahrer muß nun seine eigene 
Spur fahren, und zwar mit möglichst großer Anzahl 
vollendeter Schwünge (Wedlet werden nicht ge­
wertet, d. h. zwischen jedem Schwung muß eine 
gerade Strecke liegen, und ebenso nicht das Ab-
schwingen zum Hang). 

Damit nun kein Teilnehmer den Hang gerade 
hinunterrast bzw. hinunterstürzt, werden durch ein 
sogenanntes Hanggericht, bestehend. aus fünf bis 
sechs Personen, für jeden Schwung und für jeden 
Sturz Gut- bzw. Schlechtsekunden gebucht. 

Einzelne Bergsteiger, die während der Nichtbe-
Wirtschaftungszeit der Dresdner Hütte dort nach-
tigten, ließen den Winterraum in einem Zustande 
zurück, der Bergsteigern unwürdig ist. Der Hütten-
Pächter (Peter Hofer) bittet alle Bergsteiger, die 
die Hütte benützen wollen, bei ihm in Neustift vor-
zusprechen, er gibt dann bei einer größeren Besucher-
zahl eine Begleitperson mit. Einzelbergsteiger wer-
den gebeten, nach Besuch der Hütte die Gebühren für 
Brennmaterial beim Hüttenpächter abzurechnen, da 
es überall üblich ist, für etwas Gehabtes zu bezahlen. 

Die S. Ingolstadt hat den Aufstieg von Saalfelden 
zum R i e m a n n h a u s sehr erleichtert. Ein guter 
Fußweg führt von Saalfelden bis an sen Fuß der 
Steilwände. Dort -*- in der Liegenschaft Sanden — 
beginnt die neu errichtete Güterseilbahn, die un-
mittelbar zum Riemannhaus führt. Die Bergsteiger 
können also ihr Gepäck, Rucksäcke und Schier in 
den bereitstehenden Wagen der Güterseilbahn legen 
und den im Winter manchmal schwierigen Ausstieg 
über den Klettersteig unbehindert von Gepäck zum 
Riemannhaus durchführen. 

Die A l t e T r a u n s t e i n e r H ü t t e auf der 
Reiter Alm wird nicht mehr bewirtschaftet, sondern 
als Selbstversorger-Hütte weiter geführt. 

Es hat sich gezeigt, daß bei einer besten Abfahrtszeit 
von 2 bis 2% Minuten (für etwa 550 Höhenmeter) 
für jeden Gut- oder Schlechtpunkt 5 bis 6 Sekunden 
zu setzen find, um dem guten, sicheren Tiefschnee-
läufer den gerechten Platz in der Wertung zu geben. 
Sogenannte „Rennsäue" und „Steher" konnten 
bisher noch keine guten Plätze und Preise erringen. 

Die ursprünglich größte Befürchtung, daß viele 
Fahrer über ihr Können die Hänge hinunterrasen 
würden, hat sich nicht bestätigt. Bei den bisherigen 
fünf Veranstaltungen (202 Teilnehmer) gab es nur 
einen Verletzten (Beinbruch) und drei Schibrüche. 

Durch die Forderung und Förderung des Schwun-
ges wird der Hang entschärft. 

Mit jedem Jahr ist der Andrang so gestiegen, daß 
wir im Vorjahr diese Veranstaltung als reinen 
AV-Lauf (65 Läufer und Läuferinnen der AV-
Sekttonen Klagenfurt, Villach, Feld'kirchen, Spittal/ 
Drau, Mallnitz und Radenthein) durchführen mußten, 
da unser Haus einfach nicht mehr Menschen fassen 
kann. 

Die Veranstaltung wird erst zum richtigen Fest, 
wenn vor dem Schutzhaus das junge AV-Volk 
fröhlich singend vor dem mit Preisen reichgedeckten 
Tisch wartet. Grundsätzlich bekommt auch der 
Letzte eine Kleinigkeit und auch er wird gefeiert. 
Die riesigen Buttereremetorten für die Klafsenbesten 
werden zumeist in gemeinsamer „Schlacht" an 
Ort und Stelle vernichtet. Auf die beste Sektions-
Mannschaft wartet ein Wanderpreis — ein Berg­
gipfel mit Kreuz. Im heurigen Winter dürfte dieser 
hübsche Magnesitgipfel endgültig zum Sektions-
eigentum werden. Spittal/Drau ist erster Anwärter. 

Ing. Viktor Pretterebner, Radenthein 

Winterbewirtschaftete Hütten. Nachträge 

10. Berchtesgadner und Salzburger Kallalpen 
Ingolstädter Haus 30. 3. bis 15. 4. und 18. 5. 

bis 30. 5. — Riemannhaus 1. 3. bis 5. 5., 24. 5. bis 
20.10. 

31. Etubaier Alpen 

Amberger Hütte 1. 3. bis 5. 5. — Gubener bütte 
bis 10. 3. geschlossen. 

33. Tuxer Alpen 

Kellerjochhütte nicht bewirtschaftet. 

35. Zillertaler Alpen 

Geraer Hütte: Unverantwortliche Elemente haben 
den gesamten Winterbrennholzvorrat aufgebraucht. 
Da eine Versorgung des Winterraumes mit Brenn-
holz jetzt nicht möglich ist, müssen Winterbergsteiger 
ihren Bedarf an Brennholz von der unteren Alm 
weg felbst mitbringen. 

36. Anlogel-Gruppe 

A.°v.-Schmid-Haus 23. 3. bis 9. 4. bewirtschaftet. 

Von unleren Dutten 
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n.Jatohaupttierfammluns öes Älpenvercins Suolilo! 
Am 12. Jänner fand in Bozen die 12.,Jahres-

Hauptversammlung des Alpenvereins Südtirol statt. 
Sämtliche 14 Sektionen (Bozen, Brixen, Vruneck, 
Gröden, Hochpustertal, Innichen, Klausen, Lana, 
Meran, Passeier, Sand,i. T., Sterzing, Vintschgau, 
Welschnofen) entsandten dazu ihre Vertreter. 

Ter Erste Vorsitzende, Niplomkaufmann Hanns 
Forcher-Mayr, gab in seinem Tätigkeitsbericht 
einen Überblick über die innere Organisation und 
den fortschreitenden Ausbau der äußeren Beziehun-
gen. Die Beratung ausländischer alpiner Vereine 
und sonstiger Gäste, besonders durch die beiden 
überlasteten alpinen Auskunftsstellen in Bozen 
und Meran, hat zu einer wesentlichen Steigerung 
des Besuches von Bergsteigern aus fast allen Ländern 
Europas geführt. 

Sachwalter I . ' Te l lanton io wies darauf hin, 
daß feit 1946 7000 Wegkilometer neu markiert 
und 2000 Kilometer nachmarkiert wurden, eine 
stolze Leistung des ABS. Heftig beklagte er fich 
über die zunehmende Verunstaltung der Gebirgs» 
landschaft durch die Wirtschaft und damit im Zu» 
sammenhang über die Tatsache, daß der AVS 
in der ständigen Kommission für den Landschafts-
schütz keinen Sitz hat. — Den Mitgliedern, deren 
Zahl ständig anwächst, stehen nach wie vor nur 
das Hochganghaus, das Radlseehaus und die beiden 
Iugendschihütten auf der Seifer Alm und Piffinger-
alm zur Verfügung. 

Rechnungsführer H. Hanne gab eine Übersicht 
über die Geschäftsgebarung und über die angesichts 
der drängenden Aufbauarbeiten sehr knappen 
Mittel, die durch die öffentliche Hand nur fehr 
stockend vermehrt werden. 

Der Sachwalter für Vergretwngswesen G. 
Mayer berichtete über Aufbau und Leistungen 

Blumen im Album 

Auf Karl Lukans Aufsatz „Einige Gedanken über 
das schwarzweiße Vergphoto" (siehe unser Dezem« 
berheft 1957) hin schreibt uns unser Mitglied Alois 
Nigisch aus Gmünd: „Ich ergänze mein Album 
noch mit gepreßten Blumen aus dem abgebildeten 
Gebiet, die ich auf ein Stück weißen Karton aufnähe 
und dann mit Zellophan überziehe. Das ganze klebe 
ich zu den Bildern ins Album." 

Inhalt des Märzheftes 1958 im, '«« Zeitschrift „Ter Berg» 
steiller" und „Verge und Heimat" 

Rudolf Giamich, Die Entstehung der Berge nach der altindischen 
Kosmononie 

Dr. Nu«, Mayer, Frühlingzfalirt auf das Pischahorn 
H. Barnick, Tourenziel Botzer 
E. Maier, I m Schiparadies der Wartener Lizum 
Klaus Lubbers und. R. I . Mae Verson, Zwischen Ben und Glen 
3r. Hans Hanle, Probleme um Berg- und Forschungsfilme 
List Buchenauer, Abenteuer im Toten Gebirge 
Wemer Toth-Sonns, Iillertaler Ostertagebnch 
Lois Köll, Woher hat das Ortlei^Treigestirn seinen Namen? 
August Gcgenfurtner, Tessi nei Capriccio 
Fabitenvorschlag: Schifahrten im Gebiet der Rostocker Hütte 
A. Leiß, Winterliche Jagd 

des Bergrettungsdienstes, dem fich die besten Süd-
tiroler Bergsteiger ehrenamtlich verpflichtet haben. 
Er stellte diesem System das des berufsmäßig 
ausgeübten Rettungswefens gegenüber und wies 
auch auf die internationale Vereinheitlichung der 
Vergrettungsorganifationen hin. 

Seit zwei Jahren baut der AVS sein eigenes 
Bergführerwesen auf. Darüber berichtete A. Ober« 
may er. Die Ausbildungskurfe werden von an» 
gesehenen Bergsteigern geleitet. Eine Reihe von 
staatlich patentierten Führern und Trägern ist 
daraus bereits hervorgegangen. Es muß aber 
noch viel geschehen, damit alle Anforderungen 
erfüllt werden, die heute in einem fo international 
besuchten Beiggebiet an einen Bergführer gestellt 
werden (Erklärung der Landschaft, Mehrfprachigkeit 

' usw.). 
Der Sachwalter für das Iugendbergsteigen, 

H. Ruep, Zeigte Notwendigkeit und Wert der 
gelenkten Erziehung und Ausbildung der Jugend 
in den Bergen auf. 

Da die dreijährige Amtsperiode 1957 abgelaufen 
ist, wurde die Hauptleitung für die folgenden drei 
Jahre gewählt: Erster Vorsitzender: Disilomkaufmann 
H. Forcher-Mayr. Zweiter Vorsitzender: Dr. F. 
March esani. Dritter Vorsitzender: Mag. Pharm. 
I . Peer. Rechnungsführer: H. Hanne. Berg-
retwngswefen: G. Mayer. Vergführerwefen: 
A. Obermayer. Iugendbergsteigen: H. Ruep. 
Markierung und Wege: I . Dellantonio. Archiv: 
F. Staffier. Rechtsberatung: C. Ronchetti und 
Dr. H. Mumelter. 

Mit einem anfeuernden Schlußwort des Ersten 
Vorsitzenden schloß nach sechsstündiger Sitzungs-
dauer die im besten Geist bergsteigerischer Ver-
bundenheit verlaufene Versammlung. 

Inhaltsverzeichnis 1957 der „Mitteilungen" 

Aus Raumgründen konnte das Inhaltsverzeichnis 
für den Jahrgang 1957 der „Mitteilungen" diesem 
Heft nicht mehr beigefügt werden. Es wird im Heft 3 
enthalten fein. 

Die „Mitteilungen" 
unter neuer Schriftlcitung 

Mit dem Beginn dieses Jahres hat der Verwal-
wngsausfchuß Herrn Dr. Helmut Heuberger, 
Afsistent am Geographischen Institut der Universität 
Innsbruck, mit der Schriftleitung der „Mitteilungen" 
bettaut, bei der erbereitsim abgelaufenen Jahr mitge-
wirkt hat. Er ist unseren Mitgliedern schon aus mehre­
ren Aufsätzen der letzten Zeit, und einem weiteren 
Kreis als wissenschaftlicher Teilnehmer an der 
Österreichischen Eho-Oyu°Expedition 1954 bekannt, 
der die Erstersteigung des fünften Achttausenders 
gelang. Unsere besten Wünsche begleiten ihn bei 
seiner Aufgabe. 

13 



Pachtausschreibungen 
Die Sektion Tauriskia des OeAV, Wien XV, 

Meiffelstraße 27, benötigt ab 1. Mai 1958 für ihre 
Franz-Fischer-Hütte am Zaunersee (2001 m), Rad« 
stätter Tauern, neues Pächterehepaar. 

Die Sektton Karlsruhe des DAV, Karlsruhe, 
Klauprechtstraße 32, sucht für ihre 2450 m hoch ge­
legene Langtalereckhütte im Otztal ab 1. März 1958 
neues Pächterehepaar. Versorgung von Obergurgl 
aus. Geöffnet im Winter vom 1. März bis 30. April, 
im Sommer vom 1. Juli bis 15. September. 

Verlehrsnachrichten 
Auf der Personenseilbahn Vludenz—Muttersberg 

zahlen Mitglieder (Ausweis mit Verbandsstreifen) 
nun für die Berg« und Talfahrt 8 13.— statt der 
bisherigen 8 20.—. 

Die Postautostrecke von Linz bzw. Urfahr zur 
Gifelawarte wurde bis zum neuen Parkplatz er-

yUtttt JJc**t£Vf 

Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 

Zeitschrift! 

Bestellungdurch die Sektion! Monatl. S/,jo 

weitert, wodurch sich der Preis der Tourfften-
fahrscheine um jeweils 80 Groschen erhöht. 

Der Postautokurs Nr. 5, ab Mürzzuschlag 11.30 Uhr, 
soll versuchsweise im Bedarfsfälle bis Scheiterboden-
Frost weitergeführt werden zur Erleichterung des 
Zuganges zur Hinteralm. 

Hochgebirgsfchule Tyrol 

Die Hochgebirgsfchule Tyrol, die Wastl Mariner 
1948 gegründet hat, mit dem Büro im Innsbrucker 
Landhaus, bekommt nun frischen Auftrieb, denn kein 
Geringerer als Bergführer Toni Egger, einer derBe-
zwinger von Iirishhanca und El Toro (Kordilleren-
Kundfahrt 195? des OeAV), ist nun mit der Leitimg 
der Schule betraut worden. 

S e i t 1814 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 

14 Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



8ooo m -
F. M. Hämmerle - Novelin am 
Himalaja glänzend bewährt! 

Olympia-

Österreichs siegreiches Skiteam 
fuhr in F.M.Hämmerle - Stoffen ! 

Fieberblasen auf den Lippen 
In Fachgeschäften. Erzeugung: Plaria-SchuIz-flpotfieRE, Uiien U 

Der Bergsteiger von Heute t rägt 

ÄuKlUnaßntayeim 

HIT 

RtSCHENÌ 

ICRfiflBN ZBZÇAN ! 

Sausende Schußfahrt ist die Belohnung für müh­

samen Aufstieg. Wie leicht wird in der Begeisterung 

die eigene Kraft überschätzt und es wird zuviel des 

Guten! Sorgen Sie rechtzeitig für neue.Energie­

reserven. Nehmen Sie schnell einige Täfelchen DEXTRO-

ENERGEN. Dieser reine Traubenzucker geht ohne Um­

weg ins Blut und schafft auf natürliche Weise frische 

Kräfte. Gleich geht es wieder leichter bergan - mit 

DEXTRO-ENERGEN 
Unbedingt versuchen sollten Sie das neue DEXTRO-ENERGEN mit Kokoo 

Im Auto 

Im Urlaub 
Beim Sport 

Im Haushalt 

Bei der Arbeit 

sollten Sie immer eine 
Tube 

»FLUVIPLAST« 
den antiseptischen, flüs­
sigen Wundverband griff­
bereit haben. Sie versor­
gen damit, rasch und 
sicher, kleine Verletzun­
gen und Verbrennungen. 

In allen Apotheken und Drogerien 

StüßBei ^*v» / ^ 
~kSctmSa - SUHLE UHIITUCH IM «c««««»«»» 

GIS.OlSCH ,1 UHI GAtANllI 

Die Gesundheitseinlage für jede Jahreszeit 

Jetzt auch in Österreich erhältlich! 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unfere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 15 



V . b . b . 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischen Alpenverein" 
Innsbruck, GUmstraße 6/IV. 

Bergrellungsgeräle 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. KöIIensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

F E L D B A C H E R 

SIÄT- ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
IvElCHT IM GEWICHT 

KNORR 

Im Kochen 

keinen Schrecken findet 

der Junggesell, mit KNORR verbündet, 

EXPEDIT IONS-

L O D E N 

J O H . M A T H . W E Y R E R & S O H N E 
INNSBRUCK/TIROL 

Sei t 1796 

SRebaltionlfchlug: 15.1.1958. — Gtgentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt verant» 
wörtlich: Dr. E. u. b ü r m a n n , Schriftleiter: Dr. Helmut Heub erger , Innsbnick, Echillerstraße 15. Alleiniae Anzeigenannahme: 
OeAV Veiwaltungsausschuß, Innsbruck, Gilmstraße 6/IV., Ruf 2106. — Truck: Tiroler Graphit, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27 
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JAHRGANG 13 (83) INNSBRUCK, MÄRZ 1958 HEFT 3 

©danken zo den Plmowettbewerben des Ölterreidiifdien aipenüereins 
Von Dr. Erik Arnberger 

Wieder sind unsere Mitglieder ausgerufen, sich gericht mit dem einhelligen Urteil „wieder ein 
mit ihren besten Bildern an einem Lichtbildwe'ttbe- braves Bild" beiseite legen konnte, leider verhälMis« 
werb des Österreichischen Alpenvereins zu beteiligen, mäßig groß. Damit wurden alle jene Aufnahmen 
Aus diesem Anlaß mögen einige Erfahrungen von bezeichnet, die zwar den Regeln des Bildaufbaues 
den letzten Preisgerichten unserer Wettbewerbe entsprachen, aber keinen Nar erkennbaren Leit-
festgehalten sein, einige Gedanken über Bild- gedanken und keine besondere Ausdrucksform her« 
gestalwng und über die Möglichkeiten, die das vortreten ließen. Solche Bilder konnten den Be« 
Lichtbild als Ausdruösmittel für das künstlerische trachter zwar für einen dargestellten Gegenstand 
Erfassen der Formen gibt. einnehmen, in feinem Inneren aber niemals Er« 

Bei den Einsendungen in den beiden letzten Jahren lebnisse erwecken, die ihn z. B. zum Ausruf „er« 
war der Anteil jener Aufnahmen, die das Preis« greifend", „erschütternd" oder „froh", „beglückend" 

Echneehon» a« Hohen Ifen <Klein»Walsertall 

Aufnahnie: Dipl-'Ing. Rudolf Wismeyer, Wien. l . Prei« de« OeAV'Lichtbildwettbewerbes 195? 



veranlassen könnten. Solche ansprechenden, aber 
nicht erregenden Bilder sind meist das Ergebnis der 
Nemühu:igen von Menschen, die über ein mittleres 
Gleichmaß der Aufnahmebereitschaft für das Schöne 
im Leben und in der Natur innerlich nicht hinaus« 
kommen, deren Gefühlspendel zu wenig weit aus« 
schwingt und deren Werturteile in der Kunst 
sich auf die Feststellung „schön", „häßlich" oder 
„langweilig" beschränken. 

Nur dort, wo der „Sender" starke Schwingungen 
erzeugt, werden auch im „Empfänger" ohne be« 
sonderes Zutun starke 
Schwingungen gleicher Art 
ausgelöst. Die Grundvor« 
aussetzung für das künst« 
lerisch wertvolle Bild ist 
das tiefe Erlebnis, das 
niemals durch gedankliche 
Gewohnheitsarbeit ersetzt 
werden kann. Das Motiv 
für ein gutes Bild kann 
nicht erdacht, fondern nur 
entdeckt, nicht konstruiert, 
sondern in seiner Aus« 
druässtärke nur erkannt 
werden. Nicht dort, wo 
wir das Motiv suchen, 
werden wir es finden,, son« 
dern dort, wo wir beglückt 
und staunend um uns se» 
hen. Kurz gesagt: das Ziel 
ist nicht das saubere und 
schöne „Postkartenbild" 
auf 24x30 cm oder auf 
30 x 40 cm vergrößert, son« 
dern die packende Ge« 
staltung eines Motivs zum 
Ausdrucksmittel einer Idee 
oder eines Gefühls. 

Mit den oben ausgesprochenen Gedanken haben 
wir natürlich nur eine Grundvoraussetzung für das 
Zustandekommen eines Ausstellungsbildes erwähnt 
und zwar jene, die von den menschlichen Eigen« 
schaften des Photographen am stärksten abhängt. 

Nicht jedem Menschen ist es gegeben, die Grund« 
gefetze des Bildaufbaues gefühlsmäßig zu erfassen. 
Der wichtigste Satz lautet wohl: Nur ein einziger 
Gegenstand darf in einem Bild die beherrschende 
Nolle des Hauptdarstellers spielen. Wir müssen über« 
Haupt zwischen handelnden und nichthandelnden 
Bildteilen unterscheiden. Die Handelnden haben 
Rollen von Darstellern und die Aufgabe, das Thema 
so auszudrücken, daß Haupt« und Nebendarsteller 
in vollem Einklang zusammenwirken. Die nicht« 
handelnden Bildteile müssen verbinden, ergänzen 
und mitunter auch erklären. Niemals dürfen sie 
selbst die Idee der Motivgestaltung verkörpern oder 
Empfindungen hervorrufen wollen, da sie sonst die 
Einheit des Bildes zerreißen und von seinem Thema 
ablenken würden. 

Das künstlerische Bild geht aus der Entdeckung 
eines Motivs hervor, das uns zur Gestaltung reizt. 
Denn nicht nur in der Kunst, sondern auch in der 
Photographie gibt es Gestaltungsmöglichkeiten. Wohl 
kann der Photograph die Form selbst nicht verändern, 

aber er kann sie verschieden, sehen und Perspektive 
und Schattenwirkung als Ausdruckshilfen verwenden. 
Ein Beispiel soll uns dies erläutern: Ein Schifahrer 
zieht feine frische Spur in ein sonndurchflutetes 
Bergtal^ Der wandernde Mensch kann hier als 
belebende Einzelheit in einer Landschaftsaufnahnle 
verwendet werden, die in den meisten Fällen wohl 
nur den Wert eines Erinnerungsbildes besitzen wird. 
Und nun neigen wir den Apparat! Die frische 
Spur wird mit ihren mannigfachen Licht« und 
Schattenwirlungen zum Motiv. Tief eingeschnitten 

in die flaumige Frische 
glitzernder Schneekristalle 
wird sie zur Künderin der 
Lust und Freude einer 
Fahrt in die unberührte, 
winterliche Natur. Am 
Ende der Spur steht der 
Mensch als unwesentlicher 
Nebendarsteller. Die Land« 
schaft felbst wurde zum 
nichthandelnden Bildhin« 
tergrund herabgesetzt. Aus 
einem bloßen Abbild der 
Natur wurde eine künst« 
lerische Aufnahme. 

Wie häufig wir auf 
einer Wanderung • der 
Entdeckung solcher Motive 
fähig find, hängt von der 
Entwicklungsstufe unseres 
künstlerischen Sehens ab. 
Daß sehr viele Liebhaber« 
Photographen als Ergeb» 
nisfe ihrer Landschafts« 
Photographie immer wie­
der nur „Postkartenäuf« 
nahnien" nach Haufe brin« 
gen, liegt in ihrem Unver« 

mögen, sich von der Gesamtschau zu lösen und sich 
dem Einzelnen zuzuwenden. Wir muffen in Aus« 
schnitten sehen lernen, dann weiden uns die Motive 
auf Schritt und Tritt entgegentreten. 

Das Bestreben, unter allen Umständen noch nicht 
dagewesene Motive und neue Kompositionen zu 
finden — besser gesagt zu erfinden — und das 
Vordringen des Farbbildes hat zu einer Verflachung 
in der Schwarzweiß-Photographie geführt. Die 
Schwarzweiß«Photographie und die Farbphoto« 
graphie besitzen eine sehr unterschiedliche Eigen» 
gesetzlichkeit. Ein durch seine Farbzusammenstellung 
hervorragendes Farbbild kann oft nur ein sehr 
mittelmäßiges oder sogar ausgesprochen schlechtes 
Schwarzweitz«Bild ergeben. Überall dringt die 
Farbphotographie erfolgreich vor, und doch vermag 
die Schwarzweiß'Photographie mitunter ein viel 
tieferes Erlebnis zu erwecken, da fie zu einer streu« 
geren Formauffassung und einer weitgehenden 
Vergeistigung zu einem auf Licht« und Schatten« 
Wirkung aufbauenden Bild zwingt. Strenge Linien« 
führung, bewußte Beschränkung, durchdachte Aus« 
nützung der Tonwerte und Tiefenwirkung zeichnen 
jene Bilder aus, die aus künstlerischen Erwägun« 
gen schließlich mit einem Preis bedacht weiden 
tonnten. 

3m Jug 
V o n H e r t a Micha! 

Langsam vergleitet das Blau. 

Heimwärts und einwärts schau! 

Es dreh'n sich die Berge noch weiß. 

Und du bist sehr braun und sehr heiß. 

Und du lehnst so in einem Eck 

Wie die Brettln und wie das Gepäck, 

Und dich trägt nun der Tag vorbei 

An der Landschaft voll Einerlei; 

Du erhorchst sie am Räderschlag, 

Winkst im Traum dem vergangenen Tag. 
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Dr. Malter Frauenberger 1-

Seit Hermann Buhls Absturz hat keine 
Nachricht unter den Bergsteigern solche 
Vestürzung und Trauer hervorgerufen 
wie die vom völlig unerwarteten und 
tragischen Tod Walter Frauenbergers 
in der Nacht vom 8. zum 9. Februar. 

Walter Frauenberger war in Tat und 
Gesinnung einer der vornehmsten Berg« 
steiger, und so genoß er nicht nur ein 
hohes Ansehen, sondern auch die Schät« 
zung und Zuneigung aller, denen er be­
gegnet ist. 

Ungewöhnlich reich und vielseitig 
waren Frauenbergers Bergerlebnisse. Er 
kannte die Ostalpen durch zahllose Berg» 
fahrten aller Schwierigkeitsgrade, aber 
auch in den Westalpen sind ihm viele be-
deutende und großzügige Besteigungen 
gelungen. Noch in seine letzten Jahre 
fielen Unternehmungen wie Badile« 
Nordostwand, Meije« Überschreitung und 
Däumling-Ostkante, obgleich er Heuer 
am 5. März ein Fünfziger geworden 
wäre. 

Bekannt wurde Frauenberger vor 
allem durch seine erfolgreiche Mitwir­
kung an einer Reihe von Expeditionen 
in außereuropäifche Gebirge. So nahnr 
ihn 1936 Rudolf Schwarzgruber in den 
mittleren Kaukasus mit, wo er sich an 
der Überschreitung des Schchara, an der 
ersten Überschreitung des Tichtengen 
(gleichzeitig Erstbegehung des Südwestgrates) und 
am schönsten Erfolg der Expedition, an der Über-
schreirung sämtlicher Gipfel der Besingimauer be« 
teiligte. — 1938 zog Frauenberger wieder mit einer 
Expedition Schwarzgrubers in die Gangotri-Gruppe 
^westlicher Garhwal-Himalaya) und bestieg drei 
Sechstausender (Tschandar Parbat, Tschaturangi« 
Mittelgipfel und Sri Kailasch). 

Seinen bergsteigerischen Höhepunkt erlebte Frauen« 
berger als stellvertretender bergsteigerischer Leiter 
der Nanga-Parbat-Expedition 1953. Er war die 
tragende Persönlichkeit der Spitzengruppe, die 
Hermann Buhls Gipfelgang ermöglichte. 

Schließlich leitete Walter Frauenberger 1955 
die Spitzbergen«Kundfahrt des Edelweitzklubs Salz« 
bürg, wobei die herrlichen Berge um den Stuben« 
dorffgletfcher erschlossen und über 60 Gipfel er« 
stiegen wurden, davon zwei Drittel zum erstenmal. 

Wein dank dieser vielseitigen Erfahrungen war 
Frauenberger der gegebene Lehrer bei den Berg« 
füh«erlehrgängen des OeAV. — Unvergeßlich für 
seine Kursschüler wie für alle seine Bergkameraden 
aber ist Walter Frauenberger vor allem als Mensch 
geworden. Er hat sich nie in den Vordergrund gespielt 
oder sonstwie aufgedrängt, und gerade darum fragte 

Dr. Waltei"Fllluenbeiger Aufnahme: Pofpesch, Salzburg 

und holte man ihn gerne, denn sein klares und sicheres 
Urteil war immer selbstlos auf die Sache gerichtet. 
Ebenfo stand für ihn stets der Gedanke an den 
Kameraden uud an die Gemeinschaft vor dem Ge« 
danken an sich selbst- Nimmt man noch seine per» 
sönliche Warme und Güte und seine Fröhlichkeit 
dazu, so versteht man, wie schwer der Abschied allen 
denen wird, die je mit ihm zu tun hatten. Der 
Alpeuverein verliert mit ihm auch ein unersetzliches, 
stets hilfsbereites Mitglied seines Expeditions, 
ausfchuffes. 

Oberlandesgerichtsrat Dr. Walter Frauenberger 
stammte aus einer alten Richterfamilie, und alle 
feine Eigenschaften, seine Tatkraft, fein hohes Pflicht« 
und Verantwortungsbewußtfein, feine selbstlose 
Sachlichkeit uud sein gütiges Verständnis für andere 
wiesen auf eine besondere Eignung zum Richter« 
beruf; auch hier genoß er allgemeines Ansehen. 
Erst war er in Zell am See, nach dem zweiten 
Weltkrieg in St. Johann im Pongau als Bezirks« 
richtet tätig. Er hinterläßt eine Witwe und drei 
Kinder. 

Ein Bergsteiger ohne Ideale ist nicht denkbar. Zum 
echten Vorbild kann aber auch ein bedeutender 
Bergsteiger erst weiden, wenn man über seinem 
ganzen Leben Ideale leuchten sieht. Ein solcher 
Bergsteiger war Walter Frauenberger. H. , 
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Gebanken über Bergsteigen und alpine Literatur 
Von Gilbert Tassaux, Paris ^ 

Es begann damit, daß sich der Verfasser in einem Vrief an uns 
in bestem Deutsch bitter über den Tiefstand der alpinen Litern» 
tur und Zeitschriften <auch der deutschsprachigen) bellagte. 
Darauf forderte ihn unser Sachwalter für Veröffentlichungen 
auf. seine Gcdanlen zu einem Beitrag für die „Mitteilungen" 
zu formen. Daraus wurde ein umfassendes Belenntnis des 
22jährigen Verfassers, wobei er die in Franlreich beliebte 
Form der lose aneinandergefügten Gedankensplitter wäblle. Hier 
kommt einmal eine recht fcharfe Richtung zu Wort, wie sie 
ähnlich Guido Eugen Lämmer vertreten hat. Die Schriftle'lung 
teilt durchaus nicht alle Meinungen des Verfassers, und sie 
weiß, daß es Leserbriefe aller Art hageln wird, aber warum • 
soll nicht auch einmal ein bißchen Pfeffer gestreut weiden? 

Man,sollte nicht von „besseren" oder „schlechteren" 
Bergsteigern sprechen, sondern vielmehr von „erfolg-
reichen" und „weniger, erfolgreichen". Ein Berg» 
steiger ist immer „gut", wenn er in körperlicher und 
seelischer Hinsicht das Äußerste leistet, mag auch dieses 
„Äußerste" von einem anderen spielend gemeistert 
werden. 

Jeder, Bergsteiger soll, heißt es, die Grenzen seiner 
Leistungsfähigkeit kennen. Ja, aber Grenzen, die er 
immer wieder weiter und höher schiebt. 

Nicht eine unbestimmte Sehnsucht ist es, die uns 
zum Bergsteigen treibt, sondern der jedem Mann 
eigene Drang, tatsächlich ein Mann zu sein. Daraus 
folgt, daß jeder Mann nicht nur ein Bergsteiger 
werden kann, sondern auch soll. 

Seitdem es die Männlichkeit nur noch ausnahms-
weise gibt, begnügt man sich mit ihren äußeren 
Merkmalen: Zigarettenrauchen und Biertrinken. 

Es ist ein Trugschluß, zwischen einem gefährlichen 
und einem ungefährlichen Bergsteigen unterscheiden 
zu wollen. Die statistischen Untersuchungen über 
Bergunfälle haben die Unwahrheit dieser An-
schauung zur Genüge bewiesen, geschieht doch das 
meiste an „ungefährlichen" Stellen. 

Der Todessturz eines erfolgreichen Bergsteigers 
beweist gar nichts gegen das Bergsteigen, im Gegen» 
teil. Denn der auch auf den besten Geher lauernde 
Tod gibt dem Bergsteigen erst seinen Wert, einen 
Wert, von dem allerdings der Nicht-Bergsteiger 
nichts ahnt; sonst würde er sofort in unser Lager 
übergehen. 

Der Vergtod eines Mannes berechtigt uns nur 
zu der einen Bemerkung: „Er war ein Mann und 
starb als ein Mann." Und der Bergtod einer Frau? 

Wir halten es für ein Verbrechen, eine Frau 
auf eine „schwere" Bergfahrt mitzunehmen. 

Wenn die Männer wüßten, daß vielfach nur sie 
der Grund für die oft große Lust der Frauen am 
Bergsteigen sind, würden sie es vielleicht weniger 
geistreich finden, sich über sie lustig zu machen. 

Männer sollten sehr vorsichtig sein, wenn sie ihre 
Frauen auf Bergfahrt mitnehmen. Wie peinlich 

1 Anschrift des Verfassers: Paris 5«, 26 nie des Fosse's 
St. Jaques. 
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für beide, wenn sich herausstellen sollte, daß die Frau 
besser geht als ihr Mann. 

Zahlreiche Aufsätze aus der neueren alpinen 
Literatur versuchen den Eindruck zu erwecken, 
als wären die Bergsteiger Männer, die an Liebes» 
kummer leiden und in den Armen der Natur Trost 
suchen. Mag dies auch für die Verfasser solcher 
Aufsätze zutreffen, so ist nicht weniger gewiß, daß 
es auch Bergsteiger gibt, die nicht aus Liebeskummer 
b ergsteigen. 

Wer einmal in seinem Leben eine wirklich (d. h. 
körperlich und seelisch) schwere Bergfahrt durch» 
geführt hat, weiß aus persönlicher Erfahrung, 
daß man derartige Touren nicht aus sogenanntem 
„Ehrgeiz" unternimmt. Sollten sich aber, wie wir 
es immer wieder beobachten können, doch Leute 
finden, die uns den Vorwurf machen, daß wir 
schwierige Fahrten aus bloßem Ehrgeiz unternehmen, 
so müssen wir feststellen, daß sie entweder unehrlich 
oder unberufen sind. 

Den Unterschied zwischen einer „schweren" und 
einer „technisch schwierigen" Bergfahrt macht eine 
gewisse Richtung im Bergsteigen nur ungern. Sonst 
würde man oft feststellen, daß das, was die Anhänger 
dieser Richwng „schwer" nennen, eigentlich nur 
„technisch schwierig" ist. 

Die Begriffe „gut" und „schlecht" sollte man 
manchmal lieber auf die eigene Verfassung als auf 
die des Berges beziehen. 

Es ist oft behauptet worden, ein Minderwertig» 
keitskomplex bilde den Urgrund zu hervorragenden 
bergsteigerischen Leistungen. Dem ist tatsächlich so. 
I n den Niederungen fühlen wir uns minderwertig, 
denn unsere tatsächlichen Fähigkeiten, da sie nicht 
benötigt werden, gelangen nicht zur Entfaltung. I n 
den Bergen finden wir erst die Aufgaben, die uns 
gewachsen sind, die uns dazu zwingen, unsere 
männlichen Tugenden an die Oberfläche zu bringen. 
Daß dies den Mittelmäßigen, die scheinbar sehr 
leicht ohne männliche Tugenden auskommen, 
nicht behagt, ist leicht verständlich. Deshalb haben 
sie auch den Begriff „Minderwertigkeitskomplex 
geprägt, um all das, was über ihnen steht und wofür 
ihr Verstand nicht ausreicht,, in den Schmutz zu 
ziehen. Es follte uns nicht wundern, wenn sie sut)-
dabei einen meisterlichen Fehlgriff geleistet hätten, 
denn: Den Minderwertigkeitskomplex haben wir 
wohl überwunden, sie aber nicht — die noch immer 
Minderwertigen. 

Nicht darunter leiden wir, anders zu sein als die 
in den Niederungen Gebliebenen, sondern darunter, 
daß sie anders sind als wir. 

Die übergroße Lust der Bergsteiger, sich als Mysti« 
ker, Dichter oder Philosophen auszugeben, hat dazu 
geführt, daß sie allgemein als Mystiker, Dichter 
oder Philosophen angesehen weiden, d. h. als 



Männer, deren Beispiel nachzuahmen sich in keiner 
Weise empfiehlt. 

Wir bergsteigen nicht, um Kräfte für unsere 
Arbeit zu sammeln, sondern wir arbeiten, weil wir 
zum Bergsteigen Geld brauchen. 

Daß die Berge schön und fesselnd sind, zeichnet sie 
in keiner Weise aus. Dies haben sie nämlich mit 
anderen Landschaftsformen gemein. Ihre Einmalig-
keit besteht vielmehr darin, daß sie ein Betatigungs-
feld darstellen, in dem die männlichen Tugenden in 
nicht zufälliger Art heute noch in Erscheinung treten 
können. Weswegen wir auch in der alpinen Literatur 
dem Fahrtenbericht das Vorrecht geben. Die Aufsätze 
über Sinn und Zweck des Bergsteigens haben 
jetzt noch ihre Berechtigung, werden aber von 
selbst verschwinden, sobald sich die Bergsteiger zu 
einer einheitlichen Anschauung durchgerungen haben 
weiden. Das bisherige Ausbleiben einer solchen 
liegt weniger an einem Unterschied in den Über-
zeugungen, als an einer oft unklaren Ausdrucks-
weise. 

Es sollte jeder alpine Schriftsteller im Auge be-
halten, daß er vielleicht als Schriftsteller ein Stümper 
bleiben wird. Als alpiner Schriftsteller kann er 
es aber zur höchsten Vollkommenheit bringen. 

Wollen wir einmal wirkliche Literatur lesen, zur 
alpinen werden wir gewiß nicht greifen. 

Einem oft erteilten Rate folgend haben auch wir 
die „Seele" der Berge gesucht. Gefunden haben wir 
sie zwar nicht, dafür aber die unsere. 

Es mutet uns immer seltsam an, wenn ein Berg-
steiger sich anschickt, einen Sonnenaufgang oder 
»Untergang zu beschreiben. Es ist uns dabei, als 
ob er etwas veräußern wollte, das sein Eigenstes 
ist und uns in keiner Weise angeht. 

Den Versuchen, Stimmungen aus Bergfahrten 
zum Ausdruck zu bringen, haftet gewöhnlich der 
Stempel des Stümperhaften an, das den Schein 
der Unehrlichkeit trägt. 

^Me alpine Literatur sieht vor einer doppelten 
Aufgabe: die Erinnerung an vergangene Berg­
fahrten wachzurufen und vor' allem Begeisterung 
für künftige Fahrten zu wecken. 

Als vollkommenste Gattung der alpinen Literatur 
haben wir stets die ' Führerliteratur angesehen. 
Verlangen wir doch in erster Linie von der alpinen 
Literatur, daß sie uns die Berge näherbringe. ° 

.,Es ist sehr, sehr schwierig und kaum Sache eines 
einzelnen, einen guten alpinen Führer zu schreiben. 
Daher'-die bedauerliche Mittelmäßigkeit so mancher 
m aller Eile geschriebenen Führer. 

Immer lauter machen sich in den alpinen Zeit-
schriften jene Bergsteiger bemerkbar, die es sich 
offensichtlich als -Lebensaufgabe gestellt haben, 
die „Ehrfurcht vor dem Berg" zu, predigen. Beim 
Lesen.ihrer Aussätze mußten wir aber leider fest-
stellen, daß sie die Berge wohl fürchten, sich selbst 
aber.'kaum ehren. 

I n der alpinen Literatur fehlt immer mehr der 
Stolz über die gelungene Bergfahrt. Die Bergsteiger, 
sobald sie zur Feder greifen, fühlen sich verpflichtet, 
jede Würde abzustreifen und sich lächerlich zu machen. 
Kein Wunder, wenn das Bergsteigen selbst dadurch 
lächerlich wird. 

Der Verlust des Verständnisses für die männlichen 
Tugenden hat es mit sich gebracht, daß der „Berg-
steiger mit schlechtem Gewissen" immer weiter um 
sich greift. Zwar vollbringt er in den Alpen Helden-
taten, die an die größten heranreichen, von denen 
die Geschichte zu berichten weiß, doch betrachtet er 
seine Bergfahrten gewissermaßen als verbotene 
Früchte. Es ist, als möchte er sich für das Ärgernis, 
das er durch feine Unternehmungen erregt, ent-
schuldigen, während der „Bergsteiger mit gutem 
Gewissen" gerade dieses Ärgernis als seinen Erfolg 
stolz empfindet. 

Der „Bergsteiger mit schlechtem Gewissen" fühlt 
oft das Bedürfnis, sobald er die höchste Stufe seiner 
Leistungsfähigkeit überschritten hat, seine „alpinen 
Sünden" in aller Öffentlichkeit zu beichten. Diesem 
Hang, der wie kein anderer dem Bergsteigen schadet 
und auch den erfolgreichsten Bergsteigern eigen ist, 
„verdanken" wir zahlreiche überflüssige Aufsätze. 

Es ist ein deutliches Zeichen der Mittelmäßigkeit 
unseres Zeitalters, daß man immer mehr mit der 
eigenen Mittelmäßigkeit prahlt. Beim Lesen der 
gegenwärtigen alpinen Literatur aber, wo es hervor-
ragende Bergsteiger geistreich finden, sich selbst in 
den Schmutz zu ziehen, bleibt einem der Verstand 
stehen. 

Der Ausdruck „am Berg" ist uns stets als Sinnbild 
des selbstgenügsamen Rastens erschienen, also etwas 
Mittelmäßiges, worüber zu schweigen jedem Men-
sehen, der auf sich noch etwas hält, angelegen fein 
wird. Die Rast wird jetzt in solchen Ehren gehalten, 
daß wir an allen Ecken und Enden des Alpengebirges 
rastenden Bergsteigern begegnen, deren Aufgabe 
ausschließlich darin besteht, den nicht-rastenden 
Bergsteigern das schlechte Gewissen einzuimpfen, 
was ihnen leider meist auch gelingt. ...;, 

Es ist unnütz, uns darüber zu; täuschen, daß es 
seit zwanzig Jahren mit dem Bergsteigen eher 
zurück als vorwärts geht: Wobei nicht, gesagt werden 
soll, daß jetzt weniger schwierige Fahrten gemacht 
werden. Aber jetzt vermissen wir, die „dämonische" 
Einstellung zum Bergsteigen, während die .̂idyllische" 
oder „weinerliche" immer mehr an Boden gewinnt. 

Bergfahrten aus der klassischen 'Zeit, wo es 
mehr auf Ausdauer und Schnelligkeit als auf das 
Können ankam, tragen weitaus mehr sportlichen 
Charakter als die neuzeitlichen extremen Fahrten. 

Man schimpft über das Gedränge in manchen 
Wänden, aber die wirklich schweren Wände weiden 
sorgfältig gemieden. 

I n den Alpen finden wir die schwersten Berg« 
fahrten, die es überhaupt gibt. Denn in ihnen kann 
der beste Geher bei günstigsten Verhältnissen, bester 
Verfassung und größtem Auftrieb das Schwierigste 
gerade noch an einem Tag machen. : • 
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Fahrten im Himalaya und in den Anden sind 
entweder so anstrengend, daß die größten Schwierig-
leiten nicht mehr gemeistert weiden können, oder so 
gefährlich, daß das Gelingen der Bergfahrt mehr 
vom Zufall als vom Können der Bergsteiger ab« 
hängt. 

Nicht allein ihre eigene Größe lehren uns die Berge, 
sondern auch die unsere. Wie könnten wir ihnen sonst 
gewachsen sein? 

Für uns ist das Bergsteigen Krieg. Ein Krieg 
jedoch, der sämtliche Vorzüge des Krieges besitzt, 
aber nicht dessen Nachteile. 

I n unserem Zeitalter, wo der „Held" mehr durch 
sonderbares Gebaren als durch wahrhaft männlichen 
Mut auffällt, hält man die Bergsteiger nur dann 

Im Rahmen eines festlichen Enipfanges, zu dem 
das Konsulat der Bundesrepublik Deutschland in 
Innsbruck die Spitzen der Behörden des Landes 
Tirol, der Stadt Innsbruck, der Universität Innsbruck, 
der Geistlichkeit, des Bundesheeres, der Exekutive, 
der Tiroler Handelskammer und des OeAV ge« 
beten hatte, wurde am 12. Februar 1958 dem lang-
jährigen ehrenamtlichen Verwalter der deutschen 
Alpenvereinshütten in Österreich, Hofrat Prof. 
Martin Busch, das ihm vom Präsidenten der 
Bundesrepublik Teutschland verliehene Große Ver-
dienstkreuz des Deutschen Verdienstordens feierlich 
überreicht. 

I n seiner Ansprache würdigte Konsul Dr. Max 
Zwicknagl die unbeirrbare Haltung von Hofrat 
Busch, der, allen Wirrnissen der Nachkriegszeit 
zum Trotz, gemeinsam mit seinem verstorbenen 
Freund, Landeshauptmann Dr. Weißgatterer, das 
von Anfang an klar herausgestellte Ziel: Erhaltung 
des ihm anvertrauten Vermögens für die recht« 
mäßigen Eigentümer — die deutschen Alpenvereins« 
fektionen — nie aus dem Auge verloren und mit 
nie ermüdender Beharrlichkeit, ungeachtet vielfacher 
Verdächtigungen und Anfeindungen, seinen geraden 
Weg bis zum erfolgreichen Ende verfolgt habe. Die 
bevorstehende grundbücherliche Rückübertragung von 
143 Hütten an die westdeutschen Sektionen bilde 
den krönenden Abschluß der langjährigen und ebenso 
verantwortungsschweren wie verdienstvollen Tätig« 
keit des Treuhänders, der dafür auch von Seite des 
Deutschen Alpenvereins in ganz außerordentlicher 
Weise geehrt worden war (Verleihung der Ehren« 
Mitgliedschaft des Gesamtvereins und Umbenennung 
der Samoarhütte in ,Martin°Busch«tzütte"). 

LandeshauptmanN'Stellvertreter I . A. Mayr 
überbrachte die Glückwünsche und Grüße der Landes« 
regierung und des ganzen Landes Tirol, in dessen 
Namen er Hofrat Busch für sein von der Allgemein» 
heit auch nicht annähernd nach Verdienst abzu» 
schätzendes Wirken dankte. Die über jeden Zweifel 
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für Helden, wenn fie ihre Grenzen vergessen und 
damit ihre Unfähigkeit bewiesen haben. 

Leute, die selber keine Helden sind, berührt es 
manchmal unangenehm, daß es doch Helden gibt, 
besonders wenn diese am Leben bleiben. 

Ein besonderer Beweis der Minderwertigkeit sind 
die Angriffe, denen die Frauen abgestürzter oder 
erfrorener Bergsteiger ausgesetzt sind. Gewiß, offen 
find diese Angriffe nie, denn die Erbärmlichkeit führt 
immer die Feigheit mit sich. 

Das Bergsteigen ist nun stark genug, um als das 
aufzutreten, was es ist: die einzige Rettung der 
Menschheit aus der selbstgenügsamen Bequemlichkeit, 
in die sie durch die Technik hineingezogen wurde. 

erhabene österreichische Einstellung des alten Kaiser« 
schützenoffiziers Busch, der in seiner Art beste 
heimatliche Tradition verkörpere, gebe seiner nun« 
mehrigen Auszeichnung besonderes Gewicht. 

Univ.«Prof. Dr. H. Kinzl, seit Neujahr der Nach« 
folger Hofrat Buschs als Erster Vorsitzender des 
OeAV, gab der besonderen Freude des Vereins 
über die hohe Auszeichnung, des, Altvorsitzenden 
Ausdruck, der für seine unschätzbaren Verdienste um 
die Rettung und den Wiederaufstieg des Alpen» 
Vereins nach dem Kriege in der letzten Haupwer« 
sammlung zum Ehrenmitglied ernannt worden sei. 

Busch habe bei Überwindung der zahllosen Hinder» 
nisse, die seine Aufgabe erfchwerten, ein außer» 
ordentliches Maß von Zivilcourage bewiesen und 
verdiene insbesondere wegen der einzig dastehenden 
Uneigennützigkeit, mit der das ihm anvertraute 
Vermögen ohne jedes Entgelt verwaltet wurde, 
die höchste Anerkennung nicht nur vom Ausland, 
das ihn jetzt ehre, sondern auch in Österreich, da ja 
die Erhaltung und Bewahrung dieser Werte und der 
Wiederaufbau des Alpenvereins in Osterreich irnd 
Deutschland von nicht zu übersehender, aber leider 
vielfach noch zu wenig gewürdigter Bedeutung für 
die Fiemdenverkehrswirtschaft unserer Alpenländei 
seien. 

Hofrat Busch verwies in seiner Dankansprache 
auf die in seiner Amtsführung unter tatkräftiger 
Hilfe der Tiroler Landesregierung stets verfochtenen 
Grundsätze der Wahrung wohl erworbener Eigen» 
Mmsrechte und alter Alpenvereins-Tradition, was 
ihm zuweilen Vorwürfe eingetragen habe, die nur 
durch krasse Unkenntnis seiner Person und des 
Alpenvereins erklärlich seien. Er nehme die Aus» 
zeichnung auch namens seiner bewährten Mitarbeiter 
in der alten und neuen Leitung des OeAV entgegen, 
die gleich ihm der Überzeugung feien, daß jede im 
besten Wollen vollbrachte Tat letztlich den schönsten 
Lohn in sich selbst trage. 

Hohe Ehrung für Hofrat Bufch 
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Schach dem Närm in den Bergen 
Von Professor Dr. Karl Heinz Dworczak 

Ein Gewissensgebot sittlicher Verantwortung 
fordert dringend Schutz der Natur und unserer 
geliebten Berge vor den Fangarmen des immer 
mehr zunehmenden Lärms. Wenn unseren Augen 
etwas mißfallt, können wir wegsehen. Der Lärm 
aber, der sich nicht weghören läßt, bohrt sich jetzt 
grausam und gewalttätig auch hinauf in Berges« 
höhen und jault uns höhnisch triumphierend sein 
„Ich bin hier" entgegen. 

Man soll es kaum für möglich halten, daß dem 
Lärm rechtlich angeblich so schwer beizukommen 
ist. Hunderttausende von Menschen rufen ver» 
zweifelt nach dem Paragraphen, der vom öffent« 
lichen Ärgernis, von Ruhestörung, ja von Ge» 
fährdung der Gesundheit handelt, die von ärzt-
licher Seite eindeutig nachgewiesen wurde. 

Der Lärm macht uns krank an Leib und Seele, 
er tötet, was schon Schopenhauer feststellte, unsere 
Gedanken, unser Empfindungsleben. Wir meinen 
vor allem die motorisierten Fahrzeuge, den Laut-
sprechet und den Kofferradioapparat. Aber da 
gibt es Menschen, die das Geräusch wünschen, 
die sich erst im Lärm wohlfühlen und mit ihrer 
dröhnenden Welt allen anderen Gewalt antun — 
ein Zeichen der inneren und äußeren Unrast heiniat» 
los gewordener Seelen, die nach einer Betäubung 
des Bewußtfeins verlangen. Ja, der Lärm wurde 
zu einer wahren Geißel der Menschheit. Er hat 
dazu geführt, daß die meisten die Wohltat der 
gestaltenden Stille geradezu «fürchten; daß sie 
nicht mehr in sich hineinhorchen können, das Atmen 
der Erde nicht mehr verspüren, ihre tausendfältigen 
Wunder nicht mehr wahrnehmen. Sie wissen nicht, 
wie unsagbar arm sie geworden sind. 

Mit der unheimlichen Zunahme der Motorisierung 
schwindet die Verbundenheit mit der Natur. Der 
sture, blindlings dahinrasende Kilometerfresser achtet 
nicht auf die Stimmung der Landschaft, nicht auf 
die kleinen Schönheiten am Rande des Weges, 
die immer wieder neue Entdeckerfreuden auslösen. 
Und schon gar der Berg will erobert werden als 
Preis eigener körperlicher Leistung. Die Gefahr, 
daß eine dem Motor verschriebene und dadurch 
ganz auf Bequemlichkeit eingestellte Jugend dem 
Naturerlebnis völlig entfremdet wird, beschwört 
für eine nicht allzu ferne Zukunft ein Unheil herauf. 
Die Jungen von heute sind die Erwachsenen von 
morgen. Die Motorsucht einer vom Geschwindig« 
leits- und Lärmrausch, von falschem Geltungsdrang, 
dummer Prahlsucht und Machtgefühl irregeleiteten, 
in die innere Leere und Langeweile rasenden 
Jugend darf sich nicht auch auf den Bergen aus« 
toben. Hier darf sie nicht zum rücksichtslosen Feind 
werden, der ganz von selbst den Haß der von einem 
Schock befallenen Angegriffenen hervorruft. Es 
ist keine Übertreibung: die sogenannten „Wilden" 
benehmen sich nicht so wild wie viele der sattsam 
bekannten Halbwüchsigen, welche die Kraft der 
Maschine für die ihrige halten und sich als Helden 
aufspielen. Wir aber wollen keine Anbetung der 
Maschine und der nüchternen Berechnung, sondern 
Ehrfurcht vor dem Lebendigen, Ehrfurcht vor 
Schöpfer und Schöpfung. 

Übrigens droht noch eine weitere Gefahr: das 
ohrenbetäubende Geheul der Düsenflugzeuge und 
das Rattern der Hubschrauber, die sich auf unseren 
Beigen keine Landungsmöglichkeit entgehen lassen 
werden. 

Erhalten wir uns daher die Bergwelt als Kraft» 
quell, der unser Lebensgefühl erhöht, der uns 
gesunden läßt. Wir haben das heute nötiger denn 
je. Macht doch die wunde Welt eine ihrer schwersten 
Prüfungen durch. Es geht um die Frage, ob die 
Menfchen in Zukunft noch eine Seele besitzen werden 
oder nur ein Großhirn. Es droht eine Eiszeit der 
Herzen, wenn sie nicht schon angebrochen ist. Die 
Entscheidung liegt bei jenen, die noch Ideale be* 
sitzen. Wo können wir diese besser hegen und pflegen 
als über dem Tiefland, in der reinen Luft der Berge? ! 
I n der erhabenen Welt der Gipfel wachsen wir 
über den Alltag, über uns selbst hinaus. Der Berg 
muß unser gütiger Erzieher und unsere Sehnsucht 
bleiben. Das fetzt aber die segnende Stille voraus, 
die zeitlose Melodie, welche der kluge Laotse die 
größte Offenbarung nennt. „Gott liebt das Leise . . . " 
Motorengeräusch und Radiomusik stören das Reich 
des wundersamen Schweigens und der inneren 
Sammlung, die uns jenes Gleichgewicht gibt, 
jenen Einklang mit uns selbst, dessen wir so dringend 
bedürfen. 

So wird die fcheinbar unausrottbare Seuche 
des unsozialen Lärms zu einem sozialen Welt» 
Problem, zur Atombombe des Herrn Jedermann. 
Sie kann aber bekämpft werden, vorausgesetzt 
daß man ernstlich will. Wir wenden uns an die 
Gesundheitsämter, Verwaltungsbehörden,Gemeinde-
rate und an alle für die öffentliche Sicherheit 
Verantwortlichen. Heraus mit Gesetzesmaßnahmen, 
die uns vor einem pausenlosen Angriff bewahren! 
Kommt diesem Angriff zuvor! 

Wer schützt eigentlich wen, fragen wir ob der 
Unentschlossenheit der Behörden? Die sagen ver» 
mutlich: „Man wird sich schon an den Lärm ge» 
wohnen. Wir leben nun einmal im Zeitalter der 
Technik. Am Lärm ist noch keiner gestorben." 

Mit Verlaub, so rückständig sind wir gar nicht; 
wir wollen der Technik nicht in den Arm fallen. 
Aber auch der Nachsicht sind Grenzen gesetzt, die 
eingehalten weiden müssen. Die vielgepriesene 
Technik darf nicht zum Fluch werden. Und wenn 
„keine gesetzlichen Anhaltspunkte" — die meist» 
gebrauchte, sehr bequeme Ausrede —vorhanden 
sind, müssen sie eben von den Volksvertretern 
geschaffen werden. Weil junge Burschen aus Lange« 
weile und Übermut in Wäldern und auf unbe» 
rührten Bergpfaden mit ihren knatternden Mafchinen 
herumrafen und die Luft verpesten, soll den Erholung» 
suchenden die Freude an der Natur verleidet werden? 
Sollte es dagegen wirklich keine Abhilfe geben? 
Auch nicht gegen die Kofferradios, die uns auf 
Wiesen, Almen und in Wäldern, ja selbst auf ein» 
famer Gipfelhöhe aufdringlich ihre Daseinsberechti» 
gung beweisen wollen? 

Gibt es keine Abhilfe? Nun, die Gemeinde 
Schwaz in Tirol erließ für alle Kraftfahrzeuge 
ein Fahrverbot auf den Waldwegen ihres Gebietes. 
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Die Gemeinde Pontresina verbot im Kurorts» 
bereich die Benützung von Motorrädern und Mopeds 
zwischen 22 und 6 Uhr. Auf ähnliche Weise gingen 
vor Bad Gleichenberg, Hofgastein, Bad Kreuznach, 
Sans Fee (Schweiz), Riva am Gardafee und viele 
andere. Was soll man aber zu Vorfällen wie in 
Ingering (Obersteiermark) sagen,, wo sich eine 
ausgesprochene Wildwestgeschichte abspielte? Ein 
Absperrschranken, der eines der schönsten Natur-
schutzgebiete des Bezirkes Knittelfeld vor dem 
motorischen Einbruch bewahren sollte, wurde 
mit Sprengpatronen in die Luft gejagt. Ein zweiter 
Schranken wurde gewaltsam ausgehoben und das 
Forstperfonal mit Revolverschüssen bedroht. 

Lärmbekämpfung ist somit Dienst am Nächsten. 
Wir haben einen Schutz für Tiere und Pflanzen, 
für Natur- und Kunstdenkmäler. Wo bleibt der 
Schutz, für Menschen? Sorgen wir für Landfchafts» 
fchutzgebiete der Ruhe, verhelfen wir dem Menschen 
zu seinem Recht auf ungestörte Gesundheit und 
unverkürzte Lebensdauer! Oberregierungsrat Gert 
Kragh, Direktor der Bundesanstalt für Naturschutz 
und Landschaftspflege in Bonn, fetzt sich für eine 
ausgedehnte Zahl von „Oafen der Stille" im ge-
samten deutschen Bundesgebiet ein. Das heißt 
Sperrung bestimmter Straßen und Wege für den 
Verkehr. Hamburg ist für seine Umgebung schon 
beispielgebend vorangegangen. 

Seien wir also nicht zu feige, uns zu wehren! 
Schach der Rücksichtslosigkeit, Schach dem Lärm! 
Wir'wollen auf unser Innenleben nicht verzichten, 
denn wir kennen die Gefahren der Veräußerlichung. 
Laßt uns in unseren Bergen in Ruhel 

Franz Wiesinger f 
Die Sektion Wels trauert um ihr ältestes Ehren» 

Mitglied, Kommerzialrat Franz Wiesinger, Träger 
des Goldenen Edelweißes, der am 31. Jänner im 
80. Lebensjahr verschied. Als Semorchef der Spe» 
ditionsfirma Englmayr. Wels, die er 1907 bis 1953 
allein innehatte, genoß er als Fachmann euro» 
putschen Ruf, wozu seine Veröffentlichungen wesent-
lich beitrugen. Geboren in Bad Ischl, kam Wiesinger 
jung nach Wels. Als hervorragender Bergsteiger 
bewährte er sich im gesamten -Alpengebiet. Durch 
16 Jahre war er stellvertretender Sektionsuorstand. 
Besonders verdient machte er sich im Hüttenbau? 
wesen, wobei er in 87 Arbeitstagen selbst mit zugriff., 
Auf Wiesingers Anregung , entstand nach dem 
Tachsteinunglüö der Heilbronner Iuaendgruppe die 
Stangenmarkierung entlang den Dachstein-Wander« 
wegen. 

Camillo Kronich f 

Am 3. Februar verschied der 81jährige „Raxkönig" 
Camillo Kronich. 60 Jahre seines Lebens verbrachte, 
er auf der Rax im Ottohaus, davon 50 als Hütten« 
Pachter. Er trug viel zur Erschließung der Rax 
(Wegbau usw.) b,ei und erhielt für über 200 Rettungs-
einfätze als achter,das Grüne Kreuz. Seine Person-
liche Liebenswürdigkeit machte ihn in Wien bekannt 
und beliebt. Er regte den Bau der Raxseilbahn an 
und bewirtschaftete die Gastwirtschaft der Bergstation. 
I n seinen letzten Lebensjahren zog er sich als Hotelier 
auf seinen Kronichhof am Fuß der Rax zurück. 

Zum 10. Mal Lehrgang „Natur im Hochgebirge" 
Der diesjährige Alpenvereinslehrgang „Natur in: 

Hochgebirge" findet wieder unter der Leitung von 
Dr. Kurt Walde in der Zeit vom 14. bis 18. Juli 
statt. Standort ist die Kasseler Hütte in den Ziller-
taler Alpen. Der Kurs wendet sich nicht an Fach« 
leute; es werden weder naturkundliche noch alpi-
nistische Fachkenntnisse vorausgesetzt. 

Anfragen und Anmeldungen find an den Kurs-
leiter Dr. Kurt Walde, Innsbruck, Kranewitter-
straße 14, zu richten. 

Internationaler Vergliedwettbewerb 

Heuer findet in Varefe (zwischen Langen- und 
Como-See) ein internationaler Vergliedwettbewerb 
statt. Die hiezu eingeschickten Verglieder müssen 
neue Original-Musikstücke sein; Bearbeitungen be-
kannter Melodien werden nicht angenommen. Die 
Liedertexte können bekannt sein. Die Lieder müssen 
bis 15. April 1958 in fünffacher Ausfertigung an den 
Organifationsausfchuß, „Festival Internazionale 
Canti della montagna" presso l 'Ente Provinciale 
per il Turismo di Varese, eingeschickt werden, selbst­
verständlich unter Angabe des Dichters und des 
Komponisten. Vier Preise werden vergeben. Für 
den 1. Preis, das „Goldene Edelweiß", find 500.000 
Lire vorgesehen. 

Am 13. und 14. Dezember 1958 weiden in Varese 
die Internationalen Berglied-Festspiele abgehalten 
weiden, bei denen die preisgekrönten Lieder in 
deutscher, französischer, spanischer und italienischer 
Sprache vorgetragen werden sollen. 

Inhaltsverzeichnis der „Mitteilungen" 
Bisher wurde das Inhaltsverzeichnis der ,,MÜ« 

teilungen" den Mitgliedern nur auf Wunsch zu» 
gestellt. Diesmal lassen wir es einmal versuchsweise 
inliegend allen Beziehem zukommen. Vielleicht 
wird damit manchem Leser erst voll bewußt werden, 
wieviel die Hefte im Laufe des Jahres geboten haben. 
Jedenfalls bitten wir alle, in Zuschriften Stellung 
zu diesem Versuch zu nehmen, damit die Schrift-
leitung weiß, wie sie es künftig damit halten soll. 

Sommelprolliamm 1953 der Hochnebirasschule Tyrol 
Wir wiesen.bereits im letzten Heft darauf Yin, daß T o n i 

E g q e r die Leitung der Hochgebiigsfchule Tlirol, übernommen 
hat. Nun bringen wir das Somnierpiogramm: 
29.6.b!s5.?.:Eis-un'dKletteiluis,Kasseler.Hütte<ZillertakiÄ.> 
6. bis 12. ?.: Grundschule des Vergsteigens (Taschachhaus>. Quer 

durch die Zillertaler Alpen . ; • , . ., . • • 
12. bis 18. 7.: GroßeTaschachrunde ' ' ' • ' " 
13. bis 19.7. : Eis-und Kletterluisj PsauenerHütie (ZillertalerA.^ 
20. bis 2a. 7.: Klettern in den Sextener Dolomiten. Quer durch, 

die Iillertaler Alpen '••.•.-• 
27: 7. bis 2. 8.: Vom Rosengarten zur Marmolata. Otztaler 

Rundtour - • •.•••'•' 
3. bis 9. 8.- Grundschule des Bergsteigens (Taschachhaus), Spe» 

zialausbildung fur hochalpine Eistouren <Taschachhaus> 
9. bis 15. 8.: Große Taschachrunde . . ' 
10.bis iß.8.:Eis- und Kletterluis, Kasseler Hütte (ZillertalerA.> 
17. bis 23. 8.: Kletterlurs für Anfänger und Fortgeschrittene in 

den K,illlögeln. Quer durch die Zillertaler Alpen 
24. bis 30. 8.: Grundschule des Bergsteigens (Taschachhaus) 
30. 8. bis 5. 9.: Gruße Taschachmnde / ' - ' • • 
31.8. bis 6.9.: Eis- und Kletterlurs, Plauener Hütte 
7. bis 13. 9.: Quer durch die Zillertaler Alpen ' 

Alpenneremsmitglieder genieß«! Lrinaßigung. Wbere Aus»> 
lünfre und Prospelte durch Hochgebirgsschule Tyrol, Innsbxu< 
Landhaus I . 206. Telefon 6311/203^ - • 

Unsere game heutige Auflage enthält eine farbige Voilage mit 
Informationen über die neue Österreichische Klasseiilutterie. 
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Der Nettungslchlitten im Rucklack 
SchiunfllNe geschehen nicht nur auf den Ameisen-

Hügeln des weißen Sports, wo man Verletzte in 
die Seilbahn setzen oder sofort die bereitstehende 
Rettungsmannschaft mit Atja herbeitelephonieren 
kann. Auch wer abseits davon seine eigene Spur 
ziehen will, kann sich einmal ein Bein brechen. Da 
müssen seine Begleiter selbst versuchen, ihn ins Tal 
zu schaffen. Gewöhnlich gibt das eine qualvolle 
Murtferei. Wer das auf einer langen mühsamen 
Strecke miterlebt hat, wird sich vielleicht überlegen, 
wie man das ein zweites Mal besser machen könnte. 

Wir möchten unsere Mitglieder daran erinnern, 
daß es da einen seit Jahren bewährten Behelf 
gibt, der sich mühelos im Rucksack mitführen läßt: 
die Zweischiverschraubnng (OeAV-Patent). 

Die drei Teile der hier abgebildeten Schiver-
schraubung bestehen aus dünnwandigem Stahlrohr 
und wiegen zusammen 1,5 kg. Sie verbinden ein 
Paar Schi zu einem starren festen Schlitten, wobei 
die Bretter innenverkantet eine leichte Schnee-
Pflugstellung einnehmen, was dem Schlitten die 
günstigsten Fahreigenschaften gibt. An den Gabeln 
des Vorderstückes bindet der vome Fahrende feine 
Stöcke als Deichseln fest (eine Schnur zum Ziehen 
genügt hier nicht). Auch der hinten Fahrende sollte 
seine Stöcke oder zumindest eine Schnur am Hinter« 
stück festbinden zur ruhigen Führung des Schlittens. 
Am Hinterstück ragen nach unten Führungsschienen 
(Harscheisen) vor. Das Mittelstück wird mit den 
Zehenriemen an der Bindung festgeschnallt. Man 
befestigt ein Paar Stöcke mit den Spitzen an den 

Winkelschienen des Mittelstückes mittels Riemen und 
an den GabeKl des Hinterstückes mit den Schlaufen. 
Als Liegefläche dient das Spanntuch, das mit 
Gurten am Hinterstück festgemacht und am Vorder» 
stück so gespannt wird, daß die Vorder- und Hinter» 
enden der Bretter leicht nach oben gebogen sind. 
Auch seitlich an den Stöcken wird es mit Gurten 
festgefsiannt. Das Spanntuch ist zum Schutz des 
Verletzten vor Kälte als verschnürbarer Sack aus-
gebildet. Will man das 1,5 kg schwere Spanntuch 
nicht mitnehmen, genügt auch eine zu einem dichten 
Geflecht verspannte Lawinenschnur als Liege-
fläche. In diesem Falle muß man in Verlängerung 
der Stöcke Mittel- und Vorderstück mit zwei Schnüren 
verbinden. 

Ganz besonders bei Gruppenfahrten sollte dieser 
einfache und fo wichtige Behelf nie fehlen. Es 
empfiehlt fich, den Bau des Schlittens und auch 
das Abfahren damit zu üben. Auf Wunsch sollen 
die Rettungswarte unserer Sektionen oder mit, dem 
Gerät vertraute Vergrettungsmänner für diese 
notwendige Schulung herangezogen werden. 

W. M. 
Genauere Angaben in: Wastl Manner, Neuzeitliche Bergict« 

wngstechnil. I m Selbstverlag des OeAV, Innsbruck. 

Zeichnungen F. Ebster. 
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MeueSiücA&t 
Albert Egaler, Gipfel über den Wollen. Lhotse und Everest. 
287 Seiten, 71 Bilder, 3 Übersichtskarten. Verlag Hallwag, Bern, 
1950, S 122.10. • 

2er Verfasser berichtet uns stber die vom hm geleitete, von 
der Schweizerischen Stiftung für Alpine Forschungen veran» 
stallet? Expedition 1956, die den Schweizern nun endlich ganz 
große Gipfelrifolge im Himalaya gebracht hat: die Erstbesteigung 
des Lhotse (8501 m), des vierthöchsten Berges der Erde, und die 
enieute Besteigung des Mt. Everest sogar durch zwei Seilschaften. 
— Ten großen Zielen entsprechend, war es wieder eine große 
Expedition: 11 Europäer, darunter 1 Arzt und 1 Geograph, 
1 nepalischer Verbindungsoffizier, Sirdar Pafang Dawa Lama 
mit 22, später 37 Scherpas, 350 Träger; 7 Tonnen Gepäck, davon 
fast 1 Tonne Sauerstoffausrüstung mit den bisher leichtesten 
Geräten, Funk» und Radioausrüstung, eine Seilwinde zum 
Lastentransport in höhere Lager (wie bei der italienischen 
K-2-Eipedition), Sprengausrüstung zun: Abschuß von Lawinen 
und Beseitigen gefährlicher Eistnrme usw.: Kosten: 8 2,160.000. 

Nach einem Jahr gründlicher Vorbereitung erfolgte sehr zeitig 
die Ausreise und dann der Anmarsch zum Mt. Everest auf einem 
bisher weniger bekannten Weg lDschaynagai—Sun Kosi—Solu 
Khola—Dudh Kofi). Nach kleineren Bergfahrten zur Höhen» 
gcwöhnung wurden die Lager entlang dem bekannten Weg 
aufgebaut, in mustergültiger Planung und Zusammenarbeit 
und unter kluger Ausnützung der Erfahrungen früherer Erpedi» 
tionen. T>abe< wurde die Mannschaft sehr gleichmäßig eingesetzt: 
so erreichten alle eine gute Form. Im entfcheidenden geitab-
schnitt befanden sich alle in den höheren Lagern. Nach einem 
vorübergehenden Schlechtwettereinbruch gelangen in raschem 
Zugriff die Gipfelerfolge: Am 18. Mai aus einem Lager nahe 
dem Südsatte! die Ersteigung des Lbotse durch Reiß und Luchsin-
gei über die steile, schwierige Firnrinne in der Westflanle und 
zwar bei unsicherem, stürmischem Wetter: und am 23 und 24. 
Mai die Besteigung des Mt., Everest durch die Seilschaften 
Schmied-Marmet und Rent-von Gunten. die erste bei anfangs 
ebenfalls stürmischem, zweifelhaftem Wetter, die zweite bei idea» 
len Verhältnissen (zwei Stunden Gipfelrast!>, beide von einem 
Hochlager auf dem Südgrat zwischen dem der Schweizer 1952 
und dem der Briten 1953 ausgebend. 

Wettermäßig und auch sonst stand die Erpedition unter einem 
guten Stern, aber es fehlte nicht an bösen Lagen. Gleich zu Beginn 
warf Luchsinger eine Blinddarmentzündung nieder Diehl 
eine Lungenentzündung, Pasang fiel durch Amöbenrubr aus, 
Grimm renkte sich den Arm aus, vier Scherpas rutschten unfrei-
willig auf dem Euerest-Südgrat 200 m herunter und ab 10. Mai 
drohte ständig der Monsun. 

Eggler erzählt sehr einfach und sachlich, manchmal vielleicht 
etwas breit, aber nie langweilig. Sein Deutsch verunzieren viele 
französische und englische Ausdrücke Es ist alles von einem rubi-
gen, gesunden Standpunkt aus betrachtet und mit dem wohl-
wenden schweizerischen Sinn kür praktische Erfahrung. Dabei 
ist doch in allem die Begeisterung und die persönliche Wärme 
des Verfassers zu spüren, wie man überhaupt nicht nur berg-
steigerisch, sondern auch menschlich einen vorzüglichen Eindruck 
von dieser erfolgreichen Erpedition gewinnt. 

Überaus anschaulich wird das ganze Bergerleben durch die 
reiche Bildausstattung, nicht zuletzt durch eine Reihe eindrucks-
voller Flugbilder. 

Mit unserer neuen Euereiìlarte (Jahrbuch des OeAV 1957) 
läßt sich der Ablauf der Expedition in allen Einzelheiten ausge» 
»eichnet verfolgen. H. Heubergei 

Anton v. Tschurtschenthaler, Col di Lana 1916. Erinnerungen 
des letzten Verteidigers. Sckilern-Schriften 179. Uniuersitäts» 
Verlag Wagner, Innsbruck, 1957, 62 Seiten, 15 Bilder, 1 Skizze, 
S 67.—. 

I m Jahre 1935, also 19 Iabre nach der Sprengung des strate-
gisch wichtigen, 2463 m hoben Eoi di Lana in den Tolomiten <in 
Guchenstein, nahe dem Falzaregopaß» war die von General» 
major Scheinst! geschriebene Gesamt-Kriegsgesckichte des Eol 
di Lana erschienen, des „Ealnario del Lad ore" oder „Eoi di San-
gue" lssaluarien- oder Blutberges» der Italiener «sie hatten Zehn» 
tausende ihrer Leute in unzäblbaren Angriffen ergebnislos 
geopfert). Nach weiteren 22 Jahren erschienen nun die per» 
sünlickien Erinnerungen des letzten österreichischen Eol-di-Lana» 
Verteidigers über die Zeit von Weihnachten 1915 bis zur 
Sprengung des Gipfels durch die Italiener zur Mitternacht ° 
vom 17. zum 18. April 1916 (5000 kp gezündete Sprenggelatine 
warfen 10.000 Tonnen Fels und 150 Mann Besatzung in die Luft, 
bis zu 500 m weit, 119 überlebende Kaiseriäger zogen in die 
italienische Gefangenschaft. Es war die erste große Gipfel» 
spiengung an der Südtiruler Front.) 

Tschuitschentbaler schildert in kultivierter, menschen» und 
naturverbundener Gesinnung ebenso klar wie ansprechend seine 

und der Mannschaft seelische Spannungen, vor allem in der de-
sagten Nacht vor der Spiengung, so daß das Lesen dieser Schrift 
zu einem erhebenden Genutz wird. L. K. 

Hans Windisch, Die neue Fotoschule. I l l : Farben»Fotografie, 
Heering-Verlag, Seebruck/Chiemsee, 190 Seiten, 54 farbige 
Abbildungen, darunter 32 ganzseitige Tafeln, 6. Austage (91. bis 
100. Tausend), 1958. 8 138.50. 

Wenn ein Werl eine Auflage von Hunderttausend erreicht, 
so kann schon etwas dran sein; wenn es noch dazu von „Windisch" 
stammt, weiß man, d a ß etwas dran ist. Windisch in seit Jahren 
einer der bekanntesten Fotoschriftstellei, noch einer der alten 
Schule mit Geschmack und immer bestrebt, jedes Problem von 
allen Seiten zu beleuchten, psychologisch erklärend und manchmal 
philosophierend. 

Im Buch findet sich für jede Jage ein Hinweis, ob es sich um 
Aufnahmen im Hochgebirge oder daheim mit Kunstlicht handelt. 
Die Bildbeilagen sind zum Großteil von früheren Auflagen be-
lannt, mit Geschmack ausgewählt, wenn man sich auch für manches 
äußerst braue Bild (Dame in Blau) eine etwas modernere Auf-
fassung wünschen würde. 

Derzeit bringen neun Fabriken 28 Farbfilme, davon 13 für 
Tageslicht auf den Markt. Jeder dieser Filme hat seine Eigenart. 
Diese Eigenart hängt unter anderem wesentlich mit der Färb-
temperatur zusammen. Es wäre wünschenswert, wenn in einer 
Übersicht die Faibtemperawien der verschiedenen Fabrikate und 
kurz die praktischen Erfahrungen mit jedem Film angegeben 
wären. 

Die Farbfotografie hat noch nicht ihren endgültigen Stand 
erreicht, man muß auf Überraschungen gefaßt bleiben. Di« 
Fortschritte in den letzten Jahren erforderten ein Nachrücken 
des Buches und die Berücksichtigung der neuesten Erlcnntnisse. 
Es ist heute möglich, Farbaufnahmen zu jeder Tageszeit und bei 
jedem Wetter zu machen. Ich sage ausdrücklich, es ist möglich, 
aber es ist nicht immer einfach. Und wenn man fich so manchen 
Fehlschuß ersparen will, nimmt man zuerst den „Windisch" in 
die Hand und läßt sich von ihm beraten. „, _ „ _ „ , 

, A. Demknega, Innsbruck 

A. Sickert, Innsbruck, ein Bildband des Inn-Verlages, 1958, 
4 Falbtafeln, 48 Schwarzweiß-Bilder, mit einem Vorwort 
von Bürgermeister DDr. A. Lugger und einer Einführung von 
H. Buzas. 8 48.—. 

„Wer könnte an Innsbruck denken, ohne Heimweh nach der 
schönen Stadt am grünen Inn zu empfinden?", fo schließt die 
Einführung, und so ist das ganze Buch gemacht: mit Liebe. 
Daß das Ergebnis solcher Arbeit schön und erfreulich ist, versteht 
sich dann von selbst. 

Sickeris Bildgestaltung ist bewährt. Überdies arbeitet er nicht 
nur mit den neuesten technischen Möglichkeiten der Kamera, 
sondern auch mit den alten der Atmosphäre. In jedes BUd 
schießt der Funke ein, auf den es ankommt: Leben. Der Betrach» 
ter des Bildbuches glaubt uns den Sommer, und er glaubt uns 
den Innsbrucker Winter. 

„Die folgenden Bilder zwingen sogar den geborenen Inns» 
brucker zu liebevollem Betrachten", schreibt der Bürgermeister 
im Vorwort. Dies hat auch der Besprechei empfunden. Sickert 
zeigt uns — um nur eins zu nennen — wie viele Gesichter unser 
guter alter Stadtturm bat. und ei zeigt uns, daß das nagelneue 
Innsbruck mit dem guten allen leicht unter einen Hut zu 
bringen ist. 

Bei der Ausarbeitung der Farotafeln hat der Bearbeiter zu 
oft auf die blaue Tube gedrückt. ' 

Das neue Jnnsbruck-Buch von A. Sickert wird vielen Menschen 
Freude bereiten. ^r . Henriette Klier-Prochasla 

Inhalt des Avrilheftes 1958 unserer Zeitschrift „Ter Berg­
steiger" und „Berge und Heimat". 

Hans Säger: Frühlingsbergfahrt auf die Hohe Wildstelle 
Gerhard Binan^er: Von Schneelöchcrn, g'storbenen Hütten» 

wirten und wohltemperierten Gletscherspalten 
Eberhard Braun: Hochlogel-Westwand — l. Winterbegehung 
Hermann Kühner!: Wieder am Glockner 
Fahnenvorschlag von Margret Aitati Campill 
Helma Schimle: Letzte Fahrt mit Walter Frauenbeiger (Meise) 
Karl-Heinz Matthies: Der Batteri — Bergsteigerschiue im 

Schwarzwald 
August Gegenfuitner. Tessiner Capriccio 
Hermann Komacher: WMit du Grüßeies noch sehen . . . 
Klaus Lubbeis und R. I . McPerson: Zwischen Ven und Glen 
Dr. Ma; Gramich: Alpines Veilehisparlanient gegründet 
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Sooom-
F. M. Hämmerle • Noyclin am 
Himalaja gläuzend bewährtl 

Oluniisia.-

Österreichs siegreiches Skiteam 
fuhr in F.M.Hämmerle-Stoffen! 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in FaEftgEichäfJa Erzeugung: Kzila-ftflDîi-Baaînrtg, U/in B ' 

Htl 

KRÄHEN ZBRGAN ! 
Sausende Schußfahrt ist die Belohnung für müh­

samen Aufstieg. Wie leicht wird in der Begeisterung 

die eigene Kraft überschätzt und es wird zuviel des 

Guten! Sorgen Sie rechtzeitig für neue Energie­

reserven. Nehmen Sie schnell einige Täfeldien DEXTRO-

ENERGEN. Dieser reine Traubenzucker geht ohne Um­

weg ins Blut und schafft auf natürliche Weise frisch« 

Kräfte. Gleich geht es wieder leichter bergan - mit 

DEXTRO-ENERGEN 
Unbedingt versuchen sollten Sie das neue DEXTRO-ENERGEN mit Kakat 

^ " 

tBt>w 

s 
Bei sportlichen Veranstal­
tungen Jeder A r t , treten 
nervöse Magenstörungen 
auf. 

MONTANA-
HAUSTROPFEN 

haben sich in solchen Fäl­
len seit 30 Jahren bestens 
bewährt. Sie sind ein rei­
nes aus 22 in- und auslän­
dischen Pflanzen herge­
stelltes Kräuter-Destillat. 
Ärztl ich empfohlen! In al­
len Apotheken erhältlich. 

SBir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 31 



P. b . b . 

Bergreifungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Aipenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

Im Auto 

Im Urlaub 

Beim Sport 

Im Haushalt 

Bei der Arbe i t 

sollten Sie immer eine 
Tube 

»FLUVIPLAST« 
den antiseptischen, flüs­
sigen Wundverband griff­
bereit haben. Sie versor­
gen damit, rasch und 
sicher, kleine Verletzun­
gen und Verbrennungen. 

In allen Apotheken und Drogerien 

6 
1 M M 

Ad ABZEICHEN 
MEDAILLEN 

g § » PLAKETTEN 
fy P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischen Alpenverein" 
Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

f ?'kNORft|§ 

^SUPPEN^ 

Im Kochen 
keinen Schrecken findet 

der Junggesell, mit KNORR verbündet. 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden » Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 
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HOHE WAND 
Von Karl Lukan 

Vier Kletterberge stehen in Wiens näherer Um« 
gebung: der Peilftein, die Hohe Wand, der Schnee» 
berg und die Rax. Kaum fünfzig Kilometer weit ist 
es auf die Hohe Wand; allerdings nach der Zahl der 
Kletterer, die man dort trifft, fchemen es fünftaufend 
Kilometer zu fein. 

Von der Hohen Wand sagen die Wiener Kletterer, 
daß einem dort beim Klettern das Gras in die 
Nasenlöcher hineinwächst — sie sagen das schon 
seit der Erfindung des Kletterns, und heute plappern 
das auch fchon jene nach, die es selber noch gar nicht 
einmal versucht haben, sich auf der Hohen Wand 
das Gras in die Nasenlöcher hineinwachsen zu lassen. 

Natürlich gibt es Gras in den Wänden der Hohen 
Wand. Aber es gibt nicht nur Gras darin . . . 

. . . Es gibt da auch zum Veifpiel eine herrliche, 
tiefeingeschnittene Kaminreihe — die Turneiberg« 
steigerkamine. I n den Turnerbergsteigerkaminen 
wächst kein Gras, könnte auch gar keines wachsen, 
weil der Schweiß der Kletterer schon längst alles 
Erdreich weggeschwemmt hat. Die Turnerberg» 
steigerkamine sind nämlich sehr eng und sehr glatt. 
Einmal hatte ich eine Führungstour in die Turner« 
bergsteigerkamine. Ein Dicker und ein Dünner waren 
meine Partner, Arbeitskollegen, ihren Reden nach 
zu schließen. Natürlich steckte der Dicke zwischen den 
engen Kaminwänden so wie ein Korkstoppel in einer 
Sektstasche — und schnaufte und feufzte ganz 
jämmerlich! 

„Jetzt würden viele Leute viel Geld dafür geben, 
wenn fie dem Dicken da in dem Kamin zuschauen 
könnten!" sagte der Dünne zu mir. 

„Hat er denn so viele Freunde?" wollte ich wissen. 
„Freunde gerade nicht. Eher das Gegenteil! Er 

ist nämlich Kontrollor bei der Krankenkasse." 
So sind die Turneibergsteigerkamine. 
Und dann gibt es auf der Hohen Wand die 

Sonnenuhrwand. Natürlich unterscheidet man, so 
wie. es sich für jede bessere Wand heutzutage schickt, 
eine gewöhnliche, eine direkte und eine unmittelbare 
Eonnenuhrwand. Für die unmittelbare Sonnen« 
uhrwand haben die Erstbegeher einige Jahre ge» 
braucht: Sonntag für Sonntag haben fie verbissen 
mit dem Steinbohrer ihre Hakenlöcher gebohrt. Es 
waren zwei Wiener Neustädter, von denen man heute 
kaum mehr die Namen weiß: sie wollten mit ihrem 

Durchstieg durch die unheimlich rotgelbe, etwa 
zweihundert Meter hohe Plattenwand auch gar 
nicht berühmt werden. Diese Wand vor den Toren 
ihrer Stadt hatte sie gereizt und darum waren sie 
Sonntag für Sonntag in diefe Wand gegangen — 
fo wie andere in ihren Schrebergarten, um Salat« 
pflanzen zu setzen. Auswüchse des Bergsteigens? 
Dann müßte man auch den Wildenauersteig als 
Auswuchs bezeichnen! Denn auch dieser Steig führt 
durch eine lotrechte Wand — nur find es hier dicke 
Eifenklammern statt Bohrlöcherhaken, die ein Empor­
kommen ermöglichen. Der versicherte Wildenauersteig 
ist einer der beliebtesten Hohe«Wand-Steige; er 
wurde in freiwilligem Arbeitseinsatz von einer Gruppe 
Idealisten angelegt. Viele Menschen haben auf ihm 
fchon das Erlebnis einer steilen Wand kennengelernt, 
sind begeistert an den Eisenklammern höhergeturnt 
und haben die Romantik der lotrechten Ausstiegs­
höhle gepriesen, die wie ein Schornstein den Berg 
durchzieht — auch solche, welche die Sonnenuhr« 
wand als bergsteigerische Entartung verdammten. 
Was ist nun aber in Wirklichkeit Entartung und was 
echtes Bergsteigen? Manchmal scheint es mir, daß 
die allzustrengen Schiedsrichter nur jene Art des 
Bergsteigens als „echt" bezeichnen, die sie selbst 
betreiben. Die unmittelbare Sonnenuhrwand hat — 
soviel mir bekannt ist — erst zwei Begehungen. 

Und weiter gibt es auf der Hohen Wand einen 
Steig, dessen Ausstiegsriß im Hohe<Wand«Führer 
wie folgt beschrieben wird: „Nun in dem feinen 
und völlig glatten Rißchen höchst anstrengend bis 
zur Höhle empor, aus welcher ein Bäumchen zwi« 
schen den eng zusammentretenden Felsen hindurch 
den Weg zur Sonne und damit zum Leben und zur 
Freude sich gebahnt hat." Der Steig heißt Wild« 
rosenpfad, und der Verfasser des Hohe°Wand« 
Führers heißt Wildenauer — es ist der Hohe«Wand« 
Pfarrer, der einst von seiner Pfarrei Grünbach zu 
unzähligen Erstbegehungen auf feinen Hausberg aus« 
gezogen ist. Man denkt an nichts Schlimmes, wenn 
man diese Idylle von dem Bäumchen liest, das sich 
den Weg zur Sonne, zum Leben und zur Freude ge» 
bahnt hat, und man sieht fich felber schon voll Freude 
am Leben beim Ausstieg in der Sonne fitzen. Bis man 
dann in dem Riß hangt und der Riß einen abdrängt, 
hinausdrängt, daß es gar keine Freude mehr ist! 



Herr Pfarrer, fragt man da, haben Sie in Ihrer 
alles verklärenden christlichen Liebe diefen teuflischen 
Riß nicht in einem zu milden Licht gefehen? 

Es gibt auf der Hohen Wand noch viele Kletter-
wege, wo einem nicht das Gras in die Nasenlöcher 
wächst. Aber reden wir ruhig auch einmal vom Gras. 
Man kann natürlich verächtlich über eine „elende 
Grashatfcherei" schimpfen, man kann aber auch von 
einer „das Klettern unterbrechenden Steilwiese, auf 
welcher man längere Zeit bequem spaziert" reden — 
so wie dies Wildenauer in feiner Beschreibung des 
Kanzelsteiges macht. Vor allem aber kann man sich 
in dieses vielgeschmähte Gras auch hineinlegen. 
Mitten in einer zünftigen Kletterfahrt kann man sich 
auf der Hohen Wand, mit Seil und Haken an der 
Brust, ins Gras legen und Pause machen. Man kann 
dabei den Schneeberg betrachten oder die Karpaten 

. im Osten, dem Brummen einer Hummel lauschen 
oder einer Ameise zuschauen, wie sie eine Gloäen-
blume besteigt. I n einer zünftigen Wand kann man 
es sich ohnedies nie richtig bequem machen — auf 
einem Hausberg, auf dem man sich wie zu Hause 
fühlt, darf man es . . . 

Sie ist wirklich ein schöner, lieber Hausberg, die 
Hohe Wand! Trotzdem wird sie nur von wenigen 
Kletterern aufgesucht. 

Wir Kletterer berauschen uns mit Behagen an 
dem Gedanken, daß wir andere Wege gehen als 
die anderen. Toch bei nüchterner Betrachtung unseres 
Tuns müssen wir zugeben, daß auch unsere Wege 
schon ein wenig ausgetreten find. Wir machen 
Urlaubspläne und planen dabei meist solche Fahrten, 
von denen wir schon viel gelesen oder in Vorträgen 
gehört haben. Und die Schreiber dieser Schilderungen 
oder die Vortragenden haben von diesen Fahrten 
ebenfalls wieder von anderen gehört. Man macht 
heute fast nur mehr Bergfahrten, von denen man 
schon „was gehört" hat. Wir gehen in eine grimmige 
Nordwand und wissen vorher schon ganz genau, wo 
diese Nordwand besonders grimmig ist und wie man 
diese oder jene haarige Stellen am besten über« 
windet. Und wenn wir zum Beispiel ins Karwendel 
fahren, dann setzen wir die Lalidererwand und die 
Lalidererkante auf unser Programm, weil es eben 
die Fahrten sind, von denen wir schon gehört haben. 
Von einer Spritzkarspitze-Nordwand im Kaiwendel 
haben wir noch nicht viel gehört, sie ist eine wenig 
begangene Wand. Warum wohl? Sie ist mindestens 

ebenso schön wie die Lalidererkante. Oder ist sie 
uns nur deswegen so schön vorgekommen, weil das 
Unbekannte in ihr stärker auf uns wirkte? 

Das Unbekannte! Tas ist einer der Schlüssel zum 
Abenteuer Berg, den die Alten hatten und den wir 
Jungen heute zeitweilig verlegt haben! Und mit 
diesem Schlüssel im Sack wollen wir nun wieder 
zu unserer Hohen Wand zurückkehren. 

Natürlich ïjat nicht erst der Atomregen, unserer 
Zeit auf der Hohen Wand das Gras wachsen lassen. 
Und natürlich haben auch schon die Alten gewußt, 
daß es schöner ist, im festen Fels emporzuklettern, als 
erst die Griffe aus dem Erdreich ausgraben zu muffen. 
Aber wenn die Alten so gewesen wären wie wir, 
dann würde es auf der Hohen Wand nur zwanzig 
Klettersteige geben und nicht zweihundert. Die Alten 
haben gewußt, daß neben den prachtvollen Turner-
bergsteigerkaminen alle anderen Steige verblassen — 
aber sie sind trotzdem die ^.-Kamine und die L-Kami-
ne, den N-Steig und den 2-Steig gegangen, weil 
sie auä) diese kennenlernen wollten und weil ihnen 
das Abenteuer des Unbekannten wert schien, dafür 
ein wenig Gras zu rupfen. Sie find durch alle Wände 
und Winkel des Berges geklettert, haben sich über 
die schönen Kletterstellen gefreut und haben über 
die grasigen Stellen geschimpft. Natürlich haben 
auch sie geschimpft — ohne freilich zu wissen, was 
sie damit anrichteten. Denn heute schimpfen auch 
schon jene, die eben nur dieses Schimpfen gehört 
haben und selber gar nicht einmal richtig wissen, 
wo die Hohe Wand eigentlich ist. 

Sollen wir also nur auf Graswände gehen, für 
die man statt eines Kletterpartners eine Ziege mit« 
braucht, die einem das Gras aus den Griffen her-
ausfrißt? 

Nein, liebe Vergkameraden! Ich weiß wohl, daß 
von den zweihundert Hohe-Wand-Steigen gut hun­
dert nicht wert find, daß man dafür die Kletterschuhe 
anzieht. Doch die anderen hundert sind es! 

Jenen Bergkameraden aber, die weitab von der 
Hohen Wand zu Haufe sind, möchte ich an ihrem 
Beispiel nur zu bedenken geben, daß es viele solcher 
Berge wie die Hohe Wand in den Alpen g ib t . . . 
vergessene Berge, geschmähte Berge, einsame Berge, 
Berge, von denen man nicht gut oder überhaupt 
nicht spricht, Berge, auf denen trotzdem das Aben-
teuer zu finden ist! 

r 
Wo immer Mittag il l 

V o n Heinz Zech mann 

Ob Du oben hockst inmitten grauer Nebelfahnen, 
Ob vom Firmamente stürzt das gnadenlose Feuer, 
Ob die Sterne ferne ziehen die vertrauten Bahnen: 

Immer packt's Dich ungeheuer, 
Immer bist Du einen Himmel weit hinausgestellt. 
Und doch bleibst Du immer: Mittelpunkt der Welt. 

J 
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Bergsteigen und Motoriüerung 
Von Tr. Fritz Schreiber 

Die folgenden Ausführungen waren letzthin bei der Tassunn 
des steirischen Seltionenverbandes <siel>e 2 . 37) Gegenstand 
ernster Beratunaen. Eie sind wichtig genug, um bier nun allen 
Eeltionen und Mitgliedern belanntgeinacht zu weiden. Daß es 
sich da um eine brennende Frage handelt, beweisen uns allein 
schon die ungewöhnlich zahlreichen Zuschriften auf den Aufsatz 
„Ichach dem Lärm in den Bergen" hin, den wir in unserem 
letzten Heft brachten. 

Ta die Motorisierung immer weiter in die Mittel-
gebirgs- und Almregionen unserer Berge vordrrngt 
und dort die Bergsteiger und Wanderer, aber auch 
alle anderen erholungsuchenden Menschen durch 
Lärm und Auspuffgase oft in unangenehmster 
Weise belästigt, ist es höchste Zeit, Mittel,und Wege 
zu einer vernünftigen Abgrenzung der Interessen 
von Touristik und Verkehr zu suchen. 

Bei Untersuchung dieses Problems muß man 
zunächst berücksichtigen, daß die technische Eni-
Wicklung von keiner Seite aufgehalten werden kann. 
Im Interesse aller erholungsuchenden Menschen 
müßte es aber möglich sein, diese Entwicklung in eine 
für alle Teile tragbare Richtung zu lenken. Im Be« 
reich des Alpenvereins ergeben sich zwei Wege zu 
einer erfolgversprechenden Behandlung dieser Frage: 

a) Eine grundsätzliche und richtungweisende Stel« 
lungnahme des Gefamtvereins und 

b) entsprechende Maßnahmen der einzelnen Sek-
tionen in ihren Arbeitsgebieten. 

Für eine Lösung des Problems vom Standpunkt 
des Alpenvereins kämen folgende Vorschläge in 
Frage: 

1. Tie wichtigste Aufgabe der Sektionen wird es 
fein, im Laufe der nächsten Jahre unser markiertes 
Wegenetz mit Rücksicht auf die vorgedrungene Motori« 
siening entsprechend zu überprüfen und allenfalls 
zu ändern. 

In zahlreichen Fällen sind Wanderwege — be« 
sonders Hohlwege — im Zuge der Alm- und Forst-
aufschließung ausgebaut worden und werden jetzt 
mit Kraftfahrzeugen und Mopeds befahren. Mar­
kierungen auf solchen Güterwegen oder Straßen 
müßten aufgelassen werden und an deren'Stelle 
neue Steige angelegt und bezeichnet weiden, die 
abseits befahrener Wege und Straßen führen. Im 
Arbeitsgebiet fast jeder Sektion werden sich solche 
Fälle ergeben. 

2. Soweit Straßen und Güterwege bis zu den 
Schutzhütten hinaufführen, müßte man alles ver-
anlassen, um das Abstellen und den Betrieb von 
Kraftfahrzeugen im nächsten Umkreis der Hütte 
<z. B. 500 m) zu verhindern. 

Soweit der Gnmd um die Hütten dem AV gehört, 
könnte das Fahren ohne weiteres verboten werden. 
Ansonsten sollte man versuchen, itt entsprechender 
Entfernung von der Hütte einen geeigneten Abstellplatz 
zu schaffen. Auf diese Weise könnten der Motoren-
lärm und die Abgase wenigstens aus der unmittel-
baren Nähe der Hütte ferngehalten weiden. 

3. Bei Güterwegen, die bis in die Almregionen 
hinaufführen, sollte nian versuchen, den Verkehr 
entsprechend weit unten durch Errichtung eines 
Parkplatzes und Anlage eines von dort ausgehenden 
markierten Fußsteiges abzufangen. 

Wenn nicht ohnedies für die weitere Strecke des 
Güterweges ein Fahrverbot besteht, sollten zumin-
dest durch Hinweistafeln wie etwa: „Auf diefeni 
Güterweg ist ein Umdrehen für Pkw nicht mehr 
möglich", oder „Weiterfahrt auf eigene Gefahr, auf-
geweichte Fahrbahn und Steinschlaggefahr" die 
Kraftfahrzeugbesitzer verhalten werden, ihre Fahr­
zeuge auf dem Parkplatz abzustellen und zu Fuß 
weiter zu wandern. Tiefe Maßnahmen kämen auch 
für besonders zu schützende Talgebiete, Bergseen 
usw. in Frage. 

4. Je nach den lokalen Verhältnissen wäre auch 
ein Antrag auf Erlassung eines allgemeinen Fahr-
Verbotes in Erwägung zu ziehen. 

Bei Privatstraßen hängt dies ausschließlich von der 
Entscheidung des Besitzers ab (suferne nicht öffent-
liche Rechte an feiner Straße bestehen). Für die 
Erlassung von Fahrverboten auf Gemeindcstraßen 
wäre die Ortsgemeinde zuständig, deren Entschei­
dung noch von der Landesregierung zu genehmigen 
wäre. Nach den gesetzlichen Bestimmungen kann die 
Behörde dauernde Fahrverbote erlassen, wenn es die 
Sicherheit des Verkehrs, die Anlage oder die Ve-
schaffenheit der Straße erfordern. Tie Belästigung 
des Touristenverkehrs bietet leider der Behörde noch 
feinen ausreichenden Grund zur Erlasstrng eines 
Fahrverbotes. 

5. Wenn nur ein öffentlicher Weg (nicht eine 
öffentliche Straße) von Kraftfahrzeugen, insbeson-
dere Mopeds, in störender Weise befahren wird, 
wäre ein Fahrverbot leichter zu erwirken. 

Tas steiermärkifche Landesgesetz vom 28. Ok-
tober 1921 betreffend die Wegefreiheit im Vergland 
z. B. steht vor, das; öffentliche Wege im Bergland 
für den Touristenverkehr nicht geschlossen werden 
dürfen. Unter „Touristenverkehr" ist jedoch nur der 
Fußgängerverkehr zu verstehen. Eine Sperre dieser 
Wege für Kraftfahrzeuge wäre daher durch Ver­
fügung der Ortsgemeinde gesetzlich möglich. Ein 
Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes vom 29. 
November 1950 besagt, daß durch die Einschränkung 
des Gemeingebrauches an einem öffentlichen Ver­
kehrsweg infolge Festsetzung eines Fahrverbotes, das 
subjektiv öffentliche Recht einer Einzelperson nicht 
verletzt wird. (Ter Beschwerdeführer hatte in diesem 
Fall die Verfügung eines dauernden Fahrverbotes 
auf einem Gemeindeweg erfolglos bekämpft.) 

6. Soweit einzelne Landesgesetze lwie z. B. das 
steirische und Tiroler Wcgegesetz) dies vorsehen, 
können Personen, die durch groben Unfug die Ruhe 
in Wald und Flur stören, bestraft werden. 

Ties käme vor allem dann in Frage, wenn z. V. 
Mopedfahrer aus Übermut oder Angeberei auf 
Forst- und Almwegen durch Auf- und Abfahren oder 
sonstige mutwillige Lärmentwicklung Unfug stiften. 
Soweit in den einzelnen Ländern vorhanden, müßte 
die Bergwacht (Naturfchutzwacht) solche Fälle an-
zeigen. 

7. I n besonders gelagerten Fällen, wo bestehende 
Fahrverbote laufend übertreten weiden, sollten 
Absperrschranken errichtet weiden. 
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8. I n die Pachtverträge mit den Hüttenwirten 
wäre eine Bestimmung aufzunehmen, derzufolge 
die Pächter verpflichtet werden, die Bemühungen 
des AV zur Fernhaltung des motorisierten Verkehrs 
aus der Umgebung der Hütte zu unterstützen. 

Dazu gehört auch die Verständigung der zuständi» 
gen Sektion von neuen Straßen- und Güterweg-
Projekten im weiteren Umkreis der Hütte zwecks 
Wahrung der Interessen der hüttenbesitzenden 
Sektionen. 

9. Tie Errichtung von Naturschutzgebieten wäre 
in jeder Hinsicht zu fördern. 

I n Naturschutzgebieten müßte besonders streng 
auf eine Beschränkung des motorisierten Verkehrs 
geachtet weiden. 

2er Alpenverein steht der Entwicklung des motori» 
sierten Verkehrs grundsätzlich nicht ablehnend gegen» 

über, denn er dient den Bergsteigern und Wanderern 
aus den Städten zur schnellen Erreichung ihrer 
Ausgangspunkte. Das Berg» und Hügelland muß 
aber unbedingt den Bergsteigern und Wanderern, 
aber auch allen anderen Ruhebedürftigen als Er» 
holungsraum erhalten bleiben. Eine entgegenge» 
setzte Entwicklung würde schließlich den Fremden» 
verkehr in weiten Teilen unseres Landes unmöglich 
machen. Die Regierungsstellen sollten daher ihr 
Augenmerk im Interesse des Zubringerverkehrs 
hauptsächlich dem Ausbau unserer Fernverkehrs« 
straßen, Ortsumfahrungen und Autobahnen, weniger 
jedoch der Planung neuer Alpenstraßen zuwenden. 
Neue Alpen» und Hochgebirgsstraßen könnten auch 
ihren verkehrswirtschaftlichen Zweck gar nicht er» 
füllen, bevor die Zubringerstraßen nicht dem zu­
künftigen Verkehr entsprechend ausgebaut find. 

„Schach dem Härm in den Bergen" 
Ans den zahlreichen, ausnahmslos sehr zustimmenden Leser» 

zuschritten greifen wir die folgende heraus: 

Dem Aufsatz „Schach dem Lärm in den Bergen" 
von Prof. Dr. K. H. Tworczak im MärZheft der 
„Mitteilungen" werden alle wirklichen Bergsteiger 
aus ganzem Herzen zustimmen, und nicht nur die 
„Alten". Doch wieviele werden es in zehn Jahren 
sein? Wenn fie nicht durch eine geistig-fittliche Gegen» 
strömung aufgehalten wird, schreitet die Entgeisti» 
gutta,, die Lärmfeuche unter dem Trommelfeuer der 
geldstarken Reklame und der ihr mehr oder weniger 
hörigen Presse fort. Da die Wirtschaft auch stärker 
zu sein scheint als die Behörden und also von dieser 
Seite derzeit kaum Hilfe zu erwarten ist, wären 
folgende Maßnahmen zu erwägen: 
' Der OeAV möge gemeinsam mit dem DAV den 

Kampf gegen Lärm und Bedrängung durch Motor» 
fahrzeuge in seinem Arbeitsbereich unnachsichtig 
durchführen. 

I m einzelnen: Am Radioverbot auf Hütten möge 
strengstens festgehalten werden. — Wege des Alpen» 
Vereins sollten für Motorfahrzeuge grundsätzlich 
gesperrt sein und die Anlage von Partplätzen und 
Landungsplätzen für Flugzeuge mit allen Mitteln 
verhindert werden. Anzeigen in diesem Sinne sollte 

der Alpenverem entgegennehmen und hartnäckig 
verfolgen. 

Die Gemeinden in den Arbeitsgebieten des Alpen» 
Vereins sollten für die Lärmbekämpfung und Ein» 
dämmung des motorisierten Verkehrs gewonnen 
werden. Prof. Dworczak führte Vorbilder an; ihre 
Beweggründe werden auch andere überzeugen. 

Der Bund möge bewogen werden, „Ruheschutz« 
gebiete" festzulegen und dort die Anlage von Höhen» 
straßen („mit dem Jeep bis zum Gletfcher") und 
Landeplätzen für Flugzeuge usw. nicht zuzulassen. 
Wenn auch zunächst Einsprüche (Fremdenverkehr,, 
Touringklub) zu erwarten sind, so wird es der 
Fremdenverkehr später noch danken. — Darüber 
hinaus möge sick) der Alpcnverein für die Schaffung 
eines allgemeinen Gesetzes für Schutz vor Lärm, 
Verunreinigung der Luft usw. einsetzen. 

Ter OeAV möge alle Bestrebungen in dieser 
Richtung tatkräftig unterstützen. 

Herrn Prof. Dr. Dworczak möchte ich meinen 
besten Gruß entbieten. Seien wir froh, daß es solche 
Menschen gibt. Sie weiden einst als Vorläufer ge» 
priesen und nicht, wie manchmal jetzt, als Nachläufer 
verlacht werden. 

Tipl.-Ing. Viktor Horwatitfch, Akad. S. Wien 

H ^ ? " " " ' 

M U S S DAS S E I N ? 
?f-x~u-^ 

36 



Steirifcher Sektionentag 1958 

Am 19./20. April versammelten sich in Graz über 
80 Vertreter steirischer und in der Steiermark Hütten» 
besitzender auswärtiger Alpenvereinssektionen zur 
Tagung des Sektionenverbandes, bei der Verbands» 
Vorsitzender HAMitglied Prof. Dr. Moser unter 
großem Beifall zunächst Landesrat Brunner be-
grüßen konnte, der sich eingehend über die gesamte 
Hüttenbau- und Instandsetzungstätigkeit in der 
Steiermark berichten ließ. Er dankte den Sektionen 
für diese auch für das Land Steiermark in hohem 
Maße wichtigen Arbeiten und sagte ihnen hiefür 
die bestmögliche Fortführung der bisherigen Unter» 
stützung aus Landesmitteln zu. Ter Sektionentag 
beschloß dafür seinerseits, im kommenden Erzherzog» 
Iohann-Iahr (zur Erinnerung an den 100. Todestag 
des überaus volkstümlichen steirischen Prinzen) alle 
Wege und Markierungen zu überholen und in mög» 
lichst guten Zustand zu setzen. Daneben nahm sich 
die Tagung eine Reihe von Aufgaben vor, die sich 
im Zusammenhang mit dem in mehreren Arbeits» 
treisen eingehend behandelten Hauptthema „Berg-
steigen und Motorisierung" ergeben (stehe Seite 35). 

Die Versammlung faßte sie zusammen in nach» 
stehende, sehr maßvoll gehaltene 

Entschließung: 

„Die immer stärker in den alpinen Raum vor­
dringende Technisierung erfordert vorausschauende 
Maßnahmen zu einem vernünftigen Ausgleich 
zwischen dieser und dem notwendigen Schutz der 
Natur als Erholungsraum für den Menschen. Als 
vordringliche Maßnahmen sieht der Alpenverein an: 

1. Schaffung von Naturschutzgebieten in Steiermark, 
und zwar als erstes Naturschutzparke in den 
Schladminger Tauern und auf der Koralpe. 

2. Besondere Maßnahmen zur Eindämmung der 
Motorisierung im alpinen Bereich auf ein allen 
Teilen gerecht werdendes Maß fowie Maßnahmen 
zur Lärmbekämpfung in der Natur und Schutz 
der Wanderwege. 

3. Straffere Organisierung der Vergwacht als 
Uberwachungsoigan. 

Der Alpenverein ist bereit, dafür konkrete Vor» 
schlage den zuständigen Stellen des Landes zu unter« 
breiten." 

Die hohe Bedeutung und die Wertschätzung, die 
der Verband der steiermärkischen Sektionen und 
der ganze Alpenverein im Land und bei allen 
zuständigen Stellen genießt, wurde sinnfällig unter-
strichen durch die Anwesenheit zahlreicher hoher 
Ehrengäste beim 

Festabend im Stei rerhof am 19. A p r i l . 

Landeshauptmann Krainer entbot Gruß und 
Dank der Steiermark für die treue Arbeit im Dienste 
der Heimat. Er würdigte die hohe Aufgabe des Alpen-
Vereins im geistigen Wiederaufbau der. Gesellschaft 
in den fchwierigen Nachkriegsjahren, die- der Verein 
dank dem Idealismus und der unverbrüchlichen 

Kameradschaft feiner Mitglieder so gut überstanden 
habe, daß er heute auf wirklich stolze Erfolge hin» 
weisen könne. Es sei besonders dankenswert, daß er 
sich nunmehr auch dem schwierigen Thema des 
Schutzes der Beignatur vor der fortschreitenden 
Motorisierung annehmen wolle, und man könne nur 
hoffen, daß hiefür im Zusammenwirken aller in» 
teressierten Teile auch das notwendige Verständnis 
gefunden werde. Den großen Gefahren unserer Zeit 
könne nur wirksam begegnet werden, wenn noch 
irgendwo ein Raum bleibe, in dem der Mensch die 
innere Beziehung zur Natur und damit wieder zu sich 
selbst findet. Nach dem Landeshauptmann sprachen 
Grusipenbefehlshaber General Vogl namens des 
Vundesheeres und Prof. Friedrich, der Rektor 
der Technischen Hochschule Graz, welche beide die 
gute Zusammenarbeit mit dem Alpenverein be» 
tonten, und Landesbaudirektor Hofrat Hazmuka, 
der sich besonders herzlich für 'eine Spende der 
Tagung zugunsten des Schauspielhauses, für das an 
diesem Tag in Graz gesammelt wurde, bedankte. 

Landesobmann Kniepeiß der „Naturfreunde" 
und Ing. Meßner, der Vorsitzende derOTK-Sektion 
Graz, unterstrichen in ihren Ansprachen die gutnach» 
baltiche Zusammenarbeit der alpinen Vereine in 
der Steiermark. 

Von besonderem Beifall begrüßt ergriff nun der 
Erste Vorsitzende des OeAV, Univ.-Prof. Dr. Kinzl, 
das Wort, der den Verbands» und Sektionsuertre» 
tern namens des Gesamtvereins und seiner Leitung 
die besten Grüße und Wünsche überbrachte. Er er» 
innerte an die schweren Kämpfe um den Bestand 
des Alpenvereins, der nach 1945 zwar von Innsbruck 
aus gerettet wurde, aber fein regstes Leben zuerst 
wieder in der Steiermark entfaltet habe. Er dankte, 
auch im Namen des OeAV der Steiermark, LH 
Krainer und der ganzen steirischen Landesregierung 
für die tatkräftige Förderung aller alpinen Belange. 
Er entbot allen Sektionen und dem so tatkräftig 
wirkenden Verband, der heute in seinen 36 Sektionen 
20.509 Mitglieder zählt, den Dank der Vereins» 
leitung, die an allen Sorgen und Aufgaben regen 
Anteil nehme und mit Rat und Tat zu deren Be» 
wältigung beitragen wolle. 

Dr. Mofer, der Vorsitzende der neuerlich mit der 
Geschäftsführung des steirischen Sektionenverbandes 
betrauten S. Graz, bezeichnete es abschließend als 
vornehmste Pflicht des Vereins, den in der Welt der 
Berge noch am reinsten erhaltenen Begriff der Frei» 
heit im richtigen Sinne unserer Jugend weiter» 
zuvermitteln und versicherte, daß sich die Steiermark 
bei aller Würdigung des föderalistischen Aufbaues 
in ihrer Treue zum Gefamtoerein von niemand 
übertreffen lassen wolle. 

Damit schloß der von frischen Gesängen und Dar» 
bietungen des vorzüglichen Volksliederchors und der 
Volkstanzgruppe der S. Graz sowie von zwei kleinen 
Jugendfilmen umrahmte Abend, der sicher allen 
Settionsvertretern die Überzeugung vermittelte, daß 
ihre in der Stille geleistete viele Arbeit von den zu» 
ständigen Stellen verdientermaßen anerkannt wird. 

G. 
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Perfönliche Nachrichten 
Wil l i Riltmer-Nictmers zum 83. Geburtstag 

Tr. h. c. Willi Rickmer-Rickmers Hat am 1. Mai 
1958 sein 85. Lebensjahr vollendet. Ter Österreichs 
sche Alsienverein hat ihm dazu herzliche Glückwünsche 
entboten, eingedenk der großen Verdienste, die sich 
der Jubilar um den Alpinismus im allgemeinen und 
um den Alsienverein im besonderen erworben hat. 
Es sei erinnert an seine Forschungsreisen in den 
asiatischen Hochgebirgen, insbesondere aber an die 
großherzige Schenkung seiner umfangreichen alpinen 
Bücherei an den Alpenverein auf der Hauptver-
sammlung in Meran im Jahre 1901, wodurch er 
die Grundlage für die Alpenvereinsbücherei schuf, 
die vor der Zerstörung durch die Bomben im 
zweiten Weltkrieg mit 70.000 Bänden die größte 
alpine Bücherei der Welt geworden war. Es mag 
für den Jubilar eine Genugtuung fein, daß die 
Bücherei, betreut vom Deutschen Alsienverein, 
wiedererstanden ist und bereits wieder an die 20.000 
Bände umfaßt. H. K. 

Robert Stigler 80 Jahre alt 

Univ.-Prof Dr. Robert Stigler, der jetzt in Going, 
Tirol, lebende frühere Vorstand des Institutes für 
Anatomie und Physiologie der Hochschule für 
Bodenkultur in 'Wien, feierte am 18. April 1958 
seinen 80. Geburtstag. Ter durch zahlreiche wissen-
schaftliche Arbeiten verdiente Gelehrte war feit 
seiner Jugend ein begeisterter Bergsteiger. I n 
alpinen Kreisen ist er besonders durch feine Berg-
fahrten in Ostafrika und durch die Schaffung von 
Bergrettungsgeräten bekannt geworden. 

Paul Tinlelattcr f 
Als frühzeitig in den Ruhestand getretener Berufs-

offizier, der fich in der Folge feinen persönlichen 
Neigungen und Liebhabereien hingeben konnte, war 
Paul Tinkelacker der berufene und begeisterte 
Künder der Werte und Schönheiten des Touren-
Schilaufs, den die fchibefliffene größte Stuttgarter 
AB-Sektion Schwaben zu ihrem Borsit?enden berief. 
Turch viele Jahre lenkte er diese Sektion und deren 
Schiabteilung, während er gleichzeitig Präsident des 
Schwäbischen Schneesckuhbundes und des Teutscheu 
und später auch des Deutschen- und Osten. Schi-
Verbandes war. Seither hieß er der „Bundesoater". 

Ter TuOeAB wählte ihn für die Jahre 1929 bis 
1983 in den Hansitausfchuß, in dem er sich insbeson-
dere für die Belange der Schibergsteiger einsetzte, die 
Schaffung des Begriffes „Schiheini" anregte und im 
übrigen für die Verlegung des Vereinssitz'es und die 
Wahl eines Verwaltungsausfchuffes in Stuttgart 
eintrat. Tas geschah auch, und von 1934 bis 1938 
war, Tinkelacker als 2. Vorsitzender des TuOeAV 
Vorsitzender des Verwaltungsausschusses Stuttgart. 

Seine Amtsführung fiel in die schwierigste Zeit 
der Vereinsgeschichte vor 1945, hervorgerufen durch 
die einander bekämpfenden politischen Systeme in 
den Ländern Teutschland und Österreich. Tausend­
marksperre herrschte während der ganzen Amtszeit 
Tinkelackers und machte jeden Verkehr über die 
Reichsgrenzen unmöglich, was die Vereinslreue der 
Mitglieder im Reich natürlich auf eine sehr harte 

jahrelange Probe stellte. Ten totalitären Führungs-
anspruch der herrschenden Parteien dies- und jen-
seits der, Grenzen konnte das Nicht-Parteimitglied 
Tinkelacker geschickt und unermüdlich abwehren. 

Rückblickend kann heute gesagt werden, daß die 
viereinhalbjährige Tätigkeit Tinkelackers und seines 
Stuttgarter Verwaltungsausschusses vom ersten bis 
zum letzten Tag ein einziger, ununterbrochener Ab-
wehrkampf gegen die übermächtigen Kräfte war, 
die die unpolitische, überstaatliche Stellung des 
DuQeAV bedrohten. Taß der TuOeAV unversehrt 
erhallen blieb, ist auch dem Wirken Tinkelackers m 
verdanken, und diesem Dank gab die Hauptversamm-
lung 1938 dadurch spontan Ausdruck, daß sie die 
beiden Vorsitzenden dieser schweren Zeit, Univ.-Prof. 
Dr. v. Klebeisberg und Paul Tinkelacker, zu Ehren-
niitgliedern ernannte — die ersten, die dieser Würde 
teilhaftig wurden. 

Nun bat uns dieser wackere aufrechte Mann, der 
begeisterte Bergsteiger, Schiläufer und Naturfreund 
am 12. März 1958 für inlmer verlassen. Ter OeAV 
wird sein ältestes Ehrenmitglied nicht vergessen. 

Anton Brenner f 

Nach kurzer, schwerer Krankheit starb im Alter von 
63 Jahren der langjährige Vorstand der Sektion 
Lend-Dienten, Hauptausschußmitglied Tipl.-Ing. 
Anton Brenner. 

Nach Absolvierung der Innsbrucker Realschule und 
der Techn. Hochschule in Wien trat. Anton Brenner 
1919 in die Aluminiumwerke in Steg ein, leitete 
seit 1941 die Salzburger Aluniiniumwerke in Lend 
und wurde 1954 als ordentlicher Geschäftsführer 
mit der Leitung der technischen Tirektion betraut. 
Welche Wertschätzung er sich in diesen Jahren erward, 
bewiesen die außergewöhnlich große Teilnahme am 
Leichenbegängnis in Bad Hofgastein,,, die vielen 
warmen Worte aufrichtiger Anerkennung am offenen 
Grabe und die zahllosen Kränze, die das Grad 
schmückten. Ter Verstorbene war nicht nur als 
Vorstandsmitglied der Osterr. Industriellen-Vereint-
gung, Landesgruppe Salzburg, und als Fachmann 
auf seinem Gebiet weit und breit bekannt, er hat 
sich auch durch sein zuvorkommendes Wesen, seine 
stete Hilfsbereitschaft und Fürsorge das Vertrauen 
und die Liebe aller feiner Angestellten und Arbeiter 
erworben, so daß der Bürgermeister von Lend, 
selbst ein Arbeiter der Aluminiumwerke, betonen 
konnte: „Einen Direktor Brenner bekommen wir 
nicht mehr." Der Grundzug seines Charakters war 
eben die Güte, die alles zu überbrücken und aller 
Schwierigkeiten Herr zu werden verstand. — Seine 
Liebe zur Natur trieb ihn frühzeitig in die Berge. 
Ihnen schenkte er seine ganze Freizeit. An den Ge-
schicken des Alpenuereins nahm er als langjähriger 
Vorstand der Sektion Lend und als Mitglied des 
HA regen Anteil. Wer das Glück hatte, in aufrichtiger 
Freundschaft mit dem Verstorbenen in seinem wohl-
gepflegten Heim zu verkehren, in dem er, aufgeschlof-
sen für alles Gute und Schöne, in glücklicher Ehe 
lebte, denl werden diese Stunden immer unvergeßlich 
bleiben. Dr. Neumayer-Mittersill dankte als Vertreter 
des £>AV am offenen Grabe dem Verstorbenen 
für seine treue Mitarbeit. Dr. M. Mumclter 
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Albert Wirth f 
Leider mit sehr großer Verspätung erfuhr der 

Verwaltungsausschuß des Österreichischen Alpen-
Vereins erst jetzt von dem gegen Jahresende 1957 
erfolgten Tode des um den Alpenverein in höchstem 
Maße verdienten Mitgliedes unserer S. Villach, Albert 
Wirth, Gutsbesitzer und Holzindustrieller in Villach. 

Herr Wir th schenkte dem Alpenve re in 
den Großglockner und die ganze auf der Kärnt­
ner Seite gelegene Pasterzen-Unirahmung einschließ-
lich Pasterze, vom Schwerteck bis zum Fuscherkarkopf 
(einschließlich Gamsgrube) und bis zur Franz-Iofefs-
Höhe, dazu noch das Guttal vom Wasserradkopf über 
den Vrennkogl bis zum Vretterkopf und Brettersee. 
Durch diese einmalige hochherzige vaterländische Tat 
sollte diese großartigste österreichische Hochgebirge 
landschaft ein für alle Male vor jedem zerstörenden 
Zugriff geschützt werden, weshalb für dieses Gebiet 
der Alpenverein später auch beim Kärntner Landtag 
die Erklärung zum Naturschutzgebiet erwirkte. (Es ist 
in der Neuauflage 1953 der ÄV°Karte der Glockner-
gruppe 1:25.000 grün umrandet eingezeichnet.) 
Tas Land Kärnten sicherte sich dadurch als erstes 
österreichisches Bundesland den schönsten hoch-
alpinen Naturschutzpark in Österreich. 

In Heft 10 der „Mitteilungen des TuOeAV" 1936 
wurde ausführlich über die Geschichte dieses jedem 
Bergsteiger wertvollen Gebietes berichtet. 

Ter Tod des großherzigen Spenders läßt es an-
gebracht erscheinen, aus ihr für die heutige Generation 
kurz in Erinnerung zu rufen: 

Die (1946 verstorbene) Gattin Albert Wirths 
stammte aus der Familie v. Aichenegg, der das 
Gut Großtirchheim im obersten Mölltal gehörte. Zu 
diesem Gut gehörte seit alters der ganze Groß-
glockner und die Pasterzenumrahmung bis fast zur 
Franz-Iofefs-Höhe. Frau Wirth brachte ihren Anteil 
an diesem riesigen Besitz in die Ebe mit, und Herr 
Wirth verwaltete den ganzen Besitz auch namens 
der drei Schwestern seiner Frau. Man scheint sich 
mit Verkaufsabfichten für einzelne Teile getragen zu 
haben und verhandelte wohl auch darüber, denn 
am 18. Mai 1914 schrieb ein Herr aus Essen dem 
Hauptausschuß des TuOeAV nach Wien, der Groß-
gloöner „nebst einem Gebiet bei demselben" sei 
in seinen Besitz übergegangen, und da er beabsichtige, 
Steinwild auszusetzen, sei er gezwungen, das Gebiet 
für den Touristenverkehr ab 1. August 1914 zu sperren ! 

Es erhob sich ein einhelliger Protest unter allen 
Bergsteigern, in allen Zeitungen, der erst abflaute, 
als sich herausstellte, daß von Kaufsabschluß oder 
dergleichen noch gar leine Rede sein konnte. Statt 
der Glockner-Sperre am 1. August 1914 brach der 
erste Weltkrieg aus, und es wurde begreiflicherweise 
ganz still. 

Am 14. Mai 1918 teilte Herr Wirth dem Haupt-
aussäiuß des TuOeAV mit, daß die Schwestern 
Aichenegg das Glocknergebiet um den Preis von 
10.000 Kronen dem Alpenverein verkaufen wollten, 
um die Befitzverhältnifse des für den Alpenverein so 
wichtigen Glocknergebietes endgültig zu bereinigen 
und daß er. Albert Wirth, bereit sei, diesen Kauf-
preis und alle mit der Übertragung fälligen Ge-
bühren und Kosten zu übernehmen. Er bat den 
Alpenverein, diese Widmung anzunehmen und knüpf-
te daran den Wunfch, daß'diefes Glocknergebiet als 
Naturfchutzpark der Zukunft erhalten bleibe. 

So wurde der Alpenverein durch die Großherzig-
keit eines Mannes Eigentümer des höchsten Berges 
und der großartigsten Berglandschaft Österreichs, und 
allein dieser Tat wegen wird und muß ihm Albert 
Wirth immer unvergessen und in dankbarster Er-
innerung bleiben. Schmidt-Wellenburg 

Josef Schmutzcr f 

Tie Sektion Reichenau trauert um ihren 1. Vor-
standstellvertreter, Hauptschuldireltor i. R. Josef 
Schmutzer, der am 14. März ganz plötzlich verschied. 
Zwei Monate vorher hatte er das Goldene Ehren-
zeichen für 50jährige Mitgliedschaft erhalten (s. u.). 
Besonders verdient gemacht hatte er sich als Schrift-
leiter der Sektionsmitteilungen. Er war allgemein 
in der Sektion überaus beliebt und bekannt als 
gerechter Schiedsrichter bei Wintcrsporweranstal-
tungen. . 

Bergführer Lois Zopf t 

Am 25. Februar starb der Goiferer Bergführer und 
Schilehrer Lois Zopf an einer Magenerkran^urg. 
Er war vor allem als Rennläufer und Schispringer 
über das Salzkammergut hinaus bekannt. Als Berg-
führer kannte er alle Gipfel des Ealzkammerguts, 
und an die tausendmal stand er auf dem Gipfel des 
Tachsteins. Er war ein Original, von dem man fich 
köstliche Geschichten erzählt. Eine große Trauergc< 
meinde begleitete ihn zum Grab. 

Mitgliederjubilne» 

Folgende Mitglieder erhielten das Ehrenzeichen 
für 60jährige bzw. 50jährige Mitgliedschaft: 

Sektion Klagenfuit (13. März): 
60 Jahre: Hofrat Tr. Richard Techner; 
50 Jahre: Jng. Karl Madner, Tr. Franz Neuner, 
Tr. Georg Weinländer. 

Sektion Reichenau (12. Jänner): 
50 Jahre: Professor Fuchs, Tr. Alois Praschniker, 

Tirettor i. R. Josef Schmutzer, Karoline Steiner, 
Kommerzialrat Albert Wedermann. 
Sektion Linz: 

50 Jahre: Franz Gundacker. Josef Spernbauer, 
Adolf Wesselv, Hostat Tr. Josef Würth, Tr. Franz 
Wohack. 
Sektion Touristenklub Innsbruck (28. Wärz): 

50 Jahre: Max Löchner, Karl Zelger. 

Vom Alpenverein Tiidtirol 

Ter Alpenverein Südtirol ist wieder um eine 
Sektion reicher. Am 2. März wurde die Sektion 
S t . Mart in-Passeier gegründet. Ter Präsident 
des ABS Hanns Forcher-Mayr erinnerte in 
seinem Festvorttag an bekannte Bergsteiger aus dem 
Passeiertal, vor allem an den Gemsjäger Josef 
Pickler, den „Passeirer Josele", dem 1804 die Erst-
ersteigung des Ortler gelang, an Johann Haller und 
Alexander Klotz, die an der österreichisch-ungarischen 
Nordpolexpedition 1872—74 unter Payer und 
Wehprecht teilnahmen. Bisher gab es nur eine Set-
tion für das ganze Passeier, die bereits viel Auf-
bauarbeit geleistet hat (siehe „Mitteilungen" 1957, 
Heft 10, S. 97). 
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Was um in den Bergen hiltt 
Der Rettungsschlitten im Rucksack 

Unter diesem Titel beschrieben wir im letzten Heft 
die „Zweischiverschraubung", den besten und unent» 
behrlichen Behelf für Gruppenfahrten, um einen 
Notschlitten zu bauen. Für eine Zweier- oder Dreier« 
gruppe aber würde sie trotz ihres geringen Gewichtes 
eine recht spürbare Belastung bedeuten. Es gibt 
jedoch noch einen wesentlich leichteren Behelf, einen 
„Retwngsschlitten im Russack", den jeder einzelne 
Tourenläufer auf jede Fahrt ohne wesentliche 
Mehrbelastung mitnehmen kann. 

Tie günstigste Voraussetzung bietet der „Wild» 
spitze"°Ruäsack, übrigens ein besonders geeigneter 
Schi-, Kletter- und Urlaubsrusfack. Sein Trag* 
gestell besteht aus zwei bzw. vier ausziehbaren 
Hartaluminiumschienen. Diese lassen sich mit einem 
Griff entfernen und geben den Hauptteil des 
Schlittens ab. Zwei davon bilden die rüäwärtige 
Verfchraubung (1); die übrigen können zur besseren 
Auflage auf den Backen benützt werden (2). Tie not-
wendigen Zusatzteile kann man durch die Zeugstelle 
des OeAV, Innsbruck, Gilmstraße 6, beziehen, 
nämlich: eine entsprechend geformte 25 Zentimeter 
lange Hartaluminiumschiene (3), vier 9 Zentimeter 
lange Schienchen und 8 Senktopfschrauben M 5/40 

t Millimeter mit Flügelmuttern (4). Gesamtgewicht: 
- 250 Gramm. Und damit läßt sich in gleicher Weise 
ir wie mit der Zweischiverschraubung (siehe letztes 

Heft) ein Notschlitten bauen, der es an Fahreigen-
s schaften und Festigkeit mit dem Zweischiverschrau-
t bungsschlitten aufnehmen, kann; nur wird der 
: Verletzte hier noch behelfsmäßiger gelagert, aber 
i doch schonend genug und um so besser, je mehr Nie-
i men, Steigfelle, Lawinen- oder Reepschnur dabei 

verwendet werden. Besondere Häkchen (5), die als 

Beilagscheiben verwendet werden, ermöglichen dabei 
die Herstellung eines Schnurgeflechtes, aber auch 
die Befestigung der Deichseln (oder der entsprechen-
den Zug- und Hemmschnüre). 

Tie Traggestellschienen (Gesamtgewicht 280 g) 
können natürlich auch eigens in jedem anderen 
Rucksack mitgeführt werden. 

Sehr rasch und ohne besondere Schulung läßt sich 
dieser Notschlitten zusammenbauen; man muß dabei 
nicht einmal die Handschuhe ausziehen. 

Nebenbei: Die 9-Zentimeter-Schienchen mit den 
Senkkopfschrauben sind auch ein einwandfreies 
Schiflickzeug; felbst ein abgebrochener Metallschi 
läßt sich damit zusammenklemmen. 28. M. 
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Internationale Tagung tür Winttxtpùtt*titiVmnbt9 

Aawineneinlatz und Verletztentransport 

I n Davos (Schweiz) fand vom 10. bis 16. April 
der 3. internationale Kongreß für Schifsiort-Arzte 
statt. Wieder trafen sich hier führende Fachärzte aus 
den europäischen Ländern und aus Übersee, um in 
einer Reihe von wissenschaftlichen und praktischen 
Vorträgen Fortschritte in der Versorgung und Hei-
lung verletzter Wintersportler zu erörtern und vor 
allem auf eine Verminderung der UnfallsZiffern 
hinzuarbeiten. Tiefe Vorträge und die daraus ent-
stehenden lebhaften Ausssirachen hatten hohe Be-
deutung für alle Schiläufer und Winterbergsteiger. 

Eine Woche vorher hatten sich die Lawinen-Fach-
leute aus mehreren Ländern zusammengefunden, um 
in Aussprachen, Filmdarbietungen und in groß-
angelegten Vorführungen und Übungen im Ge-
lande neue Erfahrungen für die Lawinenbekämpfung 
zu sammeln, die Sicherheitsmaßnahmen bei La-
winengefahr zu verbessern und ebenso die Möglich-
leiten einer Lebendbergung von Verschütteten. Ein 
überaus wichtiges Ergebnis war die einhellige Fest-
stellung, daß bei der Suche nach Verschütteten die 
einzig ernstzunehmende und verläßlichste Methode 
die mit dem Lawinensuchhund ist. Gut ausgebildete 
Suchhunde mit ihren Führern auf möglichst allen 
winterlichen Stützpunkten im Hochgebirge böten die 
beste Gewähr, daß Verschüttete lebend geborgen 
würden. — Ebenso überzeugend waren die Vor-
fuhrungen neuester Wiederbelebungsgeräte und 
«Methoden. 

Alle Teilnehmer waren beeindruckt von den Vor-
führungen nlit Rettungsflugzeugen und, dabei vor 
allem vom Mut der Flieger und Fallschirmspringer. 
Die Rettungsfachleute stellten- jedoch erneut fest, 
daß Landungen von Sportmafchinen und Hub-
schraubern im Hochgebirge günstige Gelände-, Sicht-
und Windverhältnisse voraussetzen, daß solche Ein-
fätze wohl in besonderen Fällen die Rettung im Hoch-
gebirge wesentlich beschleunigen und erleichtern 
können, daß man sich aber durch solche Einzelerfolge 
nicht verleiten lassen dürfe, die Ausbildung und 
Ausrüstung der alpinen Rettungsmannschaften zu 
vernachlässigen. Die geringsten Aussichten auf einen 
praktischen Erfolg wurden den Fallschirmspringern 
eingeräumt. 

Vom 13. bis 16. April wurde im Rahmen dieses 
Kongresses eine Prüfung der Rettungsmannschaften 
abgehalten. I m wohltuenden Gegensatz zu ähnlichen 
Veranstaltungen in manchen Ländern ging es hier 
weder um ein Wettrennen mit dem Verletzten, noch 
um eine Jagd nach Punktezahlen und Vestplätzen. 
Es wurden Mindestforderungen an das fanitäts- und 
rettungstechnische sowie an das schiläuferische Können 
der Mannschaften und an die Güte des Rettungs-
gérâtes gestellt. Jede Mannschaft, bestehend aus zwei 
Mann, mußte einen Verletzten <dafür stellten sich 
geprüfte Sanitäter vom Schweizerischen Samariter-
bund zur Verfügung) über eine leichte (Strecke A: 
450 m Höhenunterschied), mittelschwierige (B: 1000m 
Höhenunterschied) und schwierige (C: 1200 m Höhen­
unterschied) Strecke vorschriftsmäßig abtranspor-

tieren. Es stand jeder Mannschaft frei, nur auf 
Strecke A, auf AB oder ABC zu starten. Wer auf 
einer Strecke die Bedingungen nicht erfüllte, schied 
aus. Als bestanden galt die Prüfung, wenn die 
Mannschaft den Verletzten im Sinne der gestellten 
Verletzung zweckmäßig versorgt in möglichst scho-
nender Fahrt über die vorgeschriebene Strecke 
brachte. Am Ziel gab der Verletzte sein Urteil über 
den Transport ab und das Gerät wurde überprüft. 
Mannschaften, die auf allen drei Strecken die Prü-
fung bestanden, erhielten als Anerkennung eine 
Goldmedaille. 

Zu dieser Rettungsprüfung traten 68 Mann-
schaften aus Osterreich, Südtirol, der Deutschen 
Bundesrepublik, der Schweiz, Frankreich, Italien 
und Jugoslawien an, dabei aus Österreich 9 Mann-
schaften vom Osterr. Bergrettungsdienst, 2 Mann­
schaften von der Tiroler Vergwacht und 1 Mannschaft 
vom OeAV. Von den österreichischen Mannschaften 
errangen 11 die Goldmedaille, darunter auch die 
OeAV-Mannschaft. 

Während bei früheren derartigen Veranstaltungen 
ein buntes Durcheinander von verschiedenen Ret-
tungsschlitten zu beobachten war, konnte man in 
Davos diesmal mit Befriedigung feststellen, daß die 
von allen Ländern angestrebte Vereinheitlichung 
weit fortgeschritten und das Ziel nicht mehr fern ist. 
42 Mannschaften traten mit Akjas an, 25 mit 
Kanadierfchlitten und eine mit einem Behelfs-
schütten. Dabei erwies sich der Akja bei allen Mann-
schaften als unbedingt überlegen, als der Universal-
schütten in allen Gelände- und Schneearten, nicht 
zuletzt in Hinblick auf die Versorgung des Verletzten. 
Dies war das einhellige Urteil aller Fachleute. 

Allgemein.beachtet wurde die von den österreichi-
schen und Südtiroler Mannschaften mitgebrachte 
verbesserte Kniestütze, die nicht mehr wie bisher im 
Akja fest eingebaut ist, sondern nun den Verletzten 
bis ins Krankenhaus begleiten kann. Damit erübrigt 
sich die Mitnahme jedes weiteren Schienungs-
materials für Beinbrüche. 

Die ganze Prüfung wurde allerdings nur auf 
Pisten und mit planmäßigen Geräten abgewickelt. 
Will man aber ein wirklich umfassendes Bild vom 
Stand des winterlichen Verletztentransportes ge-
winnen, so wird man bei künftigen solchen Prü-
funge« auch Halb- und Vollbehelfsgeräte ini wirklich 
alpinen unberührten Schigelände berücksichtigen 
müssen. 

Bei künftigen derartigen Veranstaltungen müßten 
alle Länder und Organisationen teilnehmen, denen 
etwas an der Verbesserung ihrer Rettungseinrich-
tungen gelegen ist. Man bedenke: Von sechs Ländern 
traten die besten Mannschaften mit der besten Aus-
rüstung zu einem Vergleich an: und' in einer fachlich 
wohlvorbereiteten und reichhaltigen Ausstellung gab 
es die gesamten Rettungseinrichtungeu zu sehen, die 
derzeit auf dem Markt zu finden sind. Da kann man 
wobl kaum am Wert solcher internationaler Ver-
anstaltungen zweifeln. W. Mariner 
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Internationale Tagung „TouliNMer SMlauf" in ©berprgl 
Wie kaum eine andere Sportart hat sich der Schi-

lauf in den letzten Jahrzehnten in die Breite ent-
wickelt. Ter Schwerpunkt der Förderung und Organi-
sation liegt jedoch einseitig auf dem Schilift, Seil-
bahn-, Pisten- und Rennbetrieb. Taß die Wirtschaft 
darin die günstigsten Möglichkeiten erblickt, ist ver-
ständlich. Aber von der Sache selbst her gesehen geht 
diese Entwicklung an den besonderen gesundheitlichen 
und erzieherischen Werten vorbei, die dem touri-
stischen Schilauf innewohnen, vom einfachen Schi-
wandern im Flach- und Hügelland angefangen bis 
zum ausgesprochenen Hochgebirgsschilauf. Der Alpen-
verein hat daher die Anregung einer internationalen 
Tagung, die vom Bundessportheim Obergurgl aus-
ging, sehr begrüßt und diese Tagung nun vom 4. bis 
10. Mai zusammen mit dem Bundessportheim und 
dem Touristenverein „Tie Naturfreunde" in Ober-
gurgl durchgefühlt. Von den österreichischen Ve-
Hürden haben Innenministerium, Unterrichts-
Ministerium, Landesverteidigungsministerium, So-
zialministerium, Bundesheer und Bundesgendarme-
rie Vertreter entsandt. Außer den veranstaltenden 
Verbänden war vor allem auch der Osterreichische 
Schiverband und der Verband der Ssiortartikel-
erzeuger und -Händler vertreten. Internationales 
Gewicht gewann die Tagung durch die Anwesenheit 
von Vertretern alpiner und Schiverbände aus der 
Teutfchen Bundesrepublik, der Schweiz, den Nieder­
landen und Großbritannien. Frankreich und Polen 
haben schriftlich Verbindung mit der Tagung auf-
genommen. 

Beim Eröffnungsabend am Sonntag erläuterte 
Direktor Gustav Prerowsky Aufbau und Werte 
des touristischen Schilaufs, der besondere Beachtung 
in der Öffentlichkeit und behördliche Förderung 
verdiene. 

Montag und Tienstag standen im Zeichen der 
Besprechung fchitechnischer und fchimethodischer 
Fragen. Nahezu alle Tagungsteilnehmer waren 
ausübende Schiläufer und Schifachleute, und so 
konnte das Besprochene gleich anschließend im Gc-
lande überprüft weiden. Es ergab sich oie Fest-
stellung, daß verschiedene Schitechniken (auch schon 
die von Zdarsky, Bilgen und die Arlbergfchule 
Hannes Schneiders) sich vorzüglich für den Gelände-
schilauf eignen. Ties gilt besonders auch für die 
moderne österreichische Fahrweise, zumal wenn man 
sie gegenüber der ausgesprochenen Pistentechnik 
entsprechend etwas abwandelt und ergänzt. I n 
methodischer Hinsicht wurde vor allem gefordert, 
daß der Schiunterricht schon frühzeitig auch im Frei-
gelände und Tieffchnee geübt weiden sollte; der 
allgemein anerkannte Grundsatz, daß die Übungsfahrt 
und Tour ein wesentlicher Bestandteil des Schi-
Unterrichts sind, müßte auch wirtlich überall in der 
Praxis verwirklicht werden. 

Wastl Mariner hob in einem stark beachteten 
Vortrag hervor, daß damit unbedingt auch eine 
alpine Schulung verbunden sein muß, daß für den 
alpinen Schiläufer mindestens ebenso wichtig wie 
die Fahitechnik praktische Kenntnisse des Geländes 
und Schnees, der alpinen Gefahren, der Zureclit-
findung feien ebenso wie die Vertrautheit mit ver-

schiedenen alpinen Fertigkeiten, auch solchen aus 
dem Vergrettungswesen. 

Oberst Winkler berichtete über Schilauf bei der 
Vundesgendarmerie und Major Schönbeck, der 
Alpinreferent des Vundesheeres, über Schilauf im 
österreichischen Bundesheer. Beide zeigten sich 
überaus aufgeschlossen für alle Fragen des touri-
stischen Schilaufs. — Dr. Ventrouba vom Sozial-
Ministerium trat für den touristischen Schilauf als 
wertvolle Freizeitgestaltung ein. 

Der Schwerpunkt der Tagung lag auf der Behand» 
lung organisatorischer Fragen am Mittwoch. Mit 
Nachdruck wurde auf den Wert einer planmäßigen 
Werbung hingewiesen. Als greifbares Ergebnis der 
Tagung wurde die Gründung einer „Internationalen 
Arbeitsgemeinfchaft für touristischen Skilauf" be-
schloffen und hiezu ein internationaler Arbeitsaus-
fchuß ins Leben gerufen. Die Geschäftsstelle der 
Arbeitsgemeinschaft hat ihren Sitz in Obergurgl. 

Am Tonnerstag wurden in diesem Zusammen-
hange Ausrüstungsfiagen besprochen. An den Vor-
trag des Bundesländerreferenten des Verbandes der 
Sportartikelerzeuger Karl Texl schloß sich eine rege 
Aussprache an. 

I n den Abendstunden bereicherten Schifilme das 
Programm, wobei neben dem Film von den Schi-
Weltmeisterschaften 1958 in Vadgastein und dem von 
Friedl List-München im Auftrag des Deutschen Ski-
Verbandes gedrehten Film „Jugend auf Ski" der 
Film „Firngamfen" unserer Innsbruck« Jung-
Mannschaft besonders gefiel. Dabei, wurde auf die 
Bedeuwng und Notwendigkeit fchitouristifcher Filme 
als Werbemittel hingewiesen. 

Am 9. und 10. Mai wurden gemeinsame Schihoch-
touren unternommen, die die Teilnehmer noch enger 
verbanden. Die Tagung war ein erfolgversprechender 
Anfang im Bestreben, den touristischen Schilauf in 
der breiten Öffentlichkeit mit neuem Leben zu er-
füllen, ähnlich wie er z. B. in den nordischen Ländern 
auch heute noch in voller Blüte steht. B. 

Unser Wegnetz 

Die Sektion Tauriskia, verbesserte nach dem 
neuen Gebietsabkommen mit ihrer Schwester-
fektion OGV-Grusipe Südw.ien in den Radstädter 
Tauern mit Unterstützung des Gesamtvereins Wege 
und Steige und deren Markierungen in einer Länge 
von 56 Kilometer. 

Die Sektion Kirchdorf a. d. Krems markierte in 
ihrem Arbeitsgebiet 1957 60 Kilometer Wege neu 
und 30 Kilometer nach. 

Die Sektion Ad m ont verbesserte und ergänzte 
die Versicherungen der Steige auf den Natterriegel 
und von Hall bei Admont zur Admonter Hütte, 
markierte mehrere Wege und Steige nach und brachte 
unter Mitarbeit der Iugendgrup'pe 24 neue Weg­
tafeln an. 

Die Sektion Klagenfur t markierte vier Anstiege 
in den Karawanken mit einer Länge von 21 Kilo-
meter neu. 

42 



VcwittlÄMuiWTcircn öcr ÄVAüttcn in ©llerreidi im Sommer 195$ 
Tie angegebenen Zeiten bedeuten die Tauer der 

Bewirtschaftung: gj = ganzjährig: Sa = Samstag; 
So = Sonntag; Fe = Feiertag; bew. = bewirt-
schartet; F = Ferienheim. 

Nähere Angaben über jede Hütte im Taschenbuch 
der AV-Mitglieder 1957. Tie vom OeAV für den 
Sommer 1958 zu „Ferienheimen" erklärten Hütten 
sind in dieses Verzeichnis aufgenommen. Soweit 
beim Verwaltungsausschuß keine Vewirtschaftungo-
Meldungen eingingen, wurden die Hütten entspre--
chend dem Vorjahr angeführt. 

1. Vregenzer Wald und Allgäuer Poralyen 
Freschenhaus 24. 5. bis 15. 10. voll bew.; vom 

15. 10. bis 23. 5. 1959 bei guter Witterung oder bei 
Anmeldung von 15 Personen — Hochälpelehütte 
Sa/So und Fe gj bew. — Jugendherberge des 
OeAV Bregenz gj — Mahdtalhaus gj — Schwarz­
wasserhütte gj. 
2. Allgäuer Alpen 

Hermann-u.-Barth-Hütte 20. 6. bis 22. 9. — 
Landsberger Hütte 7. 6. bis 12. 10. — OttoMayr-
Hütte 15. 6. bis 5. 10. — Pfrontner Hütte 1. 6. bis 
15. 10. 
3. Lcchtaler Alpen 

Anhalter Hütte 1.7. bis 25.9. bei größerem Schnee-
fall nur bis~ 15. 9. — Ansbach« %Mt 10. 7. bis 
10. 9. — Augsburger Hütte 8. 7. bis 15. 9. — 
Biberacher Hütte 24. 5. bis 16. 9. — Edelweißhaus 
gj — Fraffenhütte 1. 5. bis 15. 10. — Freiburger 
Hütte 20. 6. bis 15. 10. — Göppinger Hütte 7. 6. bis 
5.10. — Hanauer Hütte 23.5. bis 15.9. — Kaiserjoch-
Hütte 5. 7. bis 15. 9. — Leutkircker Hütte 15. 6. bis 
20.9. — Memminger Hütte 1. 7. bis 25.9. — Mutte-
topfhütte 15. 6. bis 26. 9. — Ravensburger Hütte 
l. 7. bis 25. 9. — Simms-Hütte im Umbau, voraus-
fichtlich im Ilili bis Mitte September bew. — Stein-
feehütte 28. 6. bis 11. 9. — Stuttgarter Hütte 1. 7. 
bis 15. 9. — Talheiberge Rinnen gj — Ulm ei Hütte 
28. 6. bis 10. 10. — Wolfratshauser Hütte 1. 6. bis 
20. 10. — Württemberger Haus l."7. bis 15. 9. 

4. Nrttclstein und Micmwger Kette 
Coburger Hütte 25. 5. bis 28. 9. 

5. Karwendelgebirge 
Vettelwurfbütte 1. 6. bis 30. 9. — Fallenhütte 

7.6. bis 1.10. — Hallerangerhaus 24.5. bis 15.10. — 
jlarwendelhaus 24. 5. bis 12.10. — Lamsenjochhütte 
I. 6. bis 15. 10. — Magdeburger Hütte 20. 4. bis 
31. 10. — Nördlinger Hütte 1. 6. bis 1. 10. — 
Pfcishütte über Pfingsten und vom 20. 6. bis 15.10. 
— Solsteinhaus von Pfingsten bis 20. 10. — Tölzer 
Hütte 24. 5. bis 5. 10. 

ö. Prandenbcrger Alpen 
Bayreuth« Hütte 20. 5. bis 15. 10. — Erfurter 

Hütte 1. 4. bis 1. 11. 
8. Kancrgcbirge 

Gaudeamushütte 1. 5. bis 15.10. — Gruttenhütte 
20. 5. bis 3. 11. — Iugendberberge Kufstein gj — 
Anton-Kaig-Haus 1. 5. bis 30. 11. — Sttipfenjock-
Hütte 15. 5. bis 20. 10.: ab 21. 10. bis Frühjahr 
bewacht — Vordertaiserfeldenhütte gj. 

9. Loserer und Leogangcr Ttcinbergc 
Passauer Hütte 1. 6. bis 30. 9. Sa/So einfach 

bew. — Schmidt-Zabierow-Hütte 28. 6. bis 20. 9.; 
bei fchönem Wetter vom 20. 4. bis 30. 5. Sa/ So 
geöffnet. 
10. Bcrchtesgadner und Talzburger Kalkalven 

Erich-Hütte 1. 6. bis 1. 10. —'Ingolst^dter Hütte 
5. 6. bis Ende September — Ostpreußenhütte bis 
31. 10. — Riemann-Naus 24. 5. bis 20. 10. — 
Purtschellerhaus 15. 5. bis 15.10. — Carl-von-Stahl-
Haus gj — Peter-Wiechenthaler-Hütte 1. 6. bis 
30. 9. — Zeppezauer-Haus gj. 
11. Lhiemgaucr Alpen 

Spitzsteinhaus gj. — Etraubinger Haus gj. 
12. Talzburger Tchicferalpcn 

Radstädter Hütte gj. 
13. Tcnnengebirge 

Heinrich-Hackel-Hütte gj. — Laufener Hütte 15. 5. 
bis 15. 10. 
14. Tachsteingebirge 

Adamek-Hütte am 1. 5. und 1 Woche vor Pfingsten ' 
bis 30. 9. — Austria-Hütte aj, F — Brünncr Hütte 
15. 6. bis 1.10. F — Tachsteinwarte 15. 6. bis 20. 9. 
— Gablonzer Hütte 24. 5. bis 15. 10. — Guttenberg-
haus 8 Tage vor Pfingsten bis 10. 10. — Hofpürgi-
Hütte Pfingsten bis 1. 10. — Iugendwander- und 
Bergsteiger'heim OeAV Hallstatt 1. 5. bis 30. 9. — 
Theodor-Körner-Hütte 10. 7. bis 15. 9. — Simony-
Hütte 22. 3. bis 15. 10. 
13. Totes Gebirge 

Almtaler Haus 1. 5. bis 15. 9. — Tümler-Hütte 
gj, F — Theodor-Karl-Holl-Haus gj, F — Jugend-
Herberge Almfee gj — Jugendherberge Spital am 
Pyhrn gj zugänglich für Selbstversorger — Lam-

• bâcher Hütte gj, nur So und Fe bew. — Linzer Haus 
auf der Wurzeralm gj — Linzer Taüplitzhaus gj — 
Loserhütte gj — Prielschutzhaus 1. 3. bis 15. 11. — 
Pühringer Hütte 15. 6. bis 30. 9. — Welser Hütte 
l.6. bis 15. 9. 
1«. Ennstalcr Alpen 

Admonter Hütte 24. 5. bis 30. 9. — Bosruclhiitte 
gj — Ennstaler.Hütte 10. 5. bis 20. 9. (bis 10. 5. 
Sa/So) — Gowilalmhütte 24. 5. bis 5. 10. — 
Haindlkarhütte 1. 6. bis 1. 10. — Heß-Hütte von 
Pfingsten bis 1. 10. — Hofalmhütte Pfingsten bis 
Ende September — Mödnnger Hütte gj — Reichen-
stein-Hütte 22. 5. bis 30. 9. F (bei gutem Wetter auch 
im Ottober an Sa/So). 
17. Salzbnrgcr und Oberösterreichische Voralpcn 

Goiserer Hütte vom 1. 6. bis 5. 7. Sa/So; vom 
5. 7. bis 5. 9. voll bew.; vom 5. 9. bis 15. 10. Sa/So. 
— Grünberg-Hüttc gj — Grünblirger Hütte gj — 
Hochleckenbaus bis Mitte Ottober — Sepp-Huber» 
Hütte Pfingsten bis 15. 9.; vom 20. 10. bis Ostern 
1959 Sa/So — Kranabethfattelhütte gj, F — Rieder-
Hütte im Sommer geschloffen — Anton-Schosser-
Hütte gj. — Zwölferhornhütte gj — Gmundner 
Hütte am Traunstein 1. 5. bis 30. 6., nur an schönen 
Sa^So vom 1. 7. bis 15. 9. voll bew., vom 16. 9. 
bis 30. 10. Sa/So. 
18. Hochschwabgruppe 

Leobner Hütte gj — Sonnschienhütte bis 15. 9. 
voll bew. — Voisthaler Hütte gj. 
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19. Mürzsteger Alpen 
Alpenvereinshaus Hinteralm (Wiener«L ehrer-

Hütte) bis 15. 9. F — Schneealpenhaus gj — 
Veitschalm 15. 6. bis 15. 9. 
20. Rax-Schneeberg-Gruppe 

Eckbauer Hütte gj, Selbstversorgerhütte — Habs-
burg-Haus gj — Ottohaus gj — Speäbacher-Hütte 
1. 4. bis 2.11, F. 
21. Ybbstaler Alpen 

Terzerhaus gj — Ybbstaler Hütte bis 2. 11. F. 
22. Türnitzer Alpen 

Annabergerhaus gj — Iulius-SÄtner-Hütte gj. 
23. Gutensteiner Alpen 

Berndorfer Hütte gj — Enzianhütte 1.4. bis 2.11. 
— Hubertushaus gj — Lilienfelder Hütte gj — 
Mandling-Schihütte Sa/So, Fe, beaufsick)tigt, Vor« 
anmeldung erwünscht — Stoanwandlerhütte gj. 
24. Wienerwald 

Peilsteinhaus gj — Rudolf»Proksch-Hütte gj. 
25. Rätikon 

Douglaßhütte Pfingsten bis 1. 10. — Heinrich-
Hueter-Hütte 20. 6. bis 15. 10. — Lindaller Hütte 
25. 5. bis 10. 10. — Sarotlahütte 15. 6. bis 1.10. — 
Oberzalimhütte 28. 6. bis 25. 9. — Schwabenhaus gj 
— Straßburger Hütte 28. 6. bis 25. 9. — Tilistma-
Hütte 15. 6. bis 12.10. 
26. Silvrettagruppe 

Heidelberger Hütte 1. 7. bis 4.10. — Iamtalbütte 
1. 7. bis 27. 9. — Madlener chaus Pfingsten bis 
1. 10. — Saarbrücker Hütte 1. 7. bis 31. 9. — Tü­
binger Hütte 28. 6. bis 21. 9. — Wiesbadener Hütte 

, 1. 7. bis 10.10. 
27. Samnaungruppe 

Ascher Hütte 10. 7. bis 13. 9. — Kölner Haus 5. 7. 
bis 15. 9. 
28. Ferwallgruppe 

Tarmstädter frutte 1. 7. bis 12. 9. — Friedricks-
hafener Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Edmund-Graf-
Hütte 1. 7. bis Ende September — Heilbronner 
Hütte 1. 7. bis 14. 9. — Kaltenberghütte Anfang 
Juli bis Mitte September — Konstanzer Hütte 
27. 6. bis 21. 9. — Niederelbehütte 1. 7. bis 15.9.— 
Wormfer Hütte 1. 7. bis Mitte September. 
3«. Ötztaler Alpen 

Brandenburger Haus 1. 7. bis 20. 9. — Braun» 
schweiger Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Breslauer Hütte 
25. 6. bis 20. 9. — Martin-Busch-Hütte (Samoar-
Hütte) 1. 7. bis 25. 9. — Chemnitzer Hütte 3. 7. bis 
12. 9. — Erlanger Hütte 20.6. bis 20.9. — Gepatsch-
haus 15. 6. bis 20. 9. — Hochjoch-Hospitz 25. 6. bis 
20. 9. — Hochwilde-Haus 7. 7. bis 13. 9. — Hohen-
zollernhaus 1. 7. bis 15. 9. — Kaunergrathütte 29. 6. 
bis 14. 9. — Langtalereckhütte 3. 7. bis 13. 9. — 
Lehnerjochhütte 1. 7. bis 10. 9. — Ramolhaus 1. 7. 
bis 15.9. — Riffelseehütte 1.7. bis 15.9. — Tasckach-
Haus 1.7. bis 13.9. — Vernagthütte 1.7. bis 15. 9. — 
Verpeilhütte 1. 7. bis 12. 9. — Talherberge Zwiesel-
stein 20. 6. bis 20. 9. 

31. Ttubaier Alpen 
Amberger Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Peter-Anich-

Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Bielefelder Hütte 1. 6. bis 
30.9. — Bremer Hütte 1.7. bis 15.9. — Dortmunder 
Hütte gj — Dresdener Hütte bis Mitte Oktober — 
Gubener Hütte 1.7. bis 15. 9. — Hildesheimer Hütte 
27.6. bis 18.9. — Innsbrucker Hütte 1.7. bis 30.9.— 
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Nößlachjochhütte gj, F — Nürnberger Hütte 25. 6. 
bis 20. 9. — Neue Pforzheimer Hütte (Witzenmann-
Haus) 1. 7. bis 20. 9. — Adolf-Pichler-Hütte 26. 6. 
bis 30. 9. — Potsdamer Hütte gj — Roßkogelhütte gj 
— Regensburger Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Franz-
Senn-Hütte 15. 2. bis 15. 10. — Siegerland-Hütte 
3. 7. bis 15. 9. — Starkenburger Hütte 24. 5. bis 
30.9. — Sulzenauhütte 15.6. bis 30.9. — Westfalen-
Haus 1. 7. bis 15. 9. — Winnebachfeehütte 1. 7. bis 
15.9. 
33. Tnxer Voralpen 

Glungezer Hütte 15. 6. bis 1. 11. — Kellerjoch-
Hütte 15. 6. bis 1. 10. — Lizumer Hütte gj — 
Meißner Haus gj — Nafinghütte gj — Palfcherkofel-
Schutzhaus gj — Rastkogelhütte 17. 6. bis 18. 9.; 
zu Pfingsten bei genügender Anmeldung — Tulfer 
Hütte gj. 
34. Kitzbiiheler Alpen 

Alpenrose-Hütte gj — Hopfgartner Hütte gj, vom 
1.11. bis 9.12. einfach bew. — Kelchalpenbaus gj — 
Oberlandhütte gj — Wildfeeloderhütte 30. 6. bis 
1.10. — Wildkogelhaus 1. 7. bis 10.10. F. 

35. Zillertaler Alpen 
Berliner Hütte 10. 6. bis 20. 9. — Edelhütte 20. 6. 

bis 25. 9. — Furtschagelhaus 20. 6. bis 20. 9. — 
Gamshütte 1.6. bis 30. 9. — Geraer Hütte Pfingsten 
bis 20.9. — Greizer Hütte 20.6. bis 20.9. — Kasseler 
Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Landshuter Hütte 27. 6. bis 
25.9. — Olpererhütte 1.7. bis 20.9., bei ausnehmend 
gutem Wetter bis 30. 9. — Plauener Hütte 15. 6. 
bis 20. 9. — Zittauer Hütte 15. 6. bis 20. 9. 

36. Penediger Gruppe 
Badener Hütte Anfang Juli bis 10. 9. — Bonn« 

Matreier Hütte 1.7. bis 14.9. — Essener Hütte durch 
Lawine zerstört — Clarahütte 1. 7. bis 10. 9. einfach 
bew. — Neue Fürther Hütte 5. 7. bis 10. 9. — 
Iohannishütte 15. 6. bis 20. 9. — Kürfingerhütte 
15. 3. bis 1. 10. — Neue Prager Hütte 5. 7. bis 
20.9. — Rostocker Hütte 23.5. bis 27.9. — Thüringer 
Hütte 1. 6. bis 15. 9. — Warnsdorfer Hütte 15. 6. 
bis 20. 9. 
38. Villgratner Verge 

Varmer Heim 1. 6. bis 30. 9. — Hocbsteinhütte 
1. 6. bis 1.10. — Reichenberger Hütte 1. 7.' bis 15. 9. 
— Sillianer Hütte 1. 7. bis 20. 9. 
39. Granatspitzgruppe 

Rudolfs-Hüt'te 1.3. bis 31.12. (gj) — St. Pöltener 
Hütte 25. 6. bis 15. 9. — Sudetendeutsche Hütte 
1. 7. bis 15. 9. 
40. Glocknergruppe 

Gleiwitzer Hütte 1. 7. bis 20. 9. — Glocknerhaus 
24. 5. bis 30. 9. — Hofmannshütte 20. 5. bis 30. 9. — 
Krefelder Hütte 15.3. bis 30.9. — Oberwalder Hütte 
20. 5. bis 1. 10. — Salm Hütte 23. 6. bis 25. 9. — 
Heinrich-Schwaiger-Haus 15. 6. bis 20. 9. — 
Stüdl-Hütte 23. 6. bis 20. 9. 
41. Tchobergnlppe 

Elberfelder Hütte 5. 7. bis 20. 9. — Hochschober-
Hütte 5. 7. bis 10.9. — Lienzer Hütte 29. 6. bis 1.10. 
— Adolf-Noßberger-Hütte 29. 6. bis 8. 9. 
42. Goldberggruppe 

AV-Haus Ämmererhof 1. 3. bis 31. 10. — Duis-
burger Hütte 1. 7. bis 20. 9. — Hagener Hütte 1. 7. 
bis 20. 9. — Sckloßalsie ^Hamburger Scknheim) gj — 
Rojacher Hütte 28. 6. bis 29. 9. — Zittelhaus 28. 6. 



bis 29. 9.; bei schönem Wetter auch im Oktober ein» 
fache Bewirtschaftung. -
43. Kreuzeügruppe 

Feldner-Hütte 25. 6. bis 15. 9. — Polinikhütte 
15. 6. bis 15. 9. — Salzkofelhütte 1. 7. bis 15. 9. 
44. Anlogelgruppe 

Gamskarkogelhütte 15. 6. bis 15. 9. — Gießener 
Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Gmünder Hütte 30. 4. bis 
15.12. — Hannover Haus 1. 7. bis 15. 9. — Katto» 
witzer Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Osnabrücker Hütte 
1. 7. bis 15. 9. — Arthur-von-Schmid-HllUs 20. 6. 
bis Ende September — Zandlacher Hütte 10. 6. 
bis 15. 9. 
43. Niedere Tauern 

Vohemia-Hütte gj — Vreitlahn-Hütte 15. 6. bis 
15. 9. — Edelrautehütte gj, F — Franz-Fischer-Hütte 
(neue Pachterin Frau Rosa Rothenwänder) 20. 6. 
bis 30. 9. — Grazer Hütte 10. 6. bis 20. 9. F — 
Hochwurzenhütte bis 1.10. — Keinprechthütte 16. 6. 
bis 30. 9. — Klosterneuburger Hütte gj — Ignaz« 
Mattis-Hütte 8. 6. bis 1. 10. — Mörsbachhütte gj, 
F — Rottenmanner Hütte gj — Schladminger Hütte 
gj, F — Rudolf-Schoberchütte 20. 6. bis 20. 9. — 
Seekarhaus gj, F — Süd wiener Hütte gj — Tappen« 
karfeehütte gj, F — Tauriskiahütte 15. 6. bis 30. 9. 
46. Norische Alpen 

Brendlhütte 1. 6. bis 20. 9. — Falkert-Haus gj — 
Gabeilhütte gj — Dr.-IosefMehrl-Haus gj — 
Koralpenhaus 8. 6. bis 30. 9. — Millstätter Hütte 
15. 6. bis 15. 9. — Tal- und Jugendherberge 
Murau u. Murauer Hütte gj — Wolfsberger Hütte 
10. 6. bis 10.10. 
47. Randgebirgc östlich der Mur 

Alois-Günther-Haus gj — Karl-Lechner-Haus un-
bewirtschaftet — Ottokar-Kernstock-Haus gj — Stu-
benberghaus gj — Weizerhütte gj — Wetterkogler« 
ïjaitè am Wechsel gj. 
36. Gailtaler Alpen 

E.°T.°ComPton-Hütte 15. 6. bis 30. 9. F — 
Karlsbader Hütte 28. 6. bis 23. 9. — Goldeckhütte, 
derzeit noch ohne Pächter; Bewirtschaftungszeiten 
werden bekanntgegeben — Tal- und Jugendherberge 
Et. Lorenzen gj — Ludwig-Walter-Haus gj. 
57. Karnische Alpen 

Pichl-Hütte 15. 6. bis 30. 9. — Viktor-Hinter-
berger-hütte 29. 6. bis 30. 9. — Hochweißsteinhaus 
29. 6. bis 30. 9. — Naßfeldhütte gj — Obstansersee-
Hütte 28. 6. bis 30. 9. 
59. Karawanken und Bacherngebirge 

Klagenfurter Hütte 23. 5. bis 1.10. 
61. Alpenvercinshcime aufzcrhalb der Alpen 

Nebelsteinhütte 15. 4. bis 15.10. 

Sektion „Austria", Wien 1, Nenngasfe 4 

Urlaubsbergfahiten: 

Sllmmclfgliltcn 
Vis» und Kletteilurse der Akademischen Geturnt Graz 

Stand oit: Kaunergrathütte, 2860 rn, ^tztaler Alpen 

29. 6. bis f.. 7., 6. 7. bis 13. ?., 13. 7. bis 2G. 7., 27. 7. bis 9.8., 
10. 7. bis 23. 8., 24. 8. bis 6. 9., 7. 9. bis 14. 9. 
Neben dem eisten, zweiten und dritten Kurs laufen außerdem 
Kurse für bochalpinen Schilauf und Führungen im Gebiet der 
Kaunergrathütte mit besckiränlter Teilnehmerzahl über sechs oder 
drei nolle Tage. 

Anfragen und Anmeldungen an Kursleiter Hermann Bratjchlo, 
Graz, Iahngasse 2. 

1. 6.—15. 6. 
2. 7.—13. 7. 

13. 7.—20. 7. 
2ß. 7.—17. 8. 
27. ?.— 3. 8. 

3. 8.—17. 

Griechenlandfahrt 
Bergfahrten im Gebiet der neuen 
Reichenbergerhütte 
Feiwallgruppe 
Westalven 
Eiluretta 
Venedigergruppe 

Anfangs August — 1 Woche Höllengebirge 
Mitte August — l Woche Lecktaler Alpen 
ca. 17. 8.-24. 8. Zwicselalm —Tennengebirge— 

Wildlogel 
24. 8.—31. 8. Dachstein 
8. 9.—14. 9. Schladminger Tauein 

1. 6. 
22. 6. 
6. 7.—12. 7. 

13. 7.—19. ?. 

Kurse: 
Kletterlurs Schnecberg, Nax 
Kletterluis Gefäuse 
Eislurs, Ouerwaloerhütte 
Felslurs, Gruttenhütte 

Sektion lkdelweiß, Wien I, Walfischaassc 12 

19. 
Sommeischiluis: 
7.-27. 7. 

Eislars: 
13. 7.-20. 7. 

Rudolfshütte 

Kürsingerhntte (Venedigergruppe) 

Leichte — mittelschwierige Bergfahrten: 
12. 7.—20. 7. Watzmann—Steinernes Meer 
19. 7.-27. 7. Niedere Tauein (Tappenlal) 
19. 7.-27. 7. Ratilon 
27. 7.— 3. 8. Karwendel (Querung) 
27. 7.— 3. 8. Westliche Dolomiten 
27. 7.— 3. 8. Venediger Gruppe 

2. 8.—10. 8. Goldberg-Gruppe 
17. 8.-24. 8. Arlbeig—Lechtaler Alpen 
24. 8.—31. 8. Allgauer Alpen 

7. 9.—14. 9. Hafner, Hochlllmspitze — Anloael 
31. 8.—14. 9. - Von der Palagruppe ins Pustertal 

Schwierige Bergfahrten: 
19. 7.—27. 7. Sextener Dolomiten 
27. 7.— 3. 8. Zillertaler Alpen 
10. 8.—17. 8. Öljtaler Alpen lQuerung) " 
24. 8.—31. 8. Ortlergruppe 

Schwierige Westalpenfahrten, 
die besondere Ausdauer erfordern (Eingehtour vorher 
Bedingung): 

27. 7.— 3. 8. Dauphins 
2. 8.—10. 8, ' Matteihorn. Mt. Rosa, Breithorn 

Auslandsfahrten siehe Heft 1/2, Seite 11. 

Inhalt des Iumheftes 1958 unserelZeitschrift„DerBel8steiaer" 
und „Berge und Heimat" 

L. Gillarduzzi: Watzespitze-Westgrat — Nordpfeiler 
ß. Hofmann: Schneesturm am Laguinbom 
Karl Lulan: Vergsteigerschule im Gcsäuse 
Dr. H. H.: Spitzenleistungen der AV-Kartographie 
Werner Würz: Siluretta — Abenteuer des Herzens 
Frani Tiegel: Zwei Tage Lappland 
Dr. Hans Hanle: 3. Internationaler Kongreß für Schi-Traumato-
logie in Dauos 
Gerhard Scherer: Als „Kafertandler" am Risfeilogel 
Fahrtenvoiscklag: Bergwanderungen am Hallstättei See 
b'eihard Piell: Trettachfahit aus Liebeslummei 
I . Rampo!»: Bergnot am Sellajoch 
zi laus Viandes: Eine wirlliä, eigenartige Kletterfahrt 
(trust Hochbcrger: Mit Schi und Kletterseil in der Tatra 
I . Thomas: Uns Bergsteigern graust es 

Bitte Adreßänderungen den 
Sekt ionen melden! 
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Von den Hütten 

Die von der Sektion Oblarn ausgebaute Hütte 
im Englitztal (Niedere Tauern) ist fertig und benütz-
bar. Das war nur dadurch möglich,. daß von Mai 
bis Dezember 1957 Sonntag für Sonntag eine 
Gruppe Freiwilliger kostenlos am Hüttenbau arbei-
tete, wobei sich ganz besonders die Jugend hervortat. 
Dadurch erwuchsen der Sektion für die reine Ar-
beitsleistung keinerlei Kosten. 

Die Neue Essener Hütte in der Venediger-
gruppe wurde am 27. März durch eine Lawine zer« 
stört, an derselben Stelle wie ihre Vorgängerin 
22 Jahre vorher. 

Fahrpreisermäßigung auf Seilbahnen 

(mit Verbandstreifen) 

Soiinenalmbahn Zell am See auf den Ostrücken der Schmitten-
höhe lganzjllhrig>: Pendelseiwahn Schnittten—Sonnenalm 
S l i .— statt S 14.—. Ab Sommer 1958: Sessellift Sonnenalm— 
Sonnlogel 8 7 — statt 3 8.—. 

Gondelseiwahn Gmunden—Giünberg lganz jährig): Verb­
und Talfahrt 810.— statt 815.—; Bergfahrt 8 7 — statt 810.—; 
Talfahrt 8 5.— statt 3 8.—. 

Seilbahn St. Gilgen—Iwülferhom 20%. 

Seilbahn Eisriesenwelt (1. 5. bis 15. 10. von 8 bis 18 Uhr): 
Wimmerhütte—Oedlhaus. Berg- und Talfahrt 8 14.— statt 
8 18.—. 

Berglift Steinach am Vrenner—Beigeralm: Berg- oder Tal-
fabrt 8 8.— statt 8 10.— (Binder 8 5.—); Berg- und Talfahrt 
3 12.—statt 315.— (Kinder 8 8.—); Sechserbloct einfach 840.—. 

Soeben erschien die Sommerausgabe 1958 des Ver-
lehrsbuches des VANO, auf den neuesten Stand gebracht, 
zum Preise von 8 3.50. 

BERGE 
Jedes Mitglied beliebt die beliebte alpine 

Zeitschrift! 

Bestellungdurch die Sektion! Monat!. S/,jo 
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Darum bildete Feldbacher Zwieback einen 
wesentlichen Bestandteil der Nahrung bei 
der österreichischen Himalaya- und der 
österr.- Schwedischen Andenexpedition 
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BECK KASSEL 

Gegründet 1892 

Prismen-
Feldstecher 

für den 
Anspruchsvollen! 

Vergrößerungen 4,5- bis 35fach 

Für jeden 
Zweck 

ein Glas 
von 

In Öster re ich in al len Fachgeschäften erhä l t l i ch ! 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Fachgeschäften. Erzeugung: Plaria-Schulz-llpatheke, Wien V 

Im Auto 

Im Urlaub 

Beim Sport 

Im Haushalt 

Bei der Arbei t 

sollten Sie immer eine 
Tube 

FLUVIPLAST 
den antiseptischen, flüs­
sigen Wundverband griff­
bereit haben. Sie versor­
gen damit, rasch und 
sicher, kleine Verletzun­
gen und Verbrennungen. 

In allen Apotheken und Drogerien 

Ver êrockenspiritHs 
M$+ dent hohen 

"Heizwert' 

TROCKENSPIRITUS 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 
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Bergrellungsgeräie 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
I nnsb ruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabr 

/ ^ ^ A/0 A B Z E I C H E N 

<* 

S M E D A I L L E N 
P L A K E T T E N 
P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

F R I E D R I C H O R T H 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Aktive Sportler sind den verschiedensten Witterungs­
einflüssen ausgesetzt, wodurch leicht akut auftretende 
Magenbeschwerden hervorgerufen werden. 

^ 

Ëb* 

> 

"un 

y MONTANA-
HAUSTROPFEN 

haben sich in solchen Fäl­
len seit über 30 Jahren 
stets bestens bewährt. Sie 
sind ein reines, aus 22 in-
und ausländischen Pflan­
zen hergestelltes Kräuter-
Destillat. 

/ Ärztl ich empfohlen! In al-
' len Apotheken erhältlich. 

P. b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischen Alpenuerein" 

Innsbruck, Gilmstraüe 6/IV. 

KNORR 

SUPPEN 

Im Kochen 

keinen Schrecken findet 

der Junggesell, mit KNORR verbündet. 

E X P E D I T I O N S -

L O D E N 

J O H . M A T H . W E Y R E R & S O H N E 
INNSBRUCK/TIROL 

Sei t 1796 
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JAHRGANG 13 (83) INNSBRUCK, JUNI/JULI 1958 HEFT 6/7 

Lrühlommer im Kaunertal 
Von Heinrich Klier 

Die vier im Jeep, dazu noch ein Fahrer, luftig und die Sonne sich selbst und ihren Glanz doch endlich 
fwtt innaufwärts durchs Oberinntal, das bis an die zuhöchst feiern, eh sich unsere Erde wieder auf die 
Neigränder hinauf voll ist mit Sonne und Frohmut, Seite des kälteren Pols neigt, 
so daß keinem von uns auch nur ein ernster Gedanke Die Burg Schroffenstein, um die sich viele Mären 
kommt: Wie wird das Wetter morgen? Wird die schlingen, trutzt hoch über Landeck. Wir biegen nach 
Tour schwer sein? Weshalb machen wir nicht Halt ihtfê ab, ins „Obere Gericht", ins oberste Oberinntal, 
und geh'n in ein Schwimmbad? wo der Inn schon zur reißenden Ache geworden ist. 

Dort grüßt der Acherkogel links aus dem sich som» Eine Fahrt im Jeep bei schönem Wetter ist jedesmal 
merlich öffnenden Otztal heraus. Vorn zacken fchon ein feines Vorspiel. Der Wind springt ins Gesicht 
die Lechtaler unnahbar in das lodernde Blau des und man wirft ihn mit einer Kopfbewegung wieder 
Himmels. Sommersonnenwende: es scheint, als wollte weg und weiß, wie jung man ist. 

vie "Wazespitze im Katmergrat von Osten Aufnahme: Peter Mangutach 



An ber Pontllltzer Brüse erzählt uns Walter, dessen 
Urgroßvater hier gekämpft hat, 

„von küener recken strite", • 
und wie die Kaunertaler auf den Steilhängen über 
der schmalen Brücke gepaßt haben mit Vorderladern 
und Steinlawinen und wildwütigen Herzen, und 
wie dann der Teufelstanz losgegangen ist und der 
Tiroler Landsturm die fremden Eindringlinge glatt 
geschlagen hat. 

Prutz, das stolze Dorf des Oberen Gerichts! 
Rechts droben Schloß Laudeck hoch über steiler Wand, 
einem Felszacken ähnlicher als Menfchenwerk. 

Jetzt öffnet sich links das Kaunertal, ein enger 
Schluf; mit füdtirolifch anmutenden weiten, obst« 
reichen Hängen darüber, mit tlimatischen Verhält» 
nissen, die sich von denen des Vinfchgau kaum unter» 
scheiden. 

Tas Sträßlein ist schmal. Hinter uns wirbelt dicker, 
weißer Staub auf. Der Wildbach brüllt neben uns 
her wie ein lebendes Wesen. Überall feherf wir 
Spuren feiner Wildheit: entwurzelte Bäume, Erd» 
lutsche, weggerissene Straßenstücke. 

Jetzt wendet sich das Hochtal aus seiner Ostrichtung 
allmählich gegen Süden. Je steiler die Hänge droben 
werden, desto kühner und selbstbewußter stellen sich 
die Bergbauernhöfe hin. Die Namen der Siedlungen 
sind rätoromanisch oder sogar vorrömischen Ur­
sprungs: Kauns, Nufels, Vergötschen. 

Weiß und leuchtend steht über dem Fichtenwald 
Kaltenbrunn, ein bekannter Wallfahrtsort; das Wall» 
fahrtsjöchl hat feit alten Zeiten viele Wallfahrer den 
beschwerlichen und langen Weg aus dem Pitztal ins 
Kaunertal übergehen sehen. 

Dann weitet sich das Tal mit freundlicher Ge» 
bürde; grüne Matten und dunkle Fichtenbestände und 
hinten im V-förmigen Talschluß mit mächtiger, eis» 
praller Majestät: die Weißseespitze! 

Wir sind in Feichten „Bei den Feichten" — wie die 
ersten Echwaighöfe hier heißen. Walter strahlt, daß 
es uns hier so gut gefällt. Denn hier ist er geboren. 
Dort in der Wiese schneidet sein Bruder mit großen 
Schwüngen das Gras, das hier erst gemäht wird, 
wenn man draußen im Inntal schon ins Grummet 
geht. Die Heustangger find hier kaum brusthoch. 
„So viel wächst hier nicht", sagt Walter. 

Die Mer und Grasflecken kriechen hoch an den 
Hängen empor, klammern sich fest, drängen sich zu» 
fammen, um den Lawinen genug Platz zu lassen, die 
immer wieder mit breiten Tatzen zuschlagen. Wir 
werden gut bewirtet und mit vielen Segenswünschen 
entlassen. Der Jeep zieht, wie ein Raketengeschoß 
einen langen Staubschweif hinter sich lassend, talaus 
davon . . . Wir aber machen die ersten Schritte berg» 
wärts. Die Pickel klopfen gegen den grauen Stein. 
Der Schatten der Fichten nimmt uns auf. 

über dem Steilwald droben öffnet sich das Verpeil» 
tal, eines der schönsten Hochtäler, das mir je Will» 
komm geboten hat. Verpeil — Valbell — das schöne 
Tal ! Ein brausender Wildbach und erwachende Alpen» 
rosenpolster; Iirben und darüber die ersten braunen 
Zacken des Kaunergrates: die Sonnenkögel und der 
Schwabenkopf. 

Der Abend ist weit wie eine alte Sehnsucht. I n den 
orangefarbenen Westhimmel ragen ein paar letzte, 
dunkle Silhouetten. Die Kälber liegen im Gras und 
lassen wiederkäuend alles gut fein. 

Hinter einigen großen Blöcken breitet sich plöaljch 
ein saftgrüner, herrlicher Fleck aus; eine weißrote 
Fahne grüßt uns; drüben steht moosbraun und klein 
und gastfreundlich das Verpeilhüttchen. Tie Wirts» 
leute kommen uns entgegen; eine kleine Katze springt 
wie ein Ball um unsere Füße und freut sich mit. 
Wir find die einzigen Gäste. 

Wir trinken große Schalen voll Ziegenmilch und 
efsen Brot und. Käse. Der Abend sinkt rasch ins 
Hochtal. Da laufen wir noch rasch ein paar Minuten 
gegen den Schwabenkopf hinauf, um die Rofelewand 
zu sehen, unser morgiges Bergziel. 

Auf steilem Fundament steht ein noch steilerer Fels» 
stock, reckt sich im dämm'rigen Licht wie ein ganz 
Großer empor, hängt sich ein paar Nebelschleier um 
und wirft sie wieder verächtlich in den Abgrund. 
Die Noidwestflanke — potz Blitz! Spaziergang wird 
das keiner. 

Drei Stunden nach unserem Aufbruch am nächsten 
Morgen stehen wir droben am Einstieg. 

So steil wie gestern abends gibt sich die Nordwest» 
kante nun nicht mehr. Dafür entschädigt uns ein 
ungemein steiler, mehrere hundert Meter hoher Wand» 
abbruch ins Tiefenbachtal, dessen westliche Vegren» 
zung unsere Kante bildet. 

Wir queren nicht, wie die Beschreibung verlangt, 
von links her an die Kante, sondern gehen sie gleich 
gerade von unten an. Sobald die Kante kühn und 
steil wird, bleiben Wasser und Eis und Schnee zurück, 
und es wird ein Klimmen in durchwegs festem, 
fröhlich-braunem Gestein. 

Wir sind Turner und Atmer und Bergsteiger und 
Jodler zugleich, achtzig Meter Seil verbinden uns 
vier und lassen doch zedem weiten Spielraum für Auf» 
trieb und Freude. Der Abbruch links wird immer steiler. 
Ich werfe zwei, drei Steine ins Nichts; der Aufschlag 
kommt spät und wie aus einer anderen Welt. 

Und dann scheint uns wieder die Sonne ins Gesicht 
— ein Firnhang — ein kurzer Vlockgrat — der Gipfel» 
steinmann. Luis muß sich hinknien; mit Schnee wird 
er zum Ritter vom heiligen Bernhard geweiht; es 
ist der erste Dreitausender feines Lebens. Er meutert, 
weil ihm so viel Schnee hinters Hemd gerutscht ist . . . 
aber das ist ja ein wesentlicher Bestandteil der heiligen 
Handlung. 

Wir baden uns eine Stunde lang in Weite und 
Sonne und Erinnerungen an vergangene Kaunergrat» 
Tage. Henriette und Walter finden die Namen ihrer 
Väter im Gipfelbuch wieder, alpine Ahnenforschung 
— 3400 Meter über dem Meere. 

Durch die Eisrinne steigen wir ab. Luis hüpft mit 
seinen Kletterfchuhen wie ein junger Gemsbock von 
Stufe zu Stufe. Die Eisrinne treibt uns weit hinab, 
wir queren durch fonnemvarmes Gefels gegen unse» 
ren Sattel hinüber, den wir knapp vor dem Per» 
hungern erreichen. Mich trifft es, die am Einstieg 
zurückgelassenen Sachen zu holen. 

Gegen drei Uhr nachmittags sind wir wieder marsch» 
bereit. Den schönen, schwarzen Gsahlkopf müssen wir 
uns leider aus dem Kopf schlagen, aber der Abstieg 
durch die unbekannte und wahrscheinlich noch un» 
begangene Flanke ins Tiefenbachtal nimmt bald wu 
fere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch und läßt uns 
den Schmerz der Entsagung vergessen. 

Weite, steile Firnfelder locken zum Abfahren, 
„Schuhfahren" könnte man's nennen. Wir seilen unö 
ab und rutschen in winterlichem Tempo dem Grüwi: 
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zu. Wie wir um den ersten Moränenkamm biegen, 
wächst ein Rudel Gemsen aus der StlNe. Zuerst 
schauen sie eine Weile neugierig. 

Hier heroben wird alle zehn Jahre einmal ein 
Mensch auftauchen. Ein Gamsboä Pfeift, da sireschen 
sie davon. 

Wir poltern endlich über Geröll, mehr als zwei« 

Bei der letzten Hauptversammlung in Beiden 
stellte Herr Dr. Moser, Graz, das Problem der 
einsamen Hütte zur Diskussion. Seither wurde es 
wieder ruhig darum. Hier nur eine kurze Überlegung 
dazu. Vielleicht verlassen wir uns zu sehr darauf, 
daß der Alpcnverein und seine Schutzhütten der 
^Allgemeinheit feste und selbstverständliche Begriffe 
sind. I m Geschäftsleben kann es sich auch die größte 
und bekannteste Firma nicht leisten, auf Werbung 
zu verzichten. Werben wir genügend für fchöue 
Vergfahrtenziele? Bieten wir genügend Führungs» 
touren in abgelegenere, weniger bekannte Berg» 
gebiete? Müßte man auf den Bahnhöfen und in 
den Tatorten nicht noch viel mehr auf unsere Schutz» 
Hütten hinweisen? Wann wird wieder einmal ein 
Bildwerk über unsere Schutzhütten geschaffen? Und 
sorgen wir hinreichend für die Verbreitung der 
Alpenvereinskarten? Auf jeder Hütte sollten sie 
erhältlich sein. Karten wecken Pläne. 

Werbung kostet Geld. Die vielgeschmähten Ge-
schäftsleute, die gewiß keine Verschwender sind, 
wissen, warum sie dieses Geld ausgeben. Und das 
sollte uns zu denken geben. 

Erich Brozek, Innsbruck 

Um es gleich vorweg zu nehmen: Das Grund-» 
übel der „einsamen Hütte" ist in dem Ausfall der 
aktiven Bergsteiger, welche im zweiten Kriege 
gefallen sind, zu suchen. Es ist bestimmt kein Zufall, 
daß nach zehnjähriger Nachkriegsaufbauarbeit im 
Alpenverein einerseits das Problem der einsamen 

Ganz vorne in unseren Satzungen (§ 1, Abs. 2) 
steht: 

„Zweck des Vereins ist es, die Kenntnis der Hoch» 
gebirge zu erweitern und zu verbreiten, das Berg» 
steigen zu fördern, das Wandern jeder Art in den 
Alpen zu pflegen, ihre Schönheit und Ursprünglich« 
keit zu erhalten . . . " 

Der Alpenverein hat diesen Satz ernst genommen; 
er hat den Menschen den Weg in die Berge gewiesen 
und geebnet. Der schmale Bach des aufkeimenden 
Alpinismus ist zum reißenden Strom geworden, 
der alle Dämme zu sprengen droht, vor allem den 
Damm „ . . . ihre Schönheit und Uisprünglichkeit zu 
erhalten . . . " Dieser Satz ist beinahe zum Gegenpol 
der vorangehenden Sätze geworden. Zwei Seelen 
tampan in unserer Brust: Wir versuchen auf der 
einen Seite, immer neue Bäche in den Strom zu 
leiten, ohne auf der anderen Seite die Dämme in 
çicicl;er Weise verstärken zu können. Wir blasen ins 
7>euer und haben zu wenig Löschwafser. Ter Strom 
f^agt nicht, wer seine Quellen aufgeschlossen, und 

. tausend Höhenmeter, bergab . . . Moränen, Alpen« 
roseninseln, Almböden. An der Brücke bei St . Leon« 
hard steht schon der Jeep. Wir verstauen unsere 
müden Glieder und nassen Seile und Rucksäcke; 
dann flattern die Haare und die Kopftücher wieder, 
und die Wogen im Heizen glätten sich ülier einem 
neuen Erlebnis. 

Hütte ersteht und andererseits allein schon die alpine 
Unfallsziffer zeigt, daß keineswegs weniger Menschen 
als früher in die Berge gehen. 

Als feinerzeitiger Mitarbeiter beim Aufbau der 
Alpenvereinsjugend im Lande Salzburg stellte ich 
an Hand des Taschenbuches und des Rechnungs« 
beuchtes des Gesamtvereines die Stärke der Jugend« 
gruppen und Iungmannschaften fest. Dabei stellte 
sich heraus, daß wohl 56 Sektionen die Mission der 
Iungmannschaft ernst nehmen; dagegen scheinen 
82 Sektionen die Iungniannschaften, welche die 
natürliche Fortsetzung der Iugendgruppen darstellen, 
zu vernachlässigen, und zum Teil besitzen sie überhaupt 
keine. So stehen z. B. bei einer Sektion einem Stand 
von 1726 Mitgliedern der Iugendgruppe nur 
39 Iungmannen gegenüber. Aus der Iungmannschaft 
aber wachsen die aktiven Bergsteiger und vor allem 
die künftigen Iugendführer und Lehrwarte. 

Für die „einsamen Hütten" muß bereits unsere 
Bergsteigerjugend gewonnen weiden. Wer aber wird 
sie dorthin führen, wenn nicht die Iungmannen von 
heute? 

Es muß also von vielen Sektionen mehr für die 
Iungmannschaften getan werden, wobei es nicht 
nur auf die Unterstützung großer Auslandsfahrten 
ankommt, sondern besonders auch darauf, daß die 
Iuugen das Bergglück auch in unseren heimatlichen 
Bergen abseits des Massenstromes zu den Mode« 
bergen zu finden lernen. 

Ortlvin Kollarz, Werfen 

das Feuer niäit, wer es entzündet hat. Sie folgen 
ihren eigenen Naturgesetzen. 

Und wir Bergsteiger? Wir sorgen uns mit Recht 
um die einsame Hütte. Und wir geben immer mehr 
denen nach, die finden, daß die Hütten den Anforde« 
rungen unserer Zeit nicht mehr genügen, daß sie elel» 
irisches Licht, Duschräume, Schaumgummimatratzen, 
Zentralheizung usw. brauchen; und eines Tages 
wird man auch das Radio und den Fernsehapparat 
hineinlassen. So wird Stück um Stück die moderne 
Zivilisation hinaufgetragen, der wir eigentlich dort 
oben entrinnen wollten. Nicht jedes schwelgerische 
Berghotel kann es mit unseren vornehmeren Hütten 
aufnehmen. — Bis zu mancher Hütte führen heute 
schon Seilbahnen und Straßen, oder Materialseil« 
bahnen nehmen den Rucksack ab. Das ist alles folge« 
richtig und verständlich. Aber vielleicht wird man sich 
einmal nach Hütten fehnen, wo man auf einem 
Etrohsack schläft und minutenweit zur Wasserstelle 
laufen muß. 

Helmut Heubcrger 

0 d a i t a über „Bie einsame Autre' 

Mas wollen wir? 
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Utiô-exe Jßea&c &dvteiâen: 

Die im Mitteilungsblatt 3/1958 veröffentlichten 
„Gedanken über Bergsteigen und alpine Literatur" 
von Gilbert Taffaux, Paris, haben mir sehr gut 
gefallen. Endlich einmal ein junger Bergsteiger, der 
Eigenes zu fagen hat, und der dies mit fcharfem 
Verstände und einer für feine große Jugend be» 
achtlichen Reife tut! Wir brauchen solche Menschen, 
die it überholten Begriffen und falschem Pathos 
gründlich aufräumen! Nur das, was Taffaux über 
Bergsteigerinnen fagt, möchte ich widerlegen. Herr 
Taffaux scheint die niodernen Vergsteigerinnen nicht 
zu kennen! 

Die folgenden Sätze stammen aus meinem in 
Bälde erscheinenden Vergbuch über den Hochschwab 
(Kapitel Erschließungsgeschichte): 

„ . . . seit den dreißiger Jahren waren immer mehr 
und mehr selbständige Vergsteigerinnen auf den 
Plan getreten. Sie waren selbständig in Planung 
lind Ausführung ihrer Bergfahrten und befaßen 
die Eignung zum Führen «ich schwieriger Fels« 
Nettereien und zum Alleingang am Berg. 

Tüchtige Vergsteigerinnen hatte es immer schon 
gegeben; Mädchen und Frauen, die in Begleitung 
von Führern, Angehörigen oder Gefährten Schaue* 
rigstes meisterten. Doch in den meisten Fällen wurde 
der Wunsch zum Bergsteigen erst durch den Mann 
geweckt. Der Vater, der Bruder, der Bräutigam oder 
der Gatte gingen in die Berge; die Frau ging mit, 
wenn sie Lust und Eignung zeigte. Aber selbständige 
Bergsteigerinnen, die unabhängig von solchen Vin< 
düngen stiegen, waren Ausnahmen wie Eleonore 
3l0ll-Hasenclever oder die Tebelakova. 

Das aber ist der grundlegende Unterschied Zwischen 
jenen Vergsteigerinnen alter Schule und der neuen 
Generation: für die Jungen war der Berg zuerst da. 
Ganz ohne Beziehung zum Manne. Ter Berg war 
da, man konnte ihn besteigen und wollte ihn be-
steigen. Es war das Natürlichste auf der Welt. Sie 
benahmen sich den gesellschaftlichen Gegebenheiten 
ihres Zeitalters entsprechend. 

Da ich selbst aus jener Generation zwifchen den 
Kriegen stamme, weiß ich um diese Selbstverstand» 
lichkeit und Unabhängigkeit. Für mich und meine 
Freundinnen, die sich für die Berge interessierten, 
war es ausgemacht, daß wir Berge besteigen und 
klettern würden, vom Augenblick an, da wir den 
eisten Berg gesehen, das erste Bergbuch gelesen 
hatten. Mit der gleichen Natürlichkeit bewegten wir 
uns in den Bergen, als es dann so weit war. Und 
wir fanden Gefährtinnen in allen Teilen der Alpen, 
die gleich dachten und handelten . . . " 

Herr Tassaux schreibt u. a.: „Wir halten es für 
ein Verbrechen, eine Frau auf eine ,schwerê  
Bergfahrt mitzunehmen." Dies klingt wohl allzusehr 
nach Mittelalter! Ein Verbrechen wäre es nur, eine 
Frau gegen ihren Willen zu einer schweren Berg» 
fahrt zu zwingen. Oder eine gänzlich ungeübte Frau 
in schwierigen Fels zu bringen, wie dies leider 
nianchnial geschieht. Es wäre aber ebenso ein Ver» 
brechen, einen gänzlich ungeübten Mann auf eine 
solche Fahrt mitzunehmen! 

Herr Tassaux scheint die alpine Literatur zu wenig 
studiert zu haben. Sonst würde er wissen, daß schon 
vor Jahrzehnten Frauen die schwierigsten Berg» 
fahrten mitgemacht und auch selbständig geführt 
haben; daß es Frauen gibt, die Erstbegehungen im 
Alleingang machten. V.on „Mitnehmen" ist da schon 
längst nicht mehr die Rede! Ob die Gefährten solcher 
Vergsteigerinnen auch von „Verbrechen" reden? Herr 
Taffaux nuige einmal die vor Bergfreude und Lebens» 
lust förmlich überquellenden alpinen Aufsätze der 
bekannten österreichischen Bergsteigen« Dipl.«Arch. 
Helma Rehrl lesen, die die schwierigsten Bergfahrten 
der Alpen kennt. Er wird seinen reichlich veralteten, 
kaum durchdachten Spruch vom Verbrechen keines« 
falls aufrechterhalten können! 

Lifl Vuchenauer, Graz 

Wir glauben, daß der Gegensatz der Meinungen 
hier geringer ist, als es scheint. Gewiß, Herr Tassaux 
hat die selbständige Bergsteigerin in feinen Ve« 
trachtungen nicht berücksichtigt. Das ist ein Mangel. 
Bei der Mehrzahl der beigsteigenden Frauen handelt 
es sich aber immer noch um solche, die „mitgcüommen" 
weiden. Und vor allem: Tassaux unterscheidet zwi« 
sehen (technisch) schwierigen und schweren Fahrten. 
Es gibt z. B. bei günstigen Verhältnissen technisch noch 
Schwierigeres als die Eiger-Nordwand. Die Eiger« 
wand wird aber immer eine ganz schwere Fahrt 
bleiben. Und wer kann es verantworten, dort eine 
Frau „mitzunehmen". Womit die Möglichkeit gar 
nicht bestritten werden soll, daß auch die „schwersten" 
Wände Bezwinger innen finden werden, wofür wir 
hier freilich nicht werben möchten. 

Die Schriftleitung 

Lieber Herr Taffaux! 

Bergsteiger sind Individualisten, vielleicht die 
letzten im Zeitalter des Massenmenschen. Sie haben 
Ihr alpines Bekenntnis geschrieben. Ich bin etwas 
anderer Ansicht und es gibt viele, die weder meine 
Meinung noch die Ihre teilen. 

Und trotzdem sind wir alle Bergsteiger und das 
Einigende soll stärker als das Trennende sein. Warum 
wollen Sie die anderen zu Ihrer Einstellung (zur 
dämonischen) bekehren? Es wäre doch schlimm, wenn 
alle Bergsteiger mit finsterem Nordwandgeficht 
umherliefen und in jedem Berg den Feind fähen. 
Zu den Tugenden des Bergsteigers gehört auch 
Duldsamkeit, da es gerade bei uns viele sonderbare 
Käuze gibt! (Ich nehme mich nicht davon aus.) 

Ihren ersten Absatz kann ich ganz bejahen. Leistung 
und Erfolg müssen nicht immer beisammenstehen. 

I n jedem Menschen schlummert mehr oder weniger 
Ehrgeiz; ihn abzuleugnen, heißt sich selbst nicht kennen. 
, Von Komplexen halte ich nicht viel, noch weniger 
davon, im Bergsteigen eine Art Religion zur Rettung 
der Masse zu erblicken. 

Ich verstehe nicht, warum Dichter und Philo« 
sophcn keine Vorbilder sein sollen (auch wenn es 
einzelne geben mag, auf die Ihr Satz zutrifft); 
noch viel unbegreiflicher erscheint mir, wie jemand, 
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bet nicht schreiben latin, fähig sein soll, ein voll« 
tommener alpiner Schriftsteller zu weiden. 

Daß die meisten Bergsteiger mit dem Pickel besser 
als mit der Feder umzugehen vermögen, wurde schon 
vor vielen Jahren festgestellt. Nur ließen sie das 
Schreiben damals bleiben, während sich heute fast 
alle, die eine hervorragende Fahrt gemacht haben, 
bemüßigt fühlen, darüber zu berichten. Dabei fei 
zugegeben, daß sie von ihren Vereinen oft dazu 
gedrängt werden. 

Hut ab vor Ihrem Mut zur Wahrheit. Ich arbeite-
auch, um zu leben (was wäre ein Leben ohne Verge !) 
und es gibt viele, die gleiches denken, es aber noch 
nicht so offen ausgesprochen haben. 

Daß man in den Bergen nur sich selbst findet, hat 
schon Oskar Erich Meyer gesagt. Die Berge an sich 
sind tot; lebendig werden sie erst in der Beziehung 
zum Menschen. 

Es ist schlimm, wenn jemand sich selbst nicht ehrt, 
aber ist auch die Furcht etwas Schlechtes? Haben Sie 
noch nie Angst gehabt? Sie waren zu bedauern. 

Neue Winterbegehungen und -befahrungcn 

Die Halleiner Hans Schleicher und Helmut 
Se iwa ld (beide OeAV-Iungmannschaft und Berg» 
rettungsdienst) durchstiegen am 26. Dezember 1957 
als Erste im Winter die Nordwestwand des Werfener 
Hochthrons über die Grutschmkplatte (Tennen« 
gcbirge). Dieser Anstieg wurde seit der eisten Ve« 
gehung 1948 (Schwierigkeitsgrad VI) bisher nur 
siebenmal wiederholt. Wandhöhe 260 m. 

Dem St. Pöltner Iungmann Kurt Ring (Jugend« 
wart) und dem Kremser Gerhard I u n g w i r t h ge« 
lang vom 1. bis 3. Jänner 1958 die erste Längsübcr-
schrcitung des Grimmingstoctes im Winter. Am 
1.1. abends Aufstieg von St. Martin a. d. Enns über 
die Martinerscharte zum Krautschwelleck. Dort rest« 
liche Nacht im Biwatsack. Am 2.1 . bei bestem Wetter 
Überschreitung Zwölfer, Elfer, Kleiner Grimming, 
Schartenspitze. Zweite Nacht in der Biwatschachtel 
auf dem Grimming. Am 3.1 . bei Nebel und leichtem 
Schneefall Abstieg über das Multereck nach Trauten« 
fcls. — Technisch nicht sehr schwierig, aber sehr 
gefährlich, da wenig natürliche Sicherungsmög« 
lichkeiten vorhanden sind und die beiden wegen der 
Länge der Fahrt meist gleichzeitig gingen. Größte 
Schwierigkeiten bei der Überschreitung der Scharten« 
spitze. Vergleichbar mit großen Westalpenüber« 
schrcitungen. 

Bei der im Mai 1957 durchgefühlten Schiführung 
der Sektion Radenthein ins Gebiet der Rostocker 
Hütte (Venedigergruppe) fuhren acht Mann (Füh« 
rung Pretterebner) mit Schiern von der Simontz« 
spitze über den Eommeranstieg ab. Wegen der 
geringen Schneemengen fehlten die üblichen Grat« 
wachten. Neu war die Abfahrt oberhalb des Ein« 
stieges in die Felsen. 

Himalaya und Karakorum 
# Der Thaulagiri (8222 m), der höchste und fchwie-

n'gste noch unerstiegene Achttausender, hat auch den 

Ich schäme mich meiner Angst nicht und gehe ttotzoem 
weiter bergsteigen. 

Soll man auch auf sein Glück stolz sein, das schon 
fast zu jeder schweren Fahrt, gehört? Es kommt 
schließlich darauf an, ob und wie man seinen Stolz 
zeigt, den im Innern ja jeder Bergsteiger hat. 

Für Sie ist Bergsteigen Krieg,'für mich ist es 
Freude. Diese Freude soll mich auch während der 
Fahrt begleiten und das ist der Grund, warum ich 
meine Grenzen nicht mehr weiteischieben kann und 
will und daher kein guter Bergsteiger bin, weil ich 
nicht mein Äußerstes leiste. 

Werten Sie bitte meine Ansicht nicht als Kritik 
(die fehlende Toleranz ausgenommen), sondern nur 
als Gegenüberstellung. Die Jugend muß fo denken, 
es ändert sich ohnehin allzubald (ich bin nur zehn 
Jahre älter). Und follten wir einmal irgendwo 
einander begegnen, würde ich mich freuen, Sie 
kennenzulernen. 

Mit bestem Vergsteigergruß 
Leo Graf, Wien 

sechstenVesteigungsversuch abgeschlagen. Nach Presse« 
Meldungen ist die achtköpfige schweizerische (eigent­
lich internationale) unter der Leitung von Werner 
S t ä u b l e stehende Expedition Anfang Juni wegen 
schlechten Wetters in 7150 m Höhe umgekehrt. — 
Am 19. 1. 1958 hat der Elub Alpino Italiano eine 
Thaulagiri-Expedition für 1959 beschlossen. Gleiche 
Pläne äußerte auch die Österreichische Himalaya« 
Gesellschaft. 

Nach dem Mt. Everest wurde nun auch der 
Tscho £t)tt (8189 m) zum Zweitenmal bestiegen, dies« 
mal vor dem Monsun, und zwar am 15. Juni 
Nachmittag durch eine indische Expedition. Es ist 
dies der erste indische Achttauseuder-Erfolg. Die 
Expedition bestand aus 5 Bergsteigern, 2 Wissen« 
schaftlern und 1 Arzt; die Leitung hatte Keki Bush a h 
aus Bombay. Dazu kam P a s a n g D a w a Lama 
mit 6 Scherpas. Die Namen der Bergsteiger sind 
noch nicht bekannt; sicher ist nur, daß Pasang 
dazugehört, dem am 19. 10. 1954 zusammen mit 
Dr. Herbert Tichy und Sepp Iöchler die Erst« 
besteigung gelungen war. Nach indischen Zcitungs« 
Meldungen erreichten die Zweitbestciger den Gipfel 
trotz ausgesprochen schlechten Wetters. Ein Teil« 
nehmer starb im Hauptlager an Lungenentzündung. 
Es handelt sich um Major J a y a l , den indischen 
Leiter und Mitbegründer von Tensings Himalaya« 
Institut in Dardschiling. 

Laut Zeitungsberichten hat Ende Juni eine 
biitisch-siakistanische Expedition unter der Leitung 
von Hauptmann Ban'ks, bestehend aus 7 britischen 
und 2 pakistanischen Offizieren, den 3latap3schi 
(7790 m) erstiegen, den berühmten, ungewöhnlich 
wilden und abweisenden Eckpfeiler des Karakorum 
bei Gilgit, den unter anderen die DeutschHstcr« 
reichliche Himalaya-Karakorum-Expedition 1954 im« 
ter Hills Rebitfch vergeblich belagert hatte. Die 
Erstbesteiger sollen den Gipfel bei Schneesturm 
erreicht haben. Demnach handelt es sich um eine gan^ 
außergewöhnliche bergsteigerische Tat. 

ftmtë bon nahen und kernen Bergen 
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Vrolcssor EinzI Rektor fler NmdcrWt Innsbruck 
Unser Erster Vorsitzender, Univ.'Prof. Dr. Hans 

Kinzl, wurde für das Studienjahr 1958/59 zum 
Rektor der Universität Innsbruck.gewählt. Seit 1935 
wirkt er hier als Vorstand des Geographischen 
Innitutes, nachdem er sich 1931 in Heidelberg 
wbilitieit hatte. Seinen wissenschaftlichen Ruf be­
gründete er durch seine grundlegenden Forschungen 
über die historischen Gletscherschwankungen. Weiter 
bekannt wurde er dann durch vier Alpenvereins« 
Expeditionen in die peruanischen Anden (1932, als 
Leiter: 1936, 1939/40, 1954), die ihren Niederschlag 
in zahlreichen Veröffentlichungen und in den bei« 

In Innsbruck hielt am 7. und,8. 6. 1958 der 
Hauptausschuß des OeAV seine übliche Frühjahrs-
sltzung unter der Leitung des Ersten Vorsitzenden 
Univ.-Prof. Dr. H. Kinzl. Mit besonderer Freude 
konnte auch der eben von schwerer Krankheit ge­
nesene Altvorsitzende Hofrat Busch begrüßt werden, 
der als Ehrenmitglied des OeAV satzungsmäßig dem 
Hauptausschuß angehört. 

Den in der Hauptsache der Vorbereitung für die 
am 13./14. September in Hallein stattfindende 
Hauptversammlung gewidmeten Veratungen ging 
am 6. 6. eine Sitzung des Hütten- und Wegbau« 
ausschusses voraus, in der die von 40 Zweigvereinen 
eingebrachten Beihilfen- und Darlehensgefuche 
behandelt wurden. (Der vom HA genehmigte Ver-
teilungsuoifchlag, der insgesamt 8 791.100.— an 
Beihilfen und 8 298.000.— an Darlehen umfaßt, ist 
als Antrag an die Hauptversammlung in der an 
anderer Stelle dieses Heftes abgedruckten Tages­
ordnung aufgeschlüsselt enthalten.) 

Einleitend berichteten die Sachwalter des feit 
Jahresbeginn wirkenden neuen Verwaltungsaus­
schusses über die laufenden Fragen und Aufgaben 
der gefchästsführenden Vereinsleitung, wobei die 
Sachgebiete „Veröffentlichungen", „Kartographie", 
„Förderung des Bergsteigens" und „Jugend" 
besonders eingehend erörtert wurden. Dem in 
kurzem Auszug an Hand der wichtigsten Zahlen 
erstatteten Jahresbericht 1957 war zu entnehmen, 
daß nicht nur der Äcitgliederstand im abgelaufenen 
Vereinsjahr neuerdings erheblich gestiegen ist, sondern 
auch auf allen Gebieten der Vereinstätigkeit Leistun­
gen wie Aufwendungen des Gefamtvercins und der 
Sektionen in dlirchwegs erfreulicher Weife ange­
wachsen sind. Besonders ins 3luge springend war dies 
auf dem Gebiet des Hüttenwesens, für das die 
Gesamtausgaben 1957 mit 8 4,911.235.— um mebr 
als 1,7 Millionen Schilling höher waren als im Ial,r 
vorher. (Der ausführliche Jahresbericht 1957 folgt 
im Augustheft der „Mitteilungen".) 

Es zeugt ebenso für die gesunde und in sich ge-
festigte Geld- und Vermögenslage des OeAV wie 
von einer beispielhaft gründlichen Vorarbeit aller 
mit'ihrer Verwaltung befaßten Stellen des Ver» 
waltungsausschusfes und der Vereinskanzlei, daß die 
Beratungen über den in höchst erfreulichem Ma;;e 
aktiven Rechnungsabfchuß 1957 und den bei unver­
änderten Mitgliedsbeiträgen mit einer Gesamt-

spielhaften Alpenvereins-Karten der CordlNera 
Bianca und der Cordillera tzuayhuafh fanden, 
wodurch diese schönsten Gebirgsgruppen überhaupt 
erst bekannt und das Ziel so zahlreicher Expeditionen 
wurden. Prof. Kinzl erhielt 1946 den Delgado-Preis 
der Geographischen Gesellschaft von Lima, 1953 die 
silberne Carl-Ritter-Medaille zur 125-Iahr-Feier der 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1956 den Orden 
„Por 8ervicios Distinguidos" durch den peruanischen 
Staatspräsidentund ist Ehrenmitglied bzw. Korrespon­
dierendes Mitglied mehrerer wissenschaftlicher Gesell­
schaften in Osterreich, Westdeutschland und Peru. 

summe von 8 2,462.800.— Einnahmen und Ausgaben 
ausgeglichenen Haushaltsplan für das nächste 
Vereinsjahr nicht nur in voller Einmütigkeit, sondern 
auch in einer kaum einmal erlebten Kürze abge­
wickelt werden konnten. Mit besonderem Dank für 
den mit Jahresende aus seinem Amt geschiedenen 
Schatzmeister (und nunmehrigen VA-Vorsitzenden) 
Dr. v. Hörmann und seinen Amtsnachfolger Dr. 
Brändle wurden sämtliche Vorlagen ohne die 
geringste Änderung zur Beschlußfassung durch die 
Hauptversammlung verabschiedet. 

Da aus dem Kreise der Sektionen für dieses Jahr 
nur ein einziger Hauptverfammlungsantrag be­
treffend die Einräumung der B-Mitgliedfchaft für 
itleinrentner vorlag (vgl. Seite 56), konnte sich der 
HA nach Genehmigung der Tagesordnung für die 
Hauptversammlung noch eingehend mit verschiedenen 
grundsätzlichen Fragen, so z. B. der Hüttenftthrung, 
der organisatorischen und bergsteigerischen Be­
treuung der Mitgliedschaft und der Förderung des 
touristischen Schilaufs befassen. Er stellte u. a. fest, 
daß das Verbot von Rundfunkempfängern m den 
allgemein zugänglichen Räumen der Schutzhütten 
auch für Fernsehgeräte gilt und beschloß eine Er-
höhung des Rahmenfatzes 'für das sogenannte 
„Vergsteigeressen" von 8 ?.— auf 8 9.—. Da fowohl 
der Ostericichische wie auch der Deutsche Alpen­
verein die in jahrzehntelanger Arbeit im Nahmen 
des DuOeAB gemeinsam erschlossenen Ostalpen als 
ihr satzungsmäßiges Arbeitsgebiet betrachten, er-
gibt sich nun nach Rückgabe der deutschen Hütten die 
Notwendigkeit, der durch die Trennung in zwei 
selbständige Vereine geschaffenen Lage im Interesse 
einer gedeihlichen und reibungslosen Zusammenarbeit 
Rechnung zu tragen. Nach der aufeinander abge­
stimmten Hütten- und Wegbauordnung und gleich­
lautenden Hüttengrundsätzen und Hüttenordnungen 
soll dies durch eine übereinstimmende Arbeits« 
gebietsordnung (deren Entwurf besprochen wurde) in 
nächster Zeit abgeschlossen weiden. 

Schließlich genehmigte der HA die Zulassung 
neuer Zweigvereine, von denen hier vor allein die 
S. Flandern mit dem Sitz in Antwerpen und die 
S. Horn (N.-O.) besondere Erwähnung verdienen. 

In der Vereinsleitung selbst ergeben sich einige 
Veränderungen durch die kürzlich erfolgte Berufung 
von VA-Mitglied Prof. Dr. Herbert Paschinger an 
die Universität Graz und das'satzungsmäßige Aus­
scheiden mehrerer HA-Mitglieder (siehe Seite 56). G. 

Vom Hauptausschuß 
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77. Hzaüptberlammwng des OeAV 
Hallein (Salzburg), 13. und 14. September 1958 

Tie diesjährige Hauptversammlung des OeAV 
wird hiemit gemäß § 15 der Satzung für den 14. Sep« 
tember 1958 nach Hallein einberufen. An ihr ist 
jedes Mitglied teilnahmsberechtigt. Stimmberechtigt 
find nur die mit entsprechenden Vollmachten aus-
gestatteten Vertreter der Zweigvereine (Sektionen). 

Am Tage vor der Hauptversammlung, d. i. am 
13. September, findet eine vertrauliche Vorbe« 
sprechung der Stimmführer und anderen, aus-
drücklich von der Sektion hiezu bevollmächtigten 
Mitglieder, mit dem Hauptausschuß statt. 

Hiebei oder im Anschluß an sie ist vorgesehen: 

die Ausstellung einer Auswahl der am Photowett» 
bewerb beteiligten Lichtbilder sowie die Vorführung 
des für den Winter 1958/59 vorgesehenen neuen 
Programmes des OeAV-Vergfilnis. 

Die Vorbereitung der Hauptversammlung und 
der Nebenveranstaltungeu liegt in den Händen der 
Sektion Hallein, die den Sektionen alle weiteren 
Unterlagen für Quartierbestellung usw. zusendet. 
Vom Verwaltungsausschuß erhalten die Sektionen 
alle für die Beratungen erforderlichen Unterlagen, 
soweit sie nicht im Nachstehenden veröffentlicht sind, 
unmittelbar zugesendet. 

Tagesordnung 
Die mit • bezeichneten Beratungspunlte lommen auf jeden 

Fall, zur Hauptsache und ohne gewichtige Gegengiünde nur bei 
dei vertraulichen Vorbesprechung am 13. 9. zur Behandlung. 
Die Hauptversammlung erhält in Anwesenheit aller unserer 
Gäste zur formellen Genehmigung einen abschließenden, zusam» 
rnenfassenden Bericht über den Verlauf und die Ergebnisse der 
Vorbesprechung des Vortages. 

" 1 . Wahl von 2 Bevollmächtigten zur Beglaubigung 
der Verhandlungsschrift. 

'2 . Jahresbericht 1937, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1957. 

Der Jahresbericht 1957 wird im Heft 8/9 abgedruckt 
werden; der Bericht des Schatzmeisters geht allen 
Zweigvereinen gesondert zu. (Es wird gebeten, 
ihn zur Hauptversammlung mitzubringen.) 

3. Entlastung des HA und des VA und ihrer Mit-
arbeitet. 

*4. Beihilfen und Tarlehen für Hütten- und Weg-
bauten 1958. • » . 

Der HA beantragt, die im Jahre 1958 aus Hans-
haltsmitteln des OeAV sowie aus den Totoerträg-
nissen 1957 und sonstigen Zuwendungen verfügbaren 
Mittel zu verteilen wie folgt: 

A) Für Hütttnbauten und Instandsetzungsarbeiten: 

Zweigverein 

S. Admont 

8. Amstetten 

®. Austria 

3, Yad Aussee 

3. Edelraute 

V. FohMorf 

Zw. «oiser. 

Zweck Beihilfe 
8 

Admonter Haus 
Nebengebäude 
Wiederaufbau 16.000.— 

Amstettner Hütte 
Neubau (2. und 
leyte Rate) ' 60.000.— 

»1 Eduard'Pichl'Hütte 
Stützmauerbau, 
Erneuerung von 
Tür- und 
Fensterstöcken 25.000.— 

b) Seelar-Haus 
Kamin- und Herb« 
erneuerung 10.000.— 

Loser-Hütte 
Ausbau und Ein» 
richümg 
Netzte Rate) 20.000.— 

Nelraute-Hütte 
©-23«! 6.000.— 

gkbnlwald'Hütt« 
Sanitäre Anlagen 9.000.— 

«otferer Hütte 
Nasstiveisoigung 
«.«. 4.000.— 

Darlehen 
a 

5.000.— 

4.000.— 

Zweigverein 

S. Gratlorn-
Gratwein 

S. Graz a) 

Zweck Beihilfe 
S 

Darlehen 
S 

©. Grünburg 

Zw. Innsbruck 

Zw. lkitzbühel 

T. Klagenfurt 

Zw. Kufstein 

§. Leoben 

S. Lienz 

Zw. Liesing» 
Peichtoldsdoif 

S. Linz 

S, Neugablonz 

S. Oberpinzgau 
Gr. Warnsdorj 

S. Oeblarn 

S. Reichenstein 

5 . Salzburg 

6 . Spital a. P . 

5 . Splttal/Di. a) 

b> 

6. Ereyl 

Köhler-Hütte 
Zu- und Ausbau 6.000.— 

3>^v.-Schmid-Haus 
Fenster- und Tür-
stöcke-Instandfetzg, 3.200.— 

Schwanbergei 
Brendl-Hütte 

Verputzemeuerung, 
Sanitäre Anlagen n .600.— 

Rotgüldensee-Hütte 
Umbau und 
Einrichtung 25.200.— 

Grünburger Hütte 
Sanitäre Anlage, 
teilweise Dach» 
erneuerung 4.500.— 

Franz-Senn-Hütte 
Erweiterung 
(1. Rate) 55.000.— 55.000.— 

Ackerl-Hütte 
Verlegung 10.000.— 

Klagenfurter Hütte 
Sanitäre Anlagen, 
Inneneinrichtung 8.000.— 

Stripsenjoch-Haus 
Umbau u. Neben» 
gebäude. Erweit. 40.orn — 

Neichenstein-Hütte 
Wasser, Sanitäre 
Anlagen, 
Iugendraum 15.000.— 

Hochstein-Hütte 
Gasttaum-Zubau 20.000.— 

Kammersteiner-Hütte 
Erweiterung und 
Emiickwng 20.000.— 20.000.— 

Linz er Haus 
E-Werl-Erneuerg. 4.600.— 

Gablonzer Hütte 
Lastenseilbahn 20.000.— 20. wo.— 

Warnsdorfer Hütte » 
Gastraum-Iubau 32.000.— 

Englitztal-Hütte 
Ausbau und 
Einrichtung 6.000.— 

Haindllar-Hütte 
Neubau 
<2. u. 3. Rate» 160.000.— 

H.»Hackel-Hütte 
Ausbau 9.300.— 

Hofalm-Hütte 
Inneneinrichtung 
(letzte Rate» 6.000.— 

Bergfried-Hütte 
Erwerbung 8.000.— 

Goldeck-Hütte 
Nasserversorg. 5.000.— 

A^Schosser-Hütte 
Kamin, Blitzschutz 
und Einrichwng « .«» .— 
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.Siueijjucretn 

G. TK. Innsbruck 

E. TK. Lin, 

S. Söcliiibnicf 

S . Vomilbelg 

S. Vels 

UcljiTt 
2) 

b) 

e) 

Zweck 

Innsbiucker Hütte 
Lastenseilbahn, 
Neubau 

Priel-Schutzhaus 
Innenausbau 
(2. und letzte ifiate; 

Hockilecken-Haus 
Dachinstandsetzung 
ii. 2an. Anlage 

Fr.issen-Hülte 
Instandsetzung 
und Umbau 
{•>. u. lette Nate) 

PubriiigroHütte 
Vlitzschutzanlage 

Hiüteralin-Haus 
Instandsetzung 
und EiniichtllNli 

Hochschobor-Hittte 
Tachinstaudsetzunci 

Nonberziei-Hütte 
Nad> und andere 
Instandsetzungen 

E um ine: 7 

Ni Mt 'Scgittffanbfcijiittflm: 

<£ Austria 
E. Deserete« 
E, ftfcigenfurt 

S, Linz 

E, Vöcklabruck 
S.Ä.G. Vuisth, 

2) 

d) 
a) 
b) 

iler 

C) «onderdarlehen 

Gesäuse 
Hochga» 
Karawanlen 
Eadniaanlppe 
Dacl, stein l 
Warschcneck ) 
Hiillen^ebirge 
Hochschwab 

Summe: 

i für l-lip.Vorhabcn: 
(gem. Beschluß dei a. o. HV Wels 195: 

E, Austria 

E. Wiener 
Lehrer 

Rudolisliütte 
Lriatzbau 

Eat>nl!i-H,i:te 
Wicoerausbau 

Beihilfe 
8 

80.000.— 

1 

5.000.— 

20.000.— 

2 .400 .— 

20.000.— 

4.SO0.— 

3.000 .— 

61 .600 .— 

3 .000 .— 
5 .000 .— 
4 .000 .— 
6.000.— 

3 .000 .— 

1.5,00.— 
7 . 0 1 X 1 . — 

29.500.— 

Ì) 

Harlehen 
S 

25.000.— 

4 .000 .— 

15.000.— 

148.000.— 

100.000.— 

50 .000 .— 

Gesanitsummen: 791.100.— 298.000.— 

*5. Haushaltsplan 1959, Mindestbeiträge 1959. 
Ter vom HA beratene und genehmigte Voranschlag 

1959 geht allen Zweigvereinen gesondert za. 
Der HA beantragt, seine unveränderte Annahme. 

Mindestbeiträge 1959: 
Hiezu beantragt der HA: 
Die Mindestbeiträge, welche die Zweigvereine im 

Jahre 1959 von ihren im Inlande wohnenden An» 
gehörigen einzuheben haben, bleiben unverändert 
und betragen einschließlich Zweigvereinsanteil min» 
bestens: 

Mindestbeitrag Davon an den 
Gesaintvecein 

^Mitglieder 48.— 24.— 
V-Mitglieder 24.— 12.— 
Iungmannen (B-MilMder) . . . 24.— 12.—» 
Iugendgruppen und «Führer nüt 

Jugendzeitschrift 12.— 9.—2 

Iugendgruppen (nur Geschwister) 
ohne Jugendzeitschrift 6.— 4.—2 

Kinder von Mitgliedern (bis zum 
vollendeten 11. Lebensjahre) . . 4.59 2.— 

1 I n diesein Beitrag ist der obligate Bezug der „Mitteilungen^ 
inbegriffen. 

' Von diesem Beitrag überweist der Verwalrungsausichus; 
S 1 .— an die „Alpenvereinsjugend-Landesstelle" des Bundes-
lanZcs, in dem die AV-Iugendgruppe ihren Sitz hat. 

Portozuschlag für Mitglieder im 
Ausland f. Zusendung d. Mittlg. 6.— 

Bezugsgebühr für den freiwilligen 
Bezug der „Mitteilungen" durch 
V-Mitglieder im Inland . . . . 5.— 

*6. Pcitragsbegünftigung für Rentner und Pen-
sioniste«. 

Antrag der S. ^)sterr. Gebirgsverein. 
Die Sektion Osterreichifcher Gebirgsverein be« 

antragt, in die Bestimmungen über die OeAV« 
Mitgliedschaft einen Zusatz aufzunehmen, der es 
Rentnern oder Pensionisten mit einer Monatsrente 
unter S 590.— (Schilling fünfhundert) ermöglicht, 
die B-Mitgliedfchaft zu erwerben. 

Begründung: Für Mitglieder des betreffenden 
Personenkreises bedeutet die Bezahlung des Öl-Mit­
gliedsbeitrages tatsächlich eine finanzielle Last. I n 
den meisten Fällen genießen diese Mitglieder kaum 
mehr Vorteile aus dieser Mitgliedschaft und sie 
verbleiben im OeAV aus einem gewissen Traditions« 
bewußtsein oder Vereinstreue zu ihrer Sektion. Die 
Gewährung der V°Mitgliedschaft würde daher einer» 
feits eine soziale Geste des OeAV bedeuten, ander­
seits jenen Mitgliedern das Verbleiben ermög« 
lichen, die sich nicht mehr in der Lage sehen, den 
A-Beitrag zu leisten. 

Der HA hält den Antrag für berechtigt, obwohl 
daran erinnert weiden könnte, daß schon nach den 
bisherigen Bestimmungen über 69 Jahre alte Mit­
glieder nach 29jähriger Mitgliedschaft Anspruch auf 
den begünstigten (B-)Beitrag haben, und zwar 
unabhängig von ihrem Einkommen. 

Er hält aber den Antrag der S. ÖGV für etwas 
erweiterungsbedürftig, insbesondere hinsichtlich der 
Einkommensgrenze und ihres Vergleiches mit den 
ebenfalls begünstigten Einkommen von Arbeits» 
oder Erwerbslosen. Erhebungen beim Arbeitsamt 
ergaben, daß bei einem normalen Einkommen die 
monatliche Arbeitslosenunterstützung zwischen min» 
destens 8 550.— und 8 1000.— beträgt. 

Man kann aber Altersrentner nicht schlechter 
stellen als die, wenn auch nur vorübergehend, 
Arbeitslosen. 

Daher schlägt der HA folgende Fassung des 
Antrages vor: 

Der Beschluß der HV Vludenz (1953) über 'die 
Neuregelung der Bestimmungen über die B-Mit» 
gliedschaft {§ 7, Abs. 3, der Satzung) wird ergänzt 
wie folgt: 

„Anspruch auf begünstigten (B-)Beitrag haben: 
9. Altersrenrner, die schon mindestens zehn Jahre 
dem Verein angehören und nur ein monatliches 
Gesamteinkommen von nicht mehr als 8 800 — 
beziehen, auf Antrag." 

*7. Wahlen in den Hauptausschuß. 
Mit 31. Dezember 1958 lauft die 5jährige Amtszeit 

folgender HA-Mitglieder ab: 
Dr. Max Abuja — S. Klagenfurt 
Dr. Ludwig 3leumayr — S. Oberpinzgau 
Max Sommerhuber — S. Linz 
Auf Grund der Vorschläge aus dem Kreise der 

Sektionen des Bundeslandes, in dem die aus­
scheidenden HA-Mitglieder ihren Wohnsitz haben, 
beantragt der HA 
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a) zur Neuwahl: 
Tr. Fritz Tellisch, Rechtsanwalt — S. Klagenfurt 
b) zur Wiederwahl unter gleichzeitiger Ausnahme 

von der NichtWählbarkeit für ein Jahr nach § 10 
Abf. 1 der Satzung: 

Vet.-Rat Tr. Ludwig Neumayr, S. Oberpinzgau, 
Max Sommerhuber, S. Linz. 
Ter HA behält sich vor, der HV einen Wahl. 

Vorschlag für das durch Berufung nach Graz aus» 
scheidende Verwaltungsausschußmitglicd Univ.-Piof. 
Dr. H. Paschinger mündlich zu unterbreiten. 

*8. Hauptversammlung 1059. 
Ter HA empfiehlt der Hauptversammlung die 

Annahnie der Einladung der S. Lienz und bean-

Tagung des Settionenverbandcs Tirol 
Am 31. Mai hielt der Sektionenverband Tirol 

unter dem Vorsitz des Obmanns Dr. Angerer und 
im Beisein des Vorsitzenden des Verwaltungs-
ausschusses des OeAV, Tr. v. Hörmann, in Inns' 
druck seine heurige Hauptversammlung ab. Ihm 
gehören 23 Sektionen mit 17.604 Mitgliedern an. — 
Ter Vorstand wurde in der gleichen Besetzung wie 
bisher neugewählt. Unter den zahlreichen Berichten 
und besprochenen Fragen ist zu erwähnen, daß es 
nicht gelungen ist, für das Jahr 1958 eine Erhöhung 
der Zuwendung des Landes Tirol für die Instand» 
setzung von Schutzhütten und Wegen zu erreichen. 
Ferner wies der Obmann in Erläuterung eines 
Urteils des Obersten Gerichtshofes hinsichtlich der 
Haftung alpiner Vereine auf die Notwendigkeit 
bin. Brücken, Stege, Scilsicherungen usw. vor Beginn 
des Sommers zu überprüfen. — Als Vertreter der 
Tiroler Sektionen im Preisgericht für den Licht» 
bildwettbewerb 1958 des OeAV wurde Hermann 
S chwaighofer, Zw. Innsbruck, namhaft gemacht. 

Wieder zwei neue «Tüdtiroler AV-Tcltionen 
Ter Aufschwung des Alpenvereins Südtirol hält 

unvermindert an. Anfang März fand in Tschars im 
Beisein des Präsidenten des AVS Hans Forcher» 
May r die Gründung der Sektion Untervinschgau 
statt. — Am 22. Mai wurde in St. Walburg im 
Ultental eine weitere Sektion gegründet, die das 
ganze Ulten im Ortlergebiet umfassen soll. Unter 
den über hundert neuen Mitgliedern, die Tr. Gert 
Mayer und Alfons Obermayr von der Haupt» 
leitung begrüßten, fielen besonders die zahlreichen 
Jugendlichen auf. Zum Ersten Vorstand der Sektion 
wurde einstimmig Josef Schwaigl ernannt. 

Karl Texl 70 Fahre 
Karl Texl, seit 1907 AV-Mitglied, hat schon seit 

1922 ani Aufbau des Vergrettungswefens in Ober« 
Österreich gearbeitet. Tie 1927 gegründete Landes» 
stelle Oberösterreich für alpines Rettungswesen des 
TuOeAV, leitete er bis 1945 und schuf die Grund» 
lagen, auf denen der Bergrettungsdienst Obcröster» 
reich s noch heute beruht. Im Alpenverein war Texl 
durch Jahrzehnte im Ausschuß der S. Linz und seiner» 
zeit auch als Hauptausschußmitglied tätig. Er war 
einer der ersten Schiläufer und Schibergsteiger Ober-
österreichs und hat sich als Sportausrüster auch maß» 
gellich und erfolgreich um die Entwicklung von 
?port' und Ncttungsgeräten bemüht. Ter Bergret« 

tragt, die Hauptversammlung 1959 in Lienz (Osi» 
tirol) abzuhalten. 

*9. Allfälliges. 
Anträge, die nicht auf der Tagesordnung stehen, 

können unter „Anfälliges" nur dann zur Beratung 
zugelassen werden, wenn sie von einem Tritte! der 
Stimmen unterstützt sind und schriftlich dem Vor» 
sitzenden überreicht werden (§ 19 OeAV-Satzung). 
Außer den Gegenständen dieser Tagesordnung tön» 
nen in der vertraulichen Vorbesprechung noch andere 
Vereinsangelegenheiten behandelt werden (§ 16 
OeAV-Sahunq). 

H. Kinzl 
1. Vorsitzender des OeAV 

tungsdienst ehrte ihn schon 1947 mit der Ernennung 
zum Ehrenmitglied. Zur Vollendung seines 70. Le» 
bensjahres, Mitte Juni, veranstaltete der Vergret» 
tungsdienst einen Ehrenabend. S. W. 

Ecltions-Ehrenmitglicder 
Der Zweig Goisern hat anläßlich des 25jährigen 

Jubiläums der Goisererhütte folgende Ehrenmit­
glieder ernannt: 

Franz Pramesberger, 18 Jahre Vorstand, 
4 I . Kassier, Anreger und Vollender des Hüttenbaues. 

Leopold Kallmann, mehr als 20 I . Hüttenwart. 
Rudolf Steflitfch, jahrzehntelang Schriftführer. 
Adolf Kotfchy, ev. Pfarrer i. R., Gründungs» 

Mitglied. 
Josef Schnöll und Johann Georg Lichten» 

egger, mehr als ein Vierteljahrhundert Wegwarte. 

Mitgliederjubiläen: 
Zw. Innsbruck. 60 Jahre: Baumeister Karl Grisse» 

mann, Emil Osterreich, Dipl.-Ing. Oskar Winkler. 
50 Jahre: Hans Body, Tipl.-Ing. Emil Brau» 

mann, Hofrat Tr. Josef Dinkhauser, Otto Fels, 
Tipl.-Ing. Franz Frifchmuth, Hermann Hilscher, 

^Franz Huber, Hermann Huber, Josef Iusfinger 
Alfons Mally, Max Metze, Otto Mikufch, Dr. Karl 
Mutfchlechner, Friedrich Pustet, Eduard Spielmann, 
Adalbert Schwaiger, Univ.»Prof. Dr. Hermann 
Wopfner, Kömm.-Rat Josef Zelger. 

Sektion Murau: 50 Jahre: Hofrat i. R. Dr. Erwin 
Schleimer. 

Lichtbildwettbewerb 1959 des OeAV 
Wir weisen unsere Mitglieder bereits jetzt auf das 

Leitwort des OeAV-Lichtbildwettbewerbes 1959 hin. 
Es lautet: 

Vergwaffer und Gletschereis 
Die Wettbewerbsbedingungen werden wie üblich 

in einem der frühen Winterhefte der „Mitteilungen" 
bekanntgegeben werden. 

Tie Teiser Alm in Gefahr! 
Tie „Erfchließung" der Seiser Alm geht weiter. 

Nach Pressemeldungen wird im Vereich des La» 
dinser Moors an der Errichtung eines Ülmngs» 
Platzes für Fallschirmspringer mit Landeplatz ge­
arbeitet und an einer Straße dorthin. Tamit wird 
der Bergwanderer in Kürze aus einem der schönsten 
Bergparadiese der Erde verscheucht sein. 
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Der Winter=Bergführerlehrgang 1958 bes OeÄV 
stand wiederum unter der uielbewahrtcn Leitung 
des Berg» und Schiführers Rudi Steinlechner 
und seines I; ervorragenden Ausbilderstabes: Prof. Dr. 
Hermann ?lngerer-Hall für Erste Hilfe und Ver» 
bandlehre, Berg' und Schiführer Kuno Rainer, 
Ernst Senn, Sepp Fürutter und — als Nach» 
folger für unseren unvergeßlichen Dr. Walter Frauen« 
berger — der Iirishhanca-Vezwinger und Leiter der 
Hochgebirgsschule Tyrol Toni Egger. 

Diesmal wurden die Grundkenntnisse der plan« 
m;d behelfsmäßigen Bergrettungsmethoden . zur 
Voraussetzung für die Kursteilnahme erhoben und 
daher jene 13 Teilnehmer, die noch keinen ent« 
sprechenden Kurs besucht hatten, schon für den 1. Mai 
zu einem viertägigen Bergrettungslehrgang einbe-» 
rufen; dazu stießen dann die restlichen 16 Teilnehmer 
zum eigentlichen Vergführerlehrgang vom 6. bis 
16. Mai. 

Zum erstenmal nahmen als liebe und willkommene 
Gäste auch zwei Südtiroler teil. Durch einige Tage 
schloß sich auch ein Gast aus England auf eigene 
Kosten an. Als sachkundiger Beobachter des DAV 
nahm Otto Eidenschink durch zwei Wochen Ein» 
blick in die Methoden unserer Bergführer-Ausbildung. 

Der theoretische Unterricht umfaßte Bergführer" 
ordnung und Vergführerwesen, Bürger- und Heimat 
lunde, Natur- und Pflanzenschutz, Gliederung der 
Ost« und Westalsien, Weltberge, Schnee- und 
Lawinenkunde, Gletscher-, Wetter- und Kartenkunde, 
Bussole und Höhenmesser, Erste Hilfe bei Unfällen. 
Der Teil „Weltbeige" erfuhr eine sehr wertvolle 
Bereicherung durch die lebendigen Farblichtbilder-
Vorträge von Ernst Senn („Zwischen Ägypten und 
Tibet", „Reiseerlebnisse zweier Himalaya-Expedi» 
tionen", „Karakorumfahrt 1954" und „Internatio­
nale Himalaya-Expedition 1955") und Toni Egger 
<„Andenkundfahrt 1957"). 

Wer sich rechtzeitig und nicht erst im allerletzten 
Augenblicke angemeldet hatte, konnte sich schon ein 
bis zwei Wochen vor Lehrgangsbeginn mit den vom 
VA ausgegebenen leichtfaßlichen Lehrbehelfen ver-
traut machen und wurde beim Lehrgang selbst 
durchaus nicht mit „grauer Theorie" überlastet. 
Wer dies verfäumt hatte, mußte nach anstrengender 
praktischer Tagesarbeit abends noch beim Lehrbuch 
sitzen. 

Die praktischen Übungen am planmäßigen und am 
behelfsmäßigen Rettungsgerät spielten sich zuerst 
vorwiegend in Hüttennähe ab; sie umfaßten alle 
Methoden der Spaltenbergung, des Verletzten-
Transportes, des Baues behelfsmäßiger Rettungs-
gerate, der Verwendung des Seiles zu diesem Zweck, 
Schischlcife, Schipflug, Schioerfchraubung, Einrad-
trage, Seilwinde, Stahlseilgerät, Akja, Gramminger-
sitz, Seiloerlängerung, Karabinerbremse usw. und 
wurden durch größere Stahlseilübungen in Fels und 
Eis abgeschlossen. 

Übungen und Unterricht des eigentlichen Berg-
führerlehrganges bezogen fich u. a. auf alle Anfeil-
arten, Anlegen richtiger Anstiegsspuren, Abfahren 
durch fpalten- oder lawinengefährliches Gelände und 
am Seil, Gehen im steilen oder steilsten Eis mit 
Steigeifen, Vau von Biwak-Schneehöhlen, auf 
Klettern und Sichern im verschneiten Fels, im Eis 

und in steilen Firnflanken, auf Abseilen mit Ver» 
letzten und auf das Wegfinden nach Karte, Bussole 
und Marschflizze. Die letztgenannte Übung wurde 
in den wenigen Schlechtwettcrtagen auf schwierigen 
Bergfahrten wie im Ernstfall durchgeführt. 

Die Teilnehmer unternahmen — meist in zwei 
Gruppen geteilt — eine stattliche Anzahl von Fahrten, 
in deren Verlauf immer wieder die Theorie im 
Gelände vorgetragen und praktisch verwertet wurde. 

Von der Franz-Senn-Hütte aus überschritt man 
beispielsweife die Falbefoner SeefMen von West 
nach Ost, erstieg die Ruderhofspitze auf dem Eisweg 
über die Nordflanke oder über den Südgrat (mit 
Schi am Rucksack) und fuhr dann über die steile 
Nordost-Fiinjlanke zum Hochmoosferner ab. Am 
Gratturm der Mittleren Sommerwand wurde eine 
große Rettungsübung mit planmäßigen Geräten 
(Abfeilen dreier Retter am Stahlseil über die Fels« 
flanke, Auffeilen eines Verletzten mit der neuen 
Seilwinde) ins Werk gesetzt. 

Am 15. Mai übersiedelte der Lehrgang über die 
Wildgratscharte bei Regen, Schnee und Nebel zur 

, Ambergerhütte, von wo aus dann u. a. der Schran« 
kogel über die Ostflanke, der Hintere Daunkopf von 
Norden, die Kuhscheibe (bei schlechtestem Wetter) 
und die Wilde Leck über den Südgrat erstiegen 
wurden. 

Am 19. Mai übersiedelte man weiter zur Dresdner 
Hütte, die eine Gruppe über das Daunjoch, wobei 
fie „im Vorbeigehen" die Wilde Leck über den 
schwierigen, felsigen Ostgrat erstieg (zusammen 
13 Stunden), die andere Gruppe über die Daun-
scharte mit Abstechern auf den Windacher Dauntogel 
(Aufstieg über den Eisbruch zum Ostgrat und über 
diesen mit Schi am Rucksack zum Gipfel, Abfahrt 
über die steile Nordflanke) und auf den Westlichen 
Daunkogel (zusammen 11 Stunden). Von dort aus 
wurden dann noch zwei sehr schwierige Überschrei-
tungen über verschneite Felsgrate (mit Schi am 
Rücken) unternommen, von der einen Gruppe vom 
Westlichen zum Ostlichen Daunkogel und von der 
anderen über die Stubaier Wildspitze von West nach 
Ost und vom Punkt 3200 des Ostgrates über die 
Nordrinne zum Gletscher hinab. Zwei große Schi« 
fahrten von je zehn Stunden Dauer über verschie-
dene Gipfel und Gletscher rund um das Zuckerhütl 
beschlossen das Bergfahrtenprogramm. 

Vom 22. bis 26. Mai fanden unter Beteiligung der 
Herren Dr. Roffi , Dr. v. Fa l fe r und Dr. v. 
Schmid t -Wel lenburg vom Verwaltungsaus-
fchuß des OeAV die mündlichen und praktischen Prü-
fungen statt, aus denen Max Fischbacher aus 
Kufstein als Lehrgangsbester hervorging. Ein einziger 
hat den Lehrgang nicht bestanden. Ein Teilnehmer 
ist fchon auf der FranZ-Scnn-Hütte wegen Erkran-
kung ausgeschieden. 

Unfälle sind nicht vorgekommen, das Wetter war 
überwiegend schön, die Unterbringung und Ver-
pflegung auf den drei AV-Schutzhütten durchaus 
sehr zufriedenstellend; den Wirtfchaftern, ihren 
Ehefrauen und ihrem Personal gebührt dafür viel 
Dank und Anerkennung. 

Somit war diefer Lehrgang wieder ein voller 
Erfolg. F. 
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Mr die Zünttigen 
Schon seit einiger Zeit bemüht sich die Schrift« 

leitung, die aktiven Bergsteiger in den „Mitteilungen" 
mehr zu Wort kommen zu lassen. Dazu schreibt 
uns Karl Lukan: 

„ •#. sagt mir, baß Sie für die „Mittellungen" eine Bergsteiger» 
leite einfuhren wollen und dazu Vorschläge erbitten. 

Ätir fehlt so eine Seite schon lange! Ich stelle mir darunter 
nickts anderes vor als einen zu Papier gebrachten Schuhhütten» 
Tratsch. Also: Kennt ihr schon die IM.Wand? Die müht ihr 
machen, weil . . . 

Wim ihr schon, daß man die Schlüsselstelle der XX»Wcmd um» 
gi'Den kann? Und zwar so . . . 

ist die Nordwand des Hochkogels im Tennengebirge. 
Es ist jene Riesenwand, die sich Über Fluß, Bahn 
und Straße zwischen Paß Lueg und Werfen aufbaut. 
Diese Wand ist bis heute noch nicht erstiegen worden, 
obwohl eine Durchsteigung wahrscheinlich möglich 
sein dürfte. Eine achthundert Meter hohe Felswand 
wartet trotz der vielzitierten alpinen Übererschließung 
noch immer auf ihre Bezwinger! 

Diese Nordwand wird links und rechts von mar» 
kanten Pfeilern gefaßt. Ter linke Pfeiler, der Nord-
Westpfeiler, wurde im Jahre 1948 durch Hubert 
Peterka und Willi End zum ersten Male begangen. 
Peterka zählte diese Fahrt zu den schönsten seiner 
vielen Neubesteigungen. Ein Jahr darauf wieder» 
holten Vereinskameraden von uns diese Fahrt — sie 
waren hellauf begeistert davon. I m vergangenen 
Herbst erkletterten Hans Schwanda und ich diesen 
Pfeiler — wir konnten es fast nicht glauben, daß wir 
erst die dritte Begehung in das Wandbuch eintragen 
konnten, wir konnten es nicht glauben, daß diese 
schöne Fahrt noch nicht mehr Freunde gefunden 
hatte. 

Die Kletterei beginnt gleich mit einem zünftigen 
Rißkamin, führt weiter durch herrliche Plattenzonen, 
die fich über mächtigen Felsdachern aufbauen und 
findet ihren Höhepunkt in einem fast vierzig Meter 
langen Hangelquergang. Ten genußvollen Ausklang 
gibt die Gipfelwand, wo man an steilen, eisenfesten 
Karrcnplatten in herzerfrischender Ausgesetzthcit 
emporturnt. Überhaupt bietet der ganze Pfeiler 
fast durchwegs fehr ausgesetzte Kletterei. Trotzdem 
ist er ohne Haken zu begehen . . . 

Aber wo steckt nun der Haken, daß diese Felsfahrt 
so wenig Begehungen hat? Ter Haken ist der Zugang ! 
Fast fünf Stunden geht man von Sulzau hinauf bis 
zum Einstieg des Pfeilers . . . auf schmalem Jagd» 
steig (der sich sehr oft in der Waldwildnis verliert), 
über Latfchenkanten und durch Latfchendickiä)te, 
vorbei an Gemfeneiern und Ameisenhaufen. Eine 
Begehung des Hochtogelpfeilers ist eine Bergfahrt 
ins Ödland — und als solche ein ganz großes Erleb» 
ms! Perstärken kann man dieses Odland-Erlebnio 
noch, wenn man vom Gipfel des Hochkogels nicht 
über den versicherten Steig zu den Eishöhlen 
binabllettert, sondern die verkarstete Hochfläche bis 
zur Pitschenbergalm qucrt und erst von dort ins Tal 
absteigt. 

Ich weiß, daß Bergfahrten dieser Art heute nicht 
mehr modern sind. Toch für die unmodernen Berg» 
steiger (die ja doch nicht aussterben weiden!) oder 

Die XY«Bcmd fft schwerer geworden, well am großen über-
hang etwas ausgebrochen ist . . . 

Seid ihr schon einmal von Bumslirchen über den Bumstilogel • 
nach Bamslirchen gegangen? Das ist ein sehr schöner Weg, an dem 
man prachtvoller Flora (Fauna usw.> begegnen kann . . . 

Das Ganze ist nicht neu — in den alpinen Zeitschriften von 
früher war das allgemein üblich. Ich glaube auch, daß Sie als 
Schriftleiter für eine solche Seite immer leicht das Material zu» 
sammenlriegen weiden. Sie müßten dann halt streng sichten — 
denn im eisten Rausch gefallt einem bald etwas so gut, daß man 
glaubt, die ganze Menschheit müßte es lennen lernen. Damit Sie 
nicht sagen lönnen, daß ich Ihnen nur billige Ratschläge ge» 
schickt habe, schicke ich Ihnen auch gleich solch einen Fahrten» 
Vorschlag." 

für solche, die eine großzügige Bergfahrt als West» 
alpenüburg suchen, sei hier die Aufstiegsbeschrcibung 
der Erstbegeher abgedruckt: 

Hl>chkugcl»NordgiPfel, 2302 rn, Nordwestpfetter 

Der Zugang zum Nordwestpfeiler ist gleichartig wie jener zur 
Nordwestwand lTennengebirgeführer Seite lf>0), ab Sulzau, 
flußabwärts über die erste Brücke und bald darauf zur Ausalün» 
dung des großen Echuttbettes, das aus der düsteren Schlucht 
hinter dem Stuhllopf, zur Straße niederzieht. Tiefe schaurige 
Schuttschlucht wird von einem bewaldeten und sehr steilen Rücken 
linksseitig (orographisch rechts!) begleitet, der durchaus bis zum 
Wandfuß lNordwand und Westwand) hinaufreicht lSteilan» 
stieg, teilweije ein schlecht erkennbares Steiglein). Mit dem Li« 
reichen der lotrechten Nordwand, Quergang darunter nach links, 
über eine Schutt- und Schrofenbalde aufwärts bis unmittelbar 
unter den Ansatz des Nordweftpfeilcrs. I n seiner Wand unter 
gelben Überhängen zwei prächtige Äiwalhühlen für Nächtigungs» 
zwecke, die bereits vom Anstiegsriegel sichtbar sind. 

Einzelheiten: Von der Viwalhöhle um den Pfeilerfuh 
herum zur Tietz-Gedenltafel und an der Ostseite des Nordwest» 
Pfeilers über flachliegende Plattenschüsse aufwärts, wie zum 
Einstieg der Nordwestwand CHillingerweg). Jedoch früher schon, 
ungefähr in der Mitte des Plattenschusses 20 Meter oberhalb einer 
gut sichtbaren und gelben Wandstelle des Pfeilers «dieselbe fußt 
auf einer weißgewaschenen Platte) und rechts an die Pfcilerwand. 
Einstieg bei einem marlanten vorleilenden Fclslopf (Steinmann) 
in der Fallirne eines schrägen Rißlamins. Von rechts her Einstieg 
in den Kamin und durch diesen aufivärts, zuletzt stemmend senk» 
rocht über den Überhang hinaus auf zurückgelegtem Fels und nach 
rechts auf die Höhe eines angelehnten Pfcilerlopfes. Einige Meter 
absteigend und Quergang rechts (tiefer haltend» um die Ecke zu 
einer Ileinen Höhle im untersten Pfeilerbach. Linls davon fenlrecht 
empor auf ein Schuttband und weiter nach rechts auf die Pfeiler» 
tante und über sie unmittelbar aufwärts bis zu einem lotrechten, 
ans grauen Überhängen bestehenden Steilaufbau- darunter 
Quergang nach rechts, zuletzt einige Meter absteigend in eine 
Nische <2teinmann). Rechts ansteigend über abgesprengte Köpfeln 
um eine Ecke hemm und weiterer Rechtsquergang in eine zweite 
Hohle. Abermals schräg rechts aufwärts und nach rechts ansteigen» 
der Hangelquergang zu einem heraushängenden Block (-10 Meter). 
Rechts um die Ecke auf ein kleines Grasband und fofort linls durch 
einen zwei Meter hohen Ritz auf schräge Platten. Nach linls zu 
einem auffallenden Kamin, der über seinen abschließenden 
Überhang unmittelbar erllettcrt wird. Damit ist der zurückgelegte 
Fels des zlueiten großen Pfeilerdaches erreicht. Über dieses im 
Allgemeinen gerade aufwärts bis unter die senlrecht aufstrebende 
Gipfelwand. Auf einem linls befindlichen gratähnlichen Absatz 
Cteinmann. Dieser Gratabsatz wird von einem abstehenden 
spiyen Turm überragt. Linls von ihm gerade aufwärts zum 
Beginn einer von Einrissen durchsprengten schmalen Steilplaite, 
welche zwischen Turm und glatter Gipfelwand aufgebaut ist. 
Über die Platte unmittelbar aufwärts auf den Turm und leicht 
absteigend zu einer schrägen Platte in der Fallirne der toralm» 
lichen Ausstiegsscharte. Am tiefsten Punit der Platte bei rutgc» 
fleckten Stellen 5 Meter Quergang nach rechts in eine Walser» 
rinne. Durch diese aufwärts zu einem nach linls führenden 
Plattenriß und durch einen kurzen senkrechten Riß in eine von 
gewaltigen Überhängen überwölbte Nische lTteinmann mit 
Karte). Über eine schmale, nach rechts ansteigende Steilrampe 
aufwärts, zuletzt über ein breites Grasband in den Anssticgslessel 
und über die rechts befindliche Platte zum Nordgipfel. 

Sehr schwierige, teilweise besonders schwierige Kletterei. Fels» 
höhe 300 Meter. Kletterzeit vier Stunden. Karl Lukan 

ilLine 5tt Anrecht vergessene Wand 
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UNSERE BÜCHERECKE 

3.) Jahre Iungmanus^aft Ecttion Et. Pöltrn des OeÄV. 
yeitfchrift. Selbstverlag, Et. Pulten, 1954,80 Seiten. 

Dieses Büchlein ist zwar schon vor längerer Zeit erschienen' 
die Schriftleiwng hält es aber immer noch nicht für zu spät, es 
an dieser Stelle zu würdigen. Tenn hier ist etwas Besonderes 
aes baffen worden. Es stellt sich uns in einer Festschrift eine 
ideale, altiue Iunamannschaft vor, wie wir sie uns nur roün» 
sehen tonnen. Schon da» Zustandelommen der Festschrift ist 
allein ein Beweis dafür, welcher Geist und Tckwuna diese 
Iunaen erfüllt. Wir erfahren, mit welcher Veaeitteruiia und 
Hing ali e die Gruppe ins Leben gerufen und aufgebaut wurde. 
Und wie dieser Geist fortgewirkt hat, zeigte uns die (irnclitung 
des Glnxtimals auf dem Felder Tauern (fiel,? vorletztes Heft der 
„Mitteilungen", 2 . 6). Wir bekommen Einblick in die Fahrten» 
lefftungen und Lagelarbeit dieser Iungmannfchnft, erleben 
einige ' Fabrlen in frisncn Criipmlüecirfilen mit, sehen die 
Jungen aufopfernd an den Hütten niitbauen und freuen uns über 
die Gedichte, die fich aus ihrem Kreis um die Berge, um ihre 
Hütten und um die Gemeinschaft ranlen. Vieles Perjünlilbe hat 
nur Bedeutung für den Kreis, aus dem die Schrift kommt; jeder 
aber, der in diesem Buä, blättert, wird spüren, was eine junge 
Gemeinschaft auszustrahlen vermag, die sich die Berge zum 
inneren Besitz gemacht hat. H. 

S'erge der Vclt, Bd. 11, 1956/57. Schweizerische Stiftung für 
Alvine Forschungen. 218 Seiten, 11 Karten u. Clizzen. 58 Bilder. 
3 IG3.20, Dil 24.—, Abonnementpreis S 149.60. 

Das schweizerische Iabrbuch „Berge der Welt" ist gerade in 
der Zeit begonnen wuroen und zu Weltgeltung gelangt, als 
die Ausweitung des Alpinismus auf die übrigen Hochgebirge 
der Erde zur ganz großen Vewegnng wurde. Die bedeutendsten 

° bergsteigerischen Ziele wurden inzwischen erreicht, aber damit 
sind doch erst wenige Furckcn in unabsehbares Ackerland gezogen. 
Ter Jahrgang 1956/57 steht noch ganz im Zeichen dieser Höbe--
punite und scklägt jeden sofort in seinen Bann,'der über die 
Alpen hinausblickt. 

Zum erstenmal stehen allerdings drei Fahrten aus den Alpen 
voran, wobei man niehr als sonst merli, daß es sich um eine 
schweizerische Veröffentlichung handelt. Zwei davon werden 
uns von Teilnehmern der schweizerischen Everest-Lhotse-Ezpe» 
dition geschildert, wobei auf ein neues Abseilversahren im Eis 
mitte's Abseilrollen und eingebohrter Holzpflöcke hingewiesen 

In einem Kapitel „Gletschereis" versucht der Schriftleiter 
Otbrnnt Gurtner den Laien an die Gletschersorschung und einige 
ibrer neueren Fragen heranzuführen, und zwar in Hinblick auf 
die Forschungen in Grönland, befonders im Nahmen des Geo» 
plwsilalischen Jahres 1957/58. 

Ein sehr aufschlußreicher, aus dem American Alpine Journal 
abgedruckter Auffatz „Forschungsarbeit im Gelände und Ezpc» 
ditions-Bergsteigen" von Robert F. Forbes zeigt, daß man sich 
auck in den Vereinigten Staaten Gedanken darüber macht, 
inwieweit reine Bergstciger-Expeditionen ohne Wissenschaftler 
den liohen Kostenaufwand rechtfertigen und wie beides — 
Bergsteigen und Forschung — organisatorisch am besten unter 
einen Hut zu bringen sei im Rahmen einer Expedition. 

Die nächsten Kapitel gelten den Beigen AIa?!as, eins der 
Besteigung des University Peak (4531 m), wobei leider nirgends 
das Iabr ersichtlich ist: wohl den Höhepunkt des ganzen Bandes 
bildet Bragfurd Washburns umfassender Bericht über den hoch» 
sten Berg Nordarneiilas, „feinen" Mount McKinley (0193 m) und 
dessen Erschließung, mit Photographien und Anstiegsbildern des 
Berges von allen Seilen und einer in der Schweiz ausgeführten 
prachtvollen Gipfellarte 1:50.000, leider nur mit Fußzahlen und 
»Höhenlinien. 

Arnold Heim, der bekannte Geologe, berichtet gründlich und 
übersichtlich über seine Expedition des Jahres 1954 zu den 
Kininga^Pullanen im noidafrilanijchen Eecngebiet am Rande 
des Belgischen Kongo. 

Nun erst folgen die Berichte über die Erfolge im Himalaya: 
Kangtschendsönga. Makalu, Lhotse, Zweitbcsteigung des Mt. 
Everest, Zweitbesteigung des Kämet (Garbwal-Himalaya» durch 
Inder mit Cckerpas. Da über die Expeditionen meist sowieso 
auch noch Bücher geschrieben werden, fragt es sich, ob in diesen 
verhältnismäßig kurzen Berichten die Stimmungsschilderung 
nicht etwas mehr zugunsten sachlicher Angaben zurücktreten 
sollte. 

Neben einem Bericht übel die deutsch.österreichische Expe» 
dition 1955 ins Gebiet des Tichogo-Lungma-Gletscheis^im 
ssaralorum stehen am Schluß noch zwei sehr wertvolle Aufsätze 
von Wilhelm Kick, dem Kartographen der deuisch»östcrreichischen 
Bioad-Peal'Erpedition 1954, über den 3schogo>Lungma» 
Gletscher und die umgebende Landschaft, ferner über die uerschie» 
denen crtsnamen'Sihichten dieses Gebietes. 
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So reiht sich dieser Band würdig an seine Vorgänger, und 
man kann die Herausgeber zu d'eser auch technisch en'tllassigen 
Veröffentlichung sehr beglückwünschen. H. Heuberger 

Tr. Walther Herring, Tas Rolleiflex»Vuch. Heering-Verlag, 
Seebrnck/Ehiemfce, 76. bis 82. Tausend, 1958. 295 Seiten auf 
Kunstdruckpapiei mit vielen Bildtafeln, 8 133.50. 

Unter der Vielzahl der nach dem Kriege auf dem Markt er» 
schienenen Kameras sind „Rolleiflex" und „Rolleicoro" wie 
seit Jahrzehnten ein feststehender Begriff geblieben. Die Ent» 
Wicklung im Kamerabau in den letzten Jahren hat wesentliche 
Neuerungen gebracht, die sich ouch die Erzeuger der Rollei 
zunutze gemacht haben. Wir denken dabei an die Vollsynchroni» 
sation, den eingebauten Belichtungsmesser und den Lichtlvert» 
Verschluß. 

Außerdem hat die Rolleiflex wieder ihre kleinere Schwester 
mit dem Format 4 mal 4 bekommen. Und gerade das ist es, wa« 
für den Bergwanderer, der sich eine neue Kaniera anschaffen will, 
vielleicht am wichtigsten ist: der kleinere, handlichere und leichter« 
Apparat mit allen Vorzügen der größeren Spiegelreflexkamera. 

In der Neuauflage des Rolleiflexbuches sind aber auch alle 
Möglichkeiten, die sich durch Zusatzgeräte ergeben, ausfübrlich 
beschrieben. Um gut zu fotografieren und nicht nur zu knipsen, 
genügt die mit allen Feinheiten ausgestattete Kamera noch nicht; 
dafür ist auch eine Schulung des Auges notwendig. Darüber 
schreibt der Veifafser im Kapitel „Die Gestaltung des Motivs". 
Es wird aber auch sonst alles Wissenswerte über die Technil 
der Aufnahme bis zum fertigen Bild unter besonderer Ne» 
nicksichtigung der Faibenfotografie behandelt. Unterstützt wird 
der Text durch ausgezeichnete, zum Teil ganzseitige Bildtafeln. 
Alles m allem nicht nur eine Beschreibung der Rulleiflexkameras, 
sondern ein ausführliches Lehrbuch, das besonders allen Rollet» 
freunden empfohlen werden kann. A. Demänega, Innsbruck 

Anni Kraus, Weg aus und Weg ein. Tiroler Mundartgedichte. 
Uniuersitätsverlag Wagner, Innsbruck. 104 Seiten) 8 42.—. 

Die vielen Freunde der Tiroler Berge haben sich sicherlich auch 
mit dem Tiroler Dialekt auseinandersetzen müssen, um mit dem 
Hüttenwirt oder dein Bergführer ins Reine zu kommen. Für 
Liebhaber dicfer harten, berglerifchen Sprache hat nun Anni 
Kraus ihr Geoichtbändchen „Weg aus und Weg ein" vorgelegt, 
wo uns das Tirolilche gereimt, gelockert, eben „gedichtet" ent» 
gegentritt. Köstlich das Streitgespräch der Berge etwa oder die 
Audienz der Seiles, in der Arnii Kraus mit feinem Sprachgefühl 
Unter» und Oberländcrdialelt gegenüberstellt. Ob nun die Berge, 
die Alte Zirm oder die Bergblumen befangen werden: „Hoaderle, 
Heiderle, Pölschterle lind", „voll Glanggerlen und ©lifter, voll 
Kugelen und Spritzer", immer spürt man dahinter das echte, 
liebevolle Naturcrlebnis der Dichterin und auch jene herbe 
Refchbeit, die die Tirolerin auszeichnet bis zum Ernst, hinter 
dem Griff nach dem Gold des Vlatenigls den Tod im Abgrund 
zu sehen. Im letzten Teil des Bündchens hat Anni Kraus alles 
zusammengetragen, „Die Erdäpfel" und „Die Sau'-, zugunsten 
der Quantität, weniger der Qualität, aber nichtsdestutiotz tut 
dies dem guten Gesamteindruck keinen Abbruch. Man legt das 
Büchlein erfrischt aus der Hand und freut sich an der Lebendig» 
leit der Mnndart, wie sie uns von Anni Kraus bewabrt wird 
und wofür wir ihr danken. Auch Nichttirolem zu empfehlen, die 
neben dem Land auch die Leute kennenlernen wollen. Die an fich 
guten Illustrationen von Herta Zum Tobel find dem Grundton 
der Gedichte eine etwas kantig harte Begleitung. 

Dr. Hubert Tenn 

Inha l t des Augustheftes nnferer Zeitschrift »Ter Bergsteiger" 
und „Berge und Heimat": 

Hof in alter und neuer Zeit 
Fichtelgebirgc und Franlenwald 
Tic Sektion Hof des TAB 
Das Arbeitsgebiet der Sektion Hof 
AB°Sckutzhütteniubiläum 1958 
G. Q. Dyhrensurth: Himalaya 1957 
Werner Alaum: Kaunergrat — Im Andenken an M. M. Wirth 
Dr. Hans Sattel: Runo um die Hochalmspiize 
Sepp Wallner: Durch die Prielgruppe (ssibrienvorschlag) 
August Leiß: Blumennamen im Nollsmund 
Egon Tschenüll: Ter Etuan vom Lamsenspiß 
Hermann J . Spiehs: Die Gemse als Sagentici 
Herbert Kuntscher: Vergessene Grosina-Äerge 
S. Walchcr: Die Lichter von Brentonico 
Ellehard Kurz: Schöne Bergtage im Fermali 
Wilhelm Kümmerle: Strahlende Wildnis des Dauphinie 
Erich Vanis: Zwei Wände im Mischabellamm 



Hütten-Nachrichten 
Commerbewirtschaftungszeiten, Nachtrage: 42. 

Goldberggruppe: Fraganter Hütte ab 15. 6. voN 
bewirtschaftet. Niedersachsenhaus 1. 7. bis 15. 9. 
(neuer Pächter M. Moises). 44. Ankogelgruppe 
lReißeck): Bergfriedhütte gj, F. 

Pächterwcchsel: Peilsteinhaus (Wienerwald): 
Ab 1. 6. 1958 Fritz Proksch, Annaberger Haus 
(Türnitzer Alpen): Ab 1. 6.1958 Herbert Hoffmann. 

Neue Alpenvereinshütten: Die Sektion Graz, die 
in den östlichen Hohen Tauern neben ihrem A.*ö.» 
Schmid-Haus in der Hochalmspitzgruppe auch in der 
Hafnergruppe zwischen Murtörl und Katschberg ein 
zweites hochalpines Arbeitsgebiet betreut, hat dort 
m jüngster Zeit zwei neue Bergsteigerstützpunkte er« 
richten können. 

Die äußerst malerisch gelegene Rotgüldensee» 
Hütte (1702 m, am Fuße des Großen Hafners) mit 
30 Schlafplätzen, wird von Frau Resi Öfterer, 
Post Muhr/Lungau, von Mitte Juni bis Ende Sep. 
tember bewirtschaftet und ist über die letzte Bahn« 
station, Mauterndorf, mit Postauto über Muhr, bzw. 
in der Hauptreisezeit vom Endpunkt „Notgüldensee» 
aufstieg" in 1 Swnde erreichbar. Sie vermittelt 
den Übergang nach Süden zur Kattowitzer« und 
Gmünder Hütte im Maltatal. 

Als Ersatz für die im Lawinenwinter 1951 zer» 
störte kleine Hütte im Murwinkel wurde die Stick» 
lerhütte (1750 m, am Südfuß des Weißecks) 
gepachtet, die über 4 Betten und 16 Matratzenlager 
verfügt und über den Sommer von Herrn I . 
Lassacher, Post Muhr/Lungau, bewirtschaftet wird. 
Sie ist von der Autoendstation „Rotgüldensee» 
aufstieg" in 2 Stunden erreichbar und Ausgangs» 
Punkt für die Übergänge nach Norden zur Tappenkar» 
fee-Hütte und Franz-Fifcher-Hütte. 

Die DAV-Seltton Niederelbe-Hamburg hat die bis­
her private» Kleinarler Hütte gekauft (42 Betten, 10 
Matratzen, elektt. Licht, Zentralheizung, Fließwasser, 
Fernsprecher). Sie wird ganzjährig bewirtschaftet, 
im Sommer als Ferienheim, im Winter als Schi» 
heim. Zugang: Von St. Johann im Pongau mit 
Postautobus über Wagrein nach Kleinarl. Dann 2% 
Stunden Aufstieg. Materialseilbahn zur Gepacksbe» 
förderung bis zur Hütte. 

Tie alte Touglaß-tzütte im Rätikon bleibt dieses 
Jahr noch in Betrieb. Dann wird die älteste Alpen» 
vereinshütte (1871 eröffnet) in den Fluten des auf-
gestauten Lünersees versinken und ihre von den 
Ill°Werken erbaute Nachfolgerin (gleichzeitig Berg» 
station der neuen Seilbahn) auf dem Felsriegel von 
der Sektion Vorarlberg eröffnet werden. 

Die Erinnerungshütte (Wetterstein) ist ab 30. 6. 
1958 nur mehr Mitgliedern des Akadem. Alpen» 
Vereins München zugänglich, da sie — bisher all» 
gemein zugänglich — durch rücksichtslose Benützung 
schwer gelitten hat. 

Tic Zwillaucr Hütte sitai. Rifugio Plan) in 
den südlichen Ötztaler Alpen, südlich des Rotmoos» 
jochs, die heute dem CAI, S. Meran, gehört, be» 
findet sich nach Mitteilung der Hochtouristengrupsie 
der S. Wiener-Neustadt in sehr üblem Zustand und 
ist nur in Notfällen benutzbar. 



Kletterkurs 
im Fels Umgebung Steinseehütte vom 3. bis 12. 
August, mit einer Abschlußtour in das Ortlergebiet 
in Südtirol. 
Kursbeitrag: S 300.-. Anmeldeschluß: 15. Juli 1958 

Sommerschikurs mi t Eiskurs 
für Anfänger und Fortgeschrittene bis zum Wedeln 
vom 17. bis 28. August. 
Standort: Braunschweiger Hütte 
Kursbeitrag: S 300.-.Anmeldeschluß:1.August1958 

Auskünfte und Anmeldungen für beide Kurse aus­
schließlich bei Johann Bombardell i , staatl. gepr. 
Bergführer und Schilehrer, Landeck, Urichstr. 36 

Ugü 

stMH 
BEBSE 

j**m ttct-ttitvt 

Jedes Mitglied beliebt die beliebte alpine 

Zeitschrift! 

Bestellungdurch die Sektion! Monat!. Syjo 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in FacIigEscIläftEn.ErzEUBiing: Pîaria-Selîutz-fipotliehe, WizaV 

Sie brauchen ein 
gutes Glas 
Ich biete Ihnen eine 

einzigartige Gelegenheit. Direktimporte 
hochwertiger Marken zu sensationell nie­
deren Preisen. 
Verlangen Sie die kostenlose Preisliste vom 
Haus der Optik, Grein, Oberösterreich 

Sehr günstige Umtauschmöglichkeic alter Gläser 

.FELDBACHER 

lAT-ZflnEBACK 

Leicht im Gepäck, 
aber schwer im Gehalt, 

ist Feldbacher Zwieback 
in jeder Gestall ! 

Darum bildete Feldbacher Diät-Zwieback 
einen wesentlichen Bestandteil der Nah­
rung bei der österr. Himalaya- und der 
Österr.-Schwedischen Andenexpedition 

Je 1 Alpenvereinsjahrbuch 1934 u. 1938 
wird gesucht. Angebote an: 

Friedr. Pustet, Innsbruck. Erzh.-Eugen-Str. 5 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 
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BECK KASSEL 

für den 
Anspruchsvollen! 

Vergrößerungen 4,5- bis 35fach 

Für Jeden 
Zweck 

ein Glas 

von 

In Österreich In allen Fachgeschäften erhältlich! 

wiif- deßu hohen 
fawett~ 

IRUlKENfPI RITUS 

bei Reiten und Urlaub sind dl* 
lei t über 30 Jahren bewährten 

MONTANA-
H A U S T R O P P E N 
Kost und Klimawechsel verur­
sachen oft für Körper und Geist 
unerträgliche Zustände. Ein hal­
ber Kaffeelöffel M O N T A N A 
dreimal täglich genommen wirkt 
Wunder und gibt Lebensfreude. 

In allen Apotheken! 

Dl» sturzsicheren 

mrf i i Edelrid 
M M Perlon-
W M Bergseile 

nun auch in 
Vp^ Österreich ! 

* Seilerwarenfabrik und Weberei 
technischer Gewebe 

A. Haberkorn & Co. 
Freistadt, Oberösterreich 
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P. b . b . 

Bergrettungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenverelns von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

Feldstecher 
6x30 8x30 
7x42 10x40 

bei 

einäugig ab S 410.— 
zweiäugig ab,S 820.— 

M E R A N E R S T R A S S E 

Unbestellbare Hefte zurück an .üsteircichifchen AlpenveieW^ 
Innsbruck, GUmstraße 6/IV, 

KNORR 

^ ^ ^ ^ ^ W ß » f 

/ ^ M A/d ABZEICHEN 

^ 
H MEDAILLEN 
B^( të£§]p* PLAKETTEN 

P O K A L E 
EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Im Kochen 

keinen Schrecken findet' 

der Junggesell, mit KNORR verbünd 

Unia~3ìaota 
W A T E R P R O O F - Q U A L I T Ä T 

SPORTROT 
S P O R T B R A U N 

S P O R T S C H W A R Z 

P F L E G T U N D S C H Ü T Z T 

JAten Spaxtôcâuâ 

Redaktionsschluß: 1. 7.1953. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Mpenverein. Für den Inhalt verant> 
wornich: Dr. E. u. b ö r m l l n n , Schriftleiter: Nr. Helmut H eub erg er, Innsbruck, EchiXerstn'he 15. Alleinige Anzeigenannalime: 
OeAV Venoaltungzausschutz, Innsbruck, Gilmstraße 6/IV., Nuf 2106. — Dmck: Tiroler Graphit, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27 
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M A R T I N BUSCH t 

Als sich Hofrat Busch auf der Hauptversammlung 
in Beiden wegen Ablauf seiner Amtszeit von seinen 
Mitarbeitern in der Bereinsleitung und in den 
Zweigvereinen in bewegten Worten verabschiedete, 
da konnte niemand ahnen, daß es ein Abschied 
fürs Leben fein würde. 
Umso härter hat uns 
jetzt, obwohl wir schon 
mehrere Monate um 
seine Gesundheit ban» 
gen mußten, sein plötz» 
licher Tod getroffen, 
der in unsere Reihen 
eine Lücke riß, die nicht 
mehr geschlossen wer« 
den kann; denn Hofrat 
Busch war geradezu 
die Verkörperung des 
OeAV in den Jahren 
seit dem zweiten Welt» 
krieg. Zwölf, besonders 
am Anfang fehr schwere 
Jahre stand er als Bor» 
sitzender des Verwal» 
wngsausschusses, an» 
schließend als Erster 
Vorsitzender an der 
Spitze des OeAV, des. 
sen Rettung und Wie» 
heraufstieg auf das 
engste mit feinem Na-
men verbunden ist. Als 
ein Trümmerfeld hat 
er den Alpenverein 
nach dem Ende des 
Krieges übernommen: 
Die Mitglieder waren 
in alle Winde verstreut, 
die alten Mitarbeiter 

gefallen oder in Kriegsgefangenschaft. Tie Schutzhüt-
ten waren großenteils verwahrlost, ausgeplündert oder 
zerstört. Ja, von Wien aus war der Verein über» 
Haupt verboten und aufgelöst worden. Es brauchte 
Tatkraft-, Mut und Zuverficht, um feinen Bestand 
bis hinauf zum Berfaffungsgerichtshof durchzu» 

Martin Busch, 14. 4. 
Foto Lohrnann 

fechten und ihn Zugleich von innen heraus zu erneuern. 
Wenn heute der OeAV mit 140.000 Mitgliedern, 
davon ein Drittel Jugendliche, gesund und kraftvoll 
im alpinen Leben steht, fo ist das zu einem hohen 
Grade Hofrat Busch zu verdanken. 

Viel Arbeit und 
Sorge machten ihm 
daneben die reichsdeut» 
schen Schutzhütten in 
Osterreich, zu deren 
treuhändigem Verwal­
ter et vom Bundes» 
Ministerium fürFinan» 
zen berufen worden 
war. Zusammen mit 
seinen Mitarbeitern in 
der Vereinsleiwng und 
in unseren Iweigver» 
einen hat er diese Auf» 
gäbe in einer Vorbild» 
lichen Weise durchge­
führt. Es gibt kein so» 
genanntes „deutsches 
Eigentum" in Oster» 
reich, das viele Jahre 
in so selbstloser Weise 
rein ehrenamtlich ver» 
waltet, wurde bis es 
nach den Grundsähen 
von Recht und Anstand 
an die Eigentümer 
zurückgegeben weiden 
konnte, eine Lösung, 
die gleichzeitig auch die 
beste fürOsterreich war. 

Wahrend so das al» 
pine Leben in den Ost» 
alpen wieder in ge» 
ordnete Bahnen kam, 

wurden unterdessen mit den west» und südalpinen 
Bergsteigerverbänden unter der Leitung von Hofrat 
Busch Gegeniechtsuerttäge abgeschlossen, die unseren 
Mitgliedern auch dort Begünstigungen für ihre Berg» 
fahrten sicherten. — Gerade die engeren Mitarbeiter 
wissen, daß Hofrat Bufch und dem Alpenverein 

1896 - 5.8. 1958 
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solche Erfolge nicht in den Schoß gefallen sind, sondern 
daß es dazu harter Kämpfe oder mindestens lang« 
wieriger Verhandlungen bedurfte. Ein vollgerüttcltes 
Maß der damit verbundenen Arbeit trug Busch selbst. 
Noch wertvoller war aber dabei die Ausstrahlung 
feiner gewinnenden Persönlichkeit, die jeden in 
ihren Bann Zog, der mit ihm zu tun hatte. 

Er selbst sagte ' von sich in seiner Abschiedsrede 
auf der Hauptversammlung in Velden: „Ich scheine 
vielleicht vielen ein sehr nüchterner und trockener 
Mensch zu sein, vielleicht besitze ich auch eine rauhe 
äußere Schale, die grob, ja auch hart wirken könnte, 
im Wesen glaube ich aber mehr gutmütig zu sein." 
I n der Tat war der Grundzug seines Charakters 
Güte, Wohlwollen und Hilfsbereitschaft. Leicht 
war sein Gemüt zu rühren, insbesondere in den 
letzten Jahren. Wenn er als hart erscheinen konnte, 
so höchstens'durch fein unbeirrbares Festhalten an 
einer als richtig erkannten Überzeugung und durch 
die Geradlinigkeit des Weges, den diese ihn gehen 
hieß. Wie er sich schon in jungen Jahren im ersten 
Weltkrieg durch außergewöhnliche Tapferkeit aus-
gezeichnet hatte, so stand er auch im bürgerlichen 
Leben mannhaft für seine Überzeugung und für die 
von ihm geführte Sache ein. 

Es kam wohl gelegentlich vor, daß seine Absichten 
und Taten mißdeutet wurden, persönlich konnten 
aber auch die Gegner einem Manne nichts anhaben, 

„Achtung Steinschlag!" — warnt eine Tafel an 
der Nordeinfahrt Halleins unter den drohenden 
Wänden der Bannsteine. Der Bannwald hält zwar 
die Felsblöcke ab, aber man merkt, Hallein ist eine 
Vergstadt! Die Altstadt drängt sich eng und steil am 
Schotterkegel des Kotbaches auf der linken. Salzach-
feite zusammen. Von rechts drückten die Bäche aus 
der Osterhorngruppe den Hauptfluß ganz zum Berg-
hang hin. An der Mündung des Almbaches ist die 
Salzach durch einen Schotterkegel, die „Perner-
insel", gespalten, und hier bot sich ein guter Übergang. 

Lebensgrundlage dieser Siedlung war immer 
schon das Salz, das am Dürrnberg bereits in dunkler 
Vorzeit durch „Dörren" (= Verdampfen der Sole 
über heißen Steinen, davon „Dürrnberg") gewonnen 
wurde. Tiefes unruhige Verggelände, 300 in über 
der Salzach, läßt eine starke Bewegung im Gebirgs-
bau erkennen. Zwischen starren Kallschollen ist das 
plastische „Haselgebirge" in Form von tiefreichenden 
Salzstöcken eingepreßt. Die ältesten Siedlungsreste 
am Dürrnberg stammen bereits aus der Jüngstem-
zeit (um 2500 v. Chr.). Kostbare Grabbeigaben aus 
der Hallstattzeit geben Kunde vom Reichtum, den 
das Salz schon damals brachte. Die Dürrnberger 
Schnabelkanne aus dem 5. Jahrhundert u. Chr. 
gilt als vollendetes Kunstwerk. In den Stürmen der 
Völkerwanderungszeit aber erlosch der Bergbau. 
Erst Ende des 12. Jahrhunderts wurden mehrere 
Sudhäuser urkundlich erwähnt. Durch das neue 
Laugverfahren und das große Absatzgebiet am Wasser­
weg Salzach—Inn—Tonan überflügelte „Hallein" 
(das „arme Hall") den Konkurrenten Reichenhall 
bald um das Doppelte. Das Salz bestimmte damals 
die Politik fast wie das Erdöl heute. Die Erzbischöfe 
von Salzburg, als die Salzherren, waren in Kampfe 

für den Recht, Anstand und, Sauberkeit die Richtschnur 
seines öffentlichen Wirkens und seiner Arbeit im 
Alpenverein waren. Durch seine hervorragenden 
Charaktereigenschaften gewann er dafür nicht nur die 

' Unterstützung von Regierungsstellen und Behörden, 
fondern auch die tatkräftige Hilfe der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter in der Vereinsleitung und in den Zweig-
vereinen. 

Wenn uns etwas in unserem Schmerze trösten 
kann, so am ehesten die Tatsache, daß Hofrat Busch 
sein Wirken für den OeAV zu einem harmonischen 
Abschluß bringen konnte. Mit tiefer Genugtuung 
konnte er auf feine erfolgreiche Amtsführung zurück-
fchauen und im Vertrauen auf eine glückliche Zukunft 
selbst noch die Zügel in andere Hände legen. Was 
uns anlangt, so sind wir glücklich darüber, daß wir 
in den letz m Jahren keine Gelegenheit vorbeigehen 
ließen, o^ae ihm unsere Dankbarkeit und Verehrung 
zu bezeigen. Er wird als Vorbild vor unseren Augen 
stehen, so lange wir selbst leben und so lange bei uns 
die bergsteigerischen Ideale und Tugenden gepflegt 
weiden, die er verkörperte. 

Aus der Grabrede des Ersten Vorsitzenden des OeAV. Prof. 
2r. Hans Kinz!, für Hofrat Professor Martin Nusch. 

Biogmpklsche Hinweise in Heft 4/5, 1958. Eine eingehende 
WürdiMng des Verstorbenen bleibt einer späteren Gelegenheit 
vorbehalten. ^ 

mit ihren Nachbarn verstrickt, gründeten Stütz-
punkte und schlössen Verträge. I n der Salinenstadt 
Hallein aber entfalteten sich viele Gewerbe und 
Zünfte, deren Erbe das schöne Stadtmuseum birgt. 
Schon um 1230 war Hallein eine Stadt. 

Die Altstadt ist eine echte Inn-Salzach-Stadt mit 
schönen Plätzen, alten Bürgerhäusern mit Graben-
bâchent, hohen Feuermauern und Hohlkehlgesimsen 
sowie alten Sudhäusern an der Salzachfront. 
Reisende des vorigen Jahrhunderts aber nannten 
Hallein eine düstere Stadt, das „schwarze Hallein". 
Doch die Industrie brachte in die Stadt wieder neues 
Leben. Zunächst wurde der Salzbergbau durch den 
Kompensvertrag mit Bayern 1829 in seinem Bc-
stand gesichert: Der Abbau unterhalb der Grenze 
auf bayerischem Gebiet wurde „auf ewige Zeiteil 
und in die unendliche Teufe" zugestanden, gegen 
Überlassung der Salforste bei Lofer und Anstellung 
einer bestimmten Zahl bayrischer Knappen. Heute 
liegen bereits zwei Drittel des Bergbaues in 
bayerischem Boden. Es find insgesamt neun Hori-
zonte übereinander, die täglich rund 70 Tonnen 
Salz liefern. Früher stand der Besuch des Salzberg« 
wertes meist nur Fürsten offen; die Erlaubnis dazu 
bedurfte eines eigenen Hofkammeraktes. 

Eine Reihe chemischer Großbetriebe stehen mit 
der Saline in Verbindung: Die Solvaywerke mit 
der Erzeugung von Ätznatron, Chlor und Soda. 
Ein neues großes Werk in der Salzachau nördlich 
Hallein beliefert die „Halvic"-Kunststoffwerke, die 
Plastik erzeugen und in alle Welt exportieren. 
Auch die Halleiner Zellulosefabrik (Kellner-Parting-
ton) bezieht ihre Bleichmittel aus der Saline. 
Holz wurde feit altersher auf Salzach und Lämmer 
geflößt und in einen: Altwafferarm am „Grics-

3 ) Ä Ü t M Von Dr. Josef Goldberger, Salzburg 
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Hallein mit Barmsteinen und Untersberg Aufnahme: Cosy-Verlag, A. Gründler, Salzburg 

rechen" aufgefangen, dem größten und ältesten 
Holzrechen Europas; 1920 hat ihn das Hochwasser 
weggerissen. Eine große Holzlande mit Sägeweit 
lieferte Brennholz für die Pfannen und Kuffen und 
Schiffsbauholz. Schlimmer als die häufigen Hoch« 
Wasserschäden wirkte sich zunächst der wirtschaftliche 
Umbruch aus: Die Kohle verdrängte das Holz und 
die Eisenbahn die Salzachschiffahrt. Da wurde die 
Holzwirtschaft am Gries durch die Gründung der 
Zellulosefabrik in den neunziger Jahren gerettet. 
Ein Kraftwerk trat an die Stelle des alten Wehrs. 
Die Inseln wurden trockengelegt, und neue Sied-
lUngen entstanden. 

Mit der modernen Industrie hat sich das Stadt-
bild völlig gewandelt. Nach allen Seiten drängt die 
Stadt in die Ebene hinaus. Die Bevölkerung 
stieg von 8000 im Jahre 1937 auf annähernd 15.000 
an. Ter Krieg brachte aber für das Stadtbild 
schmerzliche Verluste. I m Jahre 1943 brannte das 
Augustinerkloster ab. Das Feuer griff auf die Stadt-
Pfarrkirche über, und als Folge davon stürzte zwei 
Jahre später der romanische Turm ein. So überragt 
heute die Stadt mit dem Grabe des „Stille-Nacht-
Komponisten" kein Kirchturm mehr! 

Ter Türrnberg, das Erholungsgebiet des Sommers 
und Schigebiet des Winters, ist seit 1952 durch eine 
moderne Seilbahn erschlossen. Hier bietet sich ein 
weiter Ausblick über die Bergwelt. Die Bergflanken 
links und rechts der Salzach stehen in scharfem Gegen-
satz Zueinander. Das Osterhorngebiet steigt in großen 
Treppen über Wiesen und Almen zu Waldgipfeln 
an. Die flachlagernden Felsbänder der Oberalmer-
kalke ergeben so charakteristische Bergformen wie 
den burgartigen Schmittenstein und die Pyramiden 
von Schienten und Trattberg. — Der westliche 
Vergzug steigt hingegen jäh an. Dieselben Kalke 
wie drüben sind hier senkrecht aufgestellt in den 
beiden Barmsteinen, die man als lohnendes Ziel 

auf versichertem Steig erreicht. Der Kleine Barm-
stein (847 m) ist in Wirklichkeit der höhere; er ist 
bayrisch, der Große Barmstein (805 m) österreichisch. 
Ter Höhenzug Guttatsberg — Götschen — Roßfeld 
— Hoher Göll ist in seiner Sperrwirkung schon seit 
dem frühen Mittelalter auch Grenzttäger. Sehr 
lohnend ist der Ausblick vom Roßfeld (1536 m), 
das man von Oberau auch mit dem Autobus auf 
neuer Straße erreicht. Der schönste Aussichtsberg 
der ganzen Umgebung ist sicher der Hohe Göll 
(2523 m), der mit seinem herrlichen Ostgrat der 
Bergstadt Hallein den Hochgebirgsrahmen verleiht. 
Er bietet Bergfahrten aller Schwierigkeitsgrade. 
Vom Purtfchelleihaus auf der Nordseite steigt man 
in 2% Stunden hinauf. Ter Abstieg führt über das 
Torrenerjoch in das Bluntautal. 

Auch das Salzachtal ist reich an Naturschönheiten. 
Von Golling aus läßt sich der Besuch des Gollinger 
Wasserfalles gut mit dem der Salzachöfen verbinden. 
Diese bilden eine einzigartige, 1 km lange Turch-
bruchsschlucht mit Nawrbrücken und Kolken. Gegen-
über Hallein liegt, vom Salzachtal durch den Adneter-
riedel abgesperrt, das kleine, aber durch seinen 
fossilreichen Marmor berühmte Adnet. Der ganze 
Waldrücken östlich des Dorfes ist von Marmor-
brüchen durchwühlt. Lohnend ist auch eine Fahrt 
zum Wiestal-Stausee und dann weiter zurück bis 
zum stillen Hintersee. 

Die helle Dachsteinkalkmasse des Tennengebirges 
senkt sich in steilen Gruben und Felsiippen zum 
Lammertal herab. Aus dem weiten Becken von 
Abtenau bricht die Lammer in den tiefen Lämmer-
öfen durch das bewegte Berggelände, mit dem 
Schwarzerberg (1585 m) als wuchtigem Eckpfeiler. 

Auf einem Halleiner Bürgerhaus am Karolinen-
platz steht das Wort: „Alles was wir haben, sind 
Gottes Gaben." Hallein hat deren reiche erhalten: 
Das Salz des Dürrnbergs und die schöne Beigwelt! 
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Der 77. KzauptberlammlunF des OeAV 5«m Orutz! 
Hallein, vom 12. bis «.September 1958 

Ter Bundesminister für Unterricht 

Zu den allgemein bekannten Aufgaben des 
österreichischen Alpenvereins zahlen die Erschließung 
unserer österreichischen Vergwelt für die Allgemein-
heit, die Errichtung, Erhaltung und Betreuung der 
Schutzhütten, die Ausbildung der Bergführer, aber 
auch die wissenschaftliche Tätigkeit, z. B. in Form 
der in der ganzen Welt anerkannten kartographi» 
schen Forschung. Immer wieder muß auch betont 
werden, welche unermeßlichen körperlichen und 
seelischen Werte die durch Technisierung und Auto« 
mation unserer Zeit bedrohte Menschheit aus dem 
Wandern, Bergsteigen und Klettern erfährt. Be-
sonders unsere Jugend können wir nicht oft genug 
dem Nawrerlebnis zuführen, sie anspornen zum 
vollen Einsatz ihrer eigenen körperlichen, geistigen 
und seelischen Fähigkeiten, der Voraussetzung für 
eine wirklich riefe Naturverbundenheit. Es muß uns 
gelingen, ihr zu vermitteln, welche Kraft und Zu» 
verficht aus der freien Betätigung in Fels und Eis, 
in Wald und Flur geschöpft werden kann. So wird 
es uns auch möglich sein, die Liebe und Ehrfurcht 
vor der Schönheit unserer Heimat in ihr zu erwecken. 
Zu dieser hohen Aufgabe ist besonders der Oster-
reichische Alpenverein berufen, dessen Mitglieder 
zum Großteil nicht nur begeisterte Bergsteiger sind, 
sondern sich in oft aufopferungsvoller und selbst-
loser Arbeit den kulturellen Belangen und vor allem 
der erzieherischen Aufgabe widmen. 

Im Wissen um feine jahrzehntelang erprobte frucht» 
bare Tätigkeit wünsche ich dem Österreichischen Alpen-
verein vollen Erfolg, sowohl bei der Hauptversamm-
lung in der alten Knappenstadt Hallein als auch für 
seine zukünftige Arbeit, und begrüße auf das herz-
lichste alle delegierten und Gäste aus dem In- und 
Ausland, die sich zu dieser Tagung einfinden werden. 

Dr. H. D r imme l 
Bundesminister für Unterricht 

Ter Landeshauptmann von Salzburg 

Me 77. Alpenvereinstagung in der Salinenstadt 
Hallein ist für mich ein besonders freudiger Anlaß, 
allen Teilnehmern herzlichen Gruß und Glückwunsch 
zu entbieten. Fünfzehn Jahre habe ich in Hallein 
gewohnt, von dort aus habe ich Touren auf die 
meisten Hausberge des Tennengaues gemacht und 
auf manchem Weg, in mancher Hütte das fegens-
reiche Wirken des Alpenvereins dankbar empfunden. 

Da ich felbst feit meinen Schuljahren — freilich 
mit Unterbrechungen in der Kriegszeit — Mitglied 
des Alpenvereins bis heute bin und aus einem 
richtigen Alpenvereinswinkel stamme, stehe ich 
Ihren Aufgaben besonders nahe und wünsche dem 
Österreichischen Alsienverein wie auch der auf 
75 Jahre ihres Wirkens zurückblickenden Halleiner 
Alpenvereinsfektion Glück und Segen für alle Zukunft. 

T>r. Josef Klaus 
Landeshauptmann von Salzburg 

Ter Bezirtshauptmann des Tennengaues 

Der Tennengau grüßt den Osterr. Alpenvereinl 
Wenn in den Septembertagen die Delegierten des 

Österreichischen Alpenvereins zu ihrer diesjährigen 
Hauptversammlung nach Hallein, der Hauptstadt 
des salzburgischen Tennengaues, kommen werden, 
der seinen Namen vom Tennengebirge ableitet, so 
werden sie einen Gau besuchen, der — südlich an­
schließend an die Salzburger Hochgebirgsgaue, 
nördlich an den „Flach"-gau — in seinem Aufbau die 
Gebirgsformen vom Hochgebirge bis zu den Vor-
alpenbergen aufweist und in der Mitte liegt zwifchen 
Gebirge und Ebene. Hoher Göll, Tennen- und 
Hagengebirge sowie Gosaukamm sind ja klingende 
Namen in alpinen Kreisen. Sie alle mitsammen 
bauen den südlichen Rand unseres Gaues auf, und 
vom Tennengebirge geht der Blick nach Süden zu 
den Riesen der Zentralalpen und nach Norden ins 
weite Alpenvorland. Stille Täler und einsame Höhen 
abseits des Hauptstromes des Fremdenverkehrs 
losen zu Mittelgebirgswanderungen, und auch der 
alpine Schilauf kommt, dank einer aufgeschlossenen 
Bevölkerung, die bestrebt ist, auch die alpinen 
Interessen ihrer Besucher zu berücksichtigen, auf 
feine Rechnung. Eine rührige Alpenvereinssektion 
ist stets am Werk, auch an die junge Generation 
ihre Ideale und ihre Tradition weiterzugeben und 
Freude und Begeisterung für die heimische und 
ferne Bergwelt in der Jugend zu wecken. 

Ich beglückwünsche die Sektion Hallein des Oster-
reichischen, Alpenvereins, daß es ihr gelungen ist, 
dessen Hauptversammlung heuer nach'Hallein ein-
berufen zu lassen, und ich begrüße alle Vertreter des 
Österreichischen Alpenvereins, die zur heurigen 
Hauptversammlung nach Hallein kommen werden, 
aufs herzlichste. 

Hubert Weningcr 
Beziikshauptmann des Tennengaues 

Ter Bürgermeister der Stadt Hallein 

Die alte Salinenstadt Hallein entbietet allen Teil» 
nehmern an der Jahreshauptversammlung des 
Österreichischen Alpenvereins einen herzlichen Will-
komm-Gruß. Es gereicht unserer Stadt zur beson-
deren Ehre, so viele Freunde und treue Verfechter 
des Naturerlebens beherbergen zu dürfen. Der 
Österreichische Alpenverein hat sich große Verdienste 
um die Erschließung unserer schönen Heimat er» 
worden; er hat darüber hinaus ditrch die Großtaten 
einiger hervorragender Mitglieder beigetragen, das 
Ansehen unseres geliebten Österreichs in aller Welt 
zu verbleiten und zu fördern. 

Den Beratungen, die Sie während Ihres Aufent» 
Haltes in Hallein durchführen, wünsche ich aufrichtig 
besten Erfolg. Ich bin mir dessen bewußt, daß Sie 
auch weiterhin Ihrem großen Ziel dienen weiden, 
der Liebe zur Heimat und zu unseren Bergen. 

Glück auf! 
Brandauer 

Amtsführendcr Bürgermeister der Stadt Hallein 
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Tie Sektion Hallein des OeAV 
Tie Sektion Hallein des Österreichischen 2Hpen« 

Vereins begrüßt alle Mitglieder und Freunde der 
großen Edelweißgemeinde aus nah und fern in den 
Mauern unserer alten Salinenstadt Hallein recht 
herzlich und ist sich der Ehre wohl bewußt, daß sie 
heuer als Tagungsort für die 77. Iahreshauptver-
sammlilng des Gesamtvereines gewählt wurde. 

Es ist unser Bemühen, alle unsere lieben Alpen« 
vereinsgäste herzlich zu empfangen und gastfreundlich 
zu beherbergen, auf daß ihr Aufenthalt in unserer 
Stadt und in unseren Bergen ein schönes Erlebnis 
und eine dauernde Erinnerung für fie werde. 

Die Sektion Hallein feiert heuer ihren 75. Ge-
burtstag, und fie weih es auch zu schätzen, daß die 
Stadtgemeinde Hallein einst an ihrer Wiege als 
Gründungsmitglied stand und in den siebeneinhalb 
Jahrzehnten stets mit Interesse und Aufgeschlossen» 
heit die Tätigkeit der Sektion verfolgt hat. 

Die beschlußmäßige Durchführung des heurigen 
Lichtbildwettbewerbes des OeAV unter dem Seit» 
wort „Ter Berg lebt" (Menschen, Tiere und Pflanzen 
am Berg) war wiederum ein Verdienst der Sektion 
Edelweiß. Die Teilnahme ließ gegenüber dem Vor« 
jähr wieder etwas nach. Unter den 39 Einsendern 
mit 103 Bildern wurden am 14. Juni folgende 
Preisträger ermittelt: 
1. Dr. Herbert Reisigl, Zw. Innsbruck; 2. Ferdinand 
Robl, S. Werfen; 3. Helmut Säger, S. Salzburg; 
4. Erich Buchgraber, S. Graz: 5. Michael Neumüller, 
5 . Linz; 6. Max Puntigam, S. Graz; 7. Hermann 
Duckeck, S. Vorarlberg; 8. Dr. Alfred Penfch, Zw. 
Innsbruck; 9. Dr. Walter Grünwald, S. St. Gilgen; 
10. Anneliese Finotti, S. Edelweiß. 

Wie üblich werden die preisgekrönten Bilder wie« 
der bei der Hauptversammlung in Hallein ausge­
stellt werden, dazu die 28 nächstbesten Bilder von 
folgenden Einsendern: 

Badiura Arthur, S. Austria; Bär Hermann, 
Zw. Innsbruck; Dr. Vlaschek Ottokar, S. Graz; 
Vrantner Gerhard, S. Edelweiß; Brodbeö Erika, 
S. Vorarlberg; Buchgraber Erich, S. Graz; Falken« 

Unsere Sektion zählt derzeit über 500 Mitglieder 
und besonders erfreulich ist, daß sie eine sehr tüchtige 
Iungmannschaft und. Iugendgruppe mit ausge« 
zeichneten Führern hat. 

Leider besitzt die Sektion keine eigene Hütte. Ihr 
Arbeitsgebiet deckt sich so ziemlich mit den Grenzen 
des politischen Bezirkes von Hallein, dem Tennengau, 
und reicht von der Königssee«Ache im Norden über 
den Hohen Göll zu den Kalkstöcken des Tennen« und 
Hagengebirges. 

Ter Hauptversammlung wünschen wir einen er« 
folgreichen Verlauf und allen Teilnehmern an dieser 
Tagung unseres großen und geliebten Alpenvereins, 
dessen kulturelles und ethisches Wirken feit fast 
acht Jahrzehnten ein unversiegbarer Born des Segens 
ist, ein Berg Heil in unseren Salzburger Bergen. 

Josef Göttlicher 
1. Vorsitzender der Sektion Hallein 

steiner Haimo, S. Salzburg; Finotti Anneliese, 
S. Edelweiß; Hauser Marg., S. Salzburg; Heißen« 
berger Karl, S. Vorarlberg; Herbst Rudolf, S. 
Knittelfeld; Krabichlei Walter, Zw. Kitzbühel; Man« 
gutsch Peter, Zw. Innsbruck; Neumüller Michael, 
S. Linz; Pattiß Ekkehard, Zw. Kufstein; Dr. Penfch 
Alfred, Zw. Innsbruck; Säger Helmut, S. Salzburg; 
Schwaighofer Hermann, Zw. Innsbruck; Stahrl 
Sepp, Zw. Lambach; Staveren I . v., S. Holland. 

Herr Hermann Schwaighofer, Zw. Innsbruck, zog 
fein bestes Bild, das sehr aussichtsreich im Wettbe« 
werb lag, zurück, da er dem Preisgericht angehörte. 

Die Teilnehmer gehörten folgenden 19 Sektionen 
an: Innsbruck (6), Edelweiß (5), Graz (4), Salzburg 
(4), Vorarlberg (4), Austria (2), Kufstein (2), Akad. 
S. Wien, Gmunden, Holland, Kitzbühel, Klagenfurt, 
Knittelfeld, Lambach, Linz, St. Gilgen, Voitsberg, 
Werfen, Wien. 

Das Preisgericht bestand aus: Prot. Rudolf 
Zügner, Wien; Dr. Kurt Bors, Wien; Tipl.-Ing. 
Rudolf Wismeyer, Wien; Elli Haidinger«Fürböck, 
Linz; Dr. Hans Hanke, Salzburg; Hermann Schwaig« 
hofer, Innsbruck; Dr. Kurt Piesch, Wien. 

Tagungskalge der 77. H)auptberlammlung in Hallein 
Tagungskanzlei und Zuweisung der Unterkunft: Hallein, Griesrechen 383, nächst der Talstation der „Salz« 

tergbahn", Rus 2991 

Freitag, 12. September -
9.00 Uhr Beginn der Sitzung des Hauptausschusses im Rathaus — Sitzungssaal 

12.30 Uhr Eröffnung der Lichtbildausstellung in der Bundesfachfchule Hallein, Vurgfried 
20.00 Uhr Hotel „Blauer Stern", Vurgfried. Besondere Aussprachen, z. B. über „Motorisierung und 

Bergsteigen" u. dgl. Gesonderte Einladungen ergehen an alle Zweigvereine. 
Camstag, 13. September 
ab 8.30 Uhr Saaleröffnung und Ausgabe der Stimmkarten. 

9.00 Uhr Beginn der vertraulichen Vorbesprechung^ im Hotel „Löwenbräu", Scheicher-Saal. 
15.00 Uhr Vorführung von Ausschnitten aus dem Bergfilmprogramm 1958/59 im gleichen Saal, sodann 
16.00 Uhr Fortsetzung der vertraulichen Vorbesprechung. 
20.00 Uhr Kameradschaftsabend im Hotel „Löwenbräu", Echeicher-Eaal. 

Sonntag, 14. September 
9.00 Uhr Beginn der 77. Hauptversammlung im Stadtkino, Hallein. 

• Zugelassen sind nur die «tirnrnfülirer und ihie durch Teilnahmevollmach^ ausgewiesenen Begleiter. 
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Jahresbericht 1957 
erstattet vom Nerwaltungsausschuss, der Hauptversammlung vorgelegt durch den Hauptausschutz 

Stand 1956 bte Hüttenrückgabe an den deutschen 
Vruderverein als Hauptereignis am Anfang unserer 
Iahresrückschau, so haben 1957 andere Geschehnisse 
auf besondere Weise das Bild dieses Zeitabschnittes 
in der Vereinsgeschichte bestimmt, über den im 
folgenden nach Satzung und Gepflogenheit vor 
der Hauptversammlung berichtet wird. 

Es war zunächst ein 

Jahr großer Expeditionserfolge. 

Im Karakorum: der Broad Peak (8047 m) und 
der Skil Brum (rund 7420 in); in der Cordillera Huay« 
huash: die beiden letzten bisher unbezwungenen 6W0er 
Iirishhllnca und Jerupaj», Chico (El Toro) sowie 
— großteils in der Eordillera Raura — 17 weitere 
5000er; in Grönland: 19 Hochgipfel an der Oftküste, 
die bisher noch keines Menschen Fuß betreten hatte! 

Leider trübte tiefes Leid unsere Freude über diese 
schönen Erfolge: Hermann Buhl, der Mann 
vom Nanga Parbat und (als bisher einziger) Gipfel-
sieger über zwei 8000er, kehrte nicht mehr heim! 
Ein Wächtenbruch an der Chogolisa beendete allzu-
früh das Leben eines der berühmtesten, fähigsten 
und eigenwilligsten Bergsteiger unserer Zeit, das 
lumetengleich erstrahlte und, unerforschlicher Be-
stimmung folgend, auf dem Scheitel seiner Bahn 
für immer erlosch. Zahllos und überaus herzlich 
waren die Zeichen der Anteilnahme aus der Heimat 
und dem Ausland, von höchsten Regierungsstellen 
wie von einfachen Bergsteigern, vor allem natürlich 
von den befreundeten Vereinen und Verbänden. 
Hier fei allen noch einmal von Herzen für diese 
Beweise der Zuneigung und Erinnerung gedankt. 

Noch ein zweites Ereignis besonderer Art war es, 
das mit dem abgelaufenen Jahr in die Vereins-
geschichte einging: Tie große Wachablösung in der 
Leitung unserer Gemeinschaft. Die drei Vorsitzenden 
und der (2.) Verwaltungsausschuß Innsbruck 
(1953—57) beendeten ihre satzungsmäßige Amtszeit. 
Nie aus diesem Anlaß von der Hauptversammlung 
Velden einstimmig beschlossene und vom OeAV erst-
mals verliehene 

Lhrenmitgliedschllft für Hofrat Busch, 
den scheidenden Ersten Vorsitzenden, war das äußere 
Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung des Vereins 
für seinen Retter und nimmermüden Vorkämpfer 
in schwerster Zeit, der nun, nach mehr als elfjähriger 
ununterbrochener Tätigkeit an verantwortlicher 
Stelle, das Steuer aus der Hand legte. (Seine herz-
bewegenden Abschiedsworte sind ebenso wie die 
Würdigung seines Wirkens durch seinen Amts-
Nachfolger, Univ.-Prof. Kinzl, ausführlich in den 
„Mitteilungen" [Heft 10 und 12/57] veröffentlicht 
worden, weshalb wir uns hier mit diesem Hinweis 
begnügen dürfen.) Ilber den Wechsel in der geschäfts-
führenden Vereinsleitung, dem Verwaltungsaus-
fchuß, wird noch an anderer Stelle zu berichten fein, 
doch fei schon hier der Dank des Gesamtvereins für 
die langjährigen und verdienstvollen Mitarbeiter 
Hofrat Bufchs, die Herren Dr. Ganahl und Dipl.« 
Ing. Stuefer, vorweggenommen. 

Ter folgende Benckt umfaßt nach bewährtem Muster nicht 
nur Leistungen und Tatiqleit der Leitung und Verwaltung 
des Vereins, sondern ebenso die wesentlichsten Daten aus 
den gesammelten Jahresberichten der Eeltionen und Zweige 
des OeAV, weil nur aus dieser Mesamtschau sich ein wirllich 
getreues Bild vom ganzen Geschehen des verflossenen Vereins-
jahres gewinnen läßt. 

Wir beginnen mit den 
Beziehungen nach außen, 

unter denen selbstverständlich jene zu unseren 
Vrudervereinen im Norden und Süden, dem 
Deutschen Alpenverein und dem Alpen« 
verein Südtirol den eisten Platz einnehmen. 
Verbindet uns doch nicht nur eine jahrzehntelange 
Weg- und> Schicksalsgemeinschaft im großen 
„DuOeAV", sondern auch eine bei keinem anderen 
Verband in solchem Ausmaß gegebene Gemeinsam-
keit der Ziele und Aufgaben, deren natürlicher Aus-
fluß das — leider oft noch immer mißverstandene — 
Bestreben ist, einst gemeinsam Geschaffenes auch in 
engstem Einvernehmen zu bewahren und weiter zu 
fühlen und — das gilt besonders für unsere Brüder 
im bedrohten Südtirol — einander nach besten 
Kräften beizustehen, wo es nottut. Dies wurde 
bei dem gegenseitigen Besuch starker Abordnungen 
in den Hauptversammlungen von Füssen, Velden 
und Klausen durch die verantwortlichen Männer 
klar und eindeutig ausgesprochen. (Daß ein Mann 
von der lauteren Denkungsart und den Verdiensten 
Hofrat Bufchs deshalb Presseangriffen ausgesetzt 
war, ist bedauerlich; der Verein fand es unter seiner 
Würde, darauf zu antworten.) 

Mit dem TAB konnten im vergangenen Jahr die 
schwebenden Fragen der Vermögensauseinander-
setzung und gleichzeitig auch die Verrechnung der 
vom OeAV bevorschußten Aufwendungen' für die 
Hüttenverwaltung zu einem für beide Teile be-
friedigenden Abschluß gebracht und auch über die 
Zusammenarbeit bei verschiedenen Veröffentlichun-
gen (Jahrbuch, Wissenschaftliche Alpenvereins-Hefte 
und Alpenvereins-Führer) sowie in der Kartographie 
volle Einigung erzielt werden. Im Dezember 
statteten der Erste Vorsitzende des DAV und der 
gesamte AV München auf Einladung des OeAV 
einen Freundfchaftsbefuch in Innsbruck ab, nachdem 
im Juni unsere Vereinsleitung anläßlich der „Tauf-
feier" in der „Martin-Busch-Hütte" beim DAV zu 
Gast war. 

Zu den übrigen, uns schon seit Jahren durch 
Hütten-Gegenrechtsverträge verbundenen Bergstei-
geiverbänden im benachbarten Alpenraum (Club 
Alpin Français, Club Alpino Italiano, Schweizer 
Alpen-Club) wurden die Bande guter Bergkamerad» 
schuft weitergepflegt und durch zwei neue M-
kommen ergänzt: dem Schweizerischen Frauen-
Alpen-Club wurden in Würdigung seiner Mitwirkung 
an der Erhaltung der Hütten des SAC auf dessen 
Befürwortung gleichfalls Mitgliederrechte bei Be-
nützung unserer Hütten eingeräumt und mit dem 
Slovenischen Bergrettungsdienst ein zunächst auf das 
Jahr 1958 befristetes Abkommen über die gegenseitige 
Übernahme der Rettungs» bzw. Bergungskosten bei 
Bergunfällen im jeweiligen Gastland getroffen. Im 
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Rahmen der Internationalen Kommission für al« 
pines Rettungswesen (IKAR) übernahmen unsere 
Vertreter gemeinsam mit jenen Deutschlands die 
Federführung im Unterausschuß für die Entwicklung 
und Vervollkommnung der Rettungsgeräte. 

Im Verband alpiner Vereine Österreichs (VAVÖ), 
wo unser Dritter Vorsitzender, Dr. Neuhauser (S. 
Edelweiß), das Amt des Schriftführers versah, vollzog 
sich die Zusammenarbeit mit den Inlandsuereinen 
in den gewohnten Bahnen. 

Das schon in den Vorjahren getrübte Verhältnis 
zur Leitung des Österreichischen Touristenklubs, die 
(nach der zugunsten unserer Sektionen TK Linz, 
Windischgarsten und Radenthein gefällten oberst-
gerichtlichen Entscheidung über deren rechtsgültigen 
Übertritt zum OeAV) den Rechtsstreit um das von 
der letztgenannten Sektion erbaute Falkeit»Haus fort­
führte, hat sich dadurch leider noch weiter ver« 
schlechtere 

Mit dem Österreichischen Bergrettungsdienst und 
seinen Landesleitungen herrschte mit Ausnahme der 
Steiermark, wo sich leider in der Spitze ausge-
sprechen AV°feindliche Tendenzen auswirkten, ein 

> denkbar gutes Einvernehmen. Auch die traditio-
nelle Freundschaft zum Osterreichischen Alpen-Klub, 
der seine Mitglieder in unseren Expeditionen nach 
Kräften unterstützte, fand ihre gewohnte Pflege. 

Tas Vereinsleben im Inneren 
stand im Zeichen eines unverändert anhaltenden 
Wachstums, das, wie wir hoffen, nicht nur in die 
Breite, fondern auch in die Tiefe geht. Mit einem 
neuerlichen Zugang von 6674 Mitgliedern aller 
Altersstufen erreichte unser Gesamtstand die noch 
nie verzeichnete Höhe von 138.800! Den absolut 
stärksten Zuwachs gab es nach der Bundeshauptstadt 
Wien in Tirol; relativ hatte erfreulicherweise 
das Land Salzburg mit 14% des Vorjahrsstandes 
die meisten Neuzugänge. Nach Umwandlung der 
S. Stainz in eine Ortsgruppe der S. Graz zählte 
der Verein mit Jahresschluß 143 Zweigvereine im 
Inland und 3 Auslandssektionen (Dänemark, Eng-
land und Holland), in denen allein rund 9000 Berg-
freunde aus alpenfernen Ländern vereinigt find. 
An 120, zum Teil rechtlich selbständige Orts- und 
Fachgruppen unterstützten die Sektionen in ihrer 
organisatorischen Arbeit, die fast durchwegs von 
ehrenamtlichen Kräften geleistet wird. An dieser 
Stelle sei auch des verdienstvollen Wirkens der 
Seitionenverbände gedacht, die sich, allen voran 
jener der Steiermark, um die Vertretung der 
Vereinsbelange bei den zuständigen Landesregie-
rungen und sonstigen Stellen bemühen. 

Wieder beging eine Reihe von Zweigvereinen die 
mehr oder weniger festlich gestaltete Wiederkehr 
ihres Gründungstages, der sich für Kufstein zum 80., 
für Wels, Badgastein und Windischgarsten zum 75., 
für Braunau, Schärding, Mürzzufchlag und die 
Akademische Sektion Wien zum 70., für Rauris und 
Gmünd in Kärnten zum 60., und für Köflach und 
VöälabruÄ zum 50. Male jährte. 

Mag sich solcherart auch die Zahl der würdigen 
Iubilare unter unseren Sektionen von Jahr zu 
Jahr mehren, diese „Alterserscheinung" bedrückt uns 
nicht, solange so viel junges Leben in diesen „Ve-
tcranen" am Werte ist und die alten Ideale auch 
in den Herzen der heranwachsenden 

Bergsteigerjugcnd 
kräftige Wurzeln fchlagen. Daß dem-fo ist, beweist 
die höchst erfreuliche ständige Aufwärtsentwicklung 
unserer Jugendarbeit, die freilich mit dem zahlen« 
mäßigen Wachstum auch eine Fülle zusätzlicher Auf« 
gaben für alle im Gesamtverein, in den Landes« 
führungen der AV-Iugend und vor allem in den 
Sektionen und ihren Iungmannfchaften und Iu« 
gendgruppen tätigen Kräfte mit sich bringt. Mit 
Recht dankte daher die Hauptversammlung diesen 
Frauen und Männern in ganz besonderer Weise, 
indem sie ein Drittel der Beitragserhöhung 1958 
ausdrücklich für Zwecke der Iugendbetreuung und 
-förderung widmete, nachdem im Jahre 1957 der 
Aufwand des Gesamtvereins und der Sektionen 
zugunsten der Jugend mit zusammen 524.000 
Schilling bereits eine außerordentliche Höhe erreicht 
hatte. Für eine hiezu vom Bundesministerium für 
Unterricht geleistete Beihilfe von 9100 Schilling sei 
auch an dieser Stelle geziemend gedankt. 

Die Iugendgruppen (für 12- bis 18jährige) 
stiegen mit Jahresende auf 127 (mit 138 Unter« 
gruppen), in denen insgesamt 16.069 Jugendliche 
(d. i. 12,2% mehr als im Vorjahr) erfaßt find. Um 
dem steigenden Bedarf an tüchtigen Iugendführern 
zu genügen,,veranstalteten die meisten Landesstellen 
im eigenen Rahmen Schulungs- und Ausbildungs» 
kurse, während die dazu benötigten Lehrkräfte unter 
Leitung des Iugendfachwalters im VA in einem 
vom Gesamtverein abgehaltenen Lehrgang ein« 
heitliche Richtlinien empfingen. Er fand vom 4. bis 
11.8 1957 in der Martin-Bufch-Hütte in den Otztaler 
Alpen statt und zählte unter den 15 Teilnehmern 

,auch vier Südtiroler. Im Laufe des vergangenen 
Jahres wurde an 29 in der Iugendführung tätige 
Mitglieder nach Abschluß ihrer Ausbildung und 
Bewährung in den Sektionen das Alpenvereins« 
Iugendführerabzeichen neu verliehen. Einem lange 
gehegten Wunsch entsprechend konnte der VA in 
kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit einigen 
Landesführungen 195? eine Reihe für die prak« 
tische Jugendarbeit höchst wertvoller Behelfe 
herausbringen, in denen bewährte Iugendführer 
ihren Kameraden den reichen Schatz ihrer Erfah« 
rungen zugänglich machen. „Sprüche zum Tag" 
(von Sufani/Perbel) würzen das Leben im Schi« 
oder Ferienlager, „Vorfreude, Vorsorge" (von 
Prof. Pohl) dient der Vorbereitung von Gruppen» 
bergfahrten. Der als Heft 3 der Iugend-Lehr« 
schriftenreihe erschienene „Lawinen-Leitfaden" (von 
Ing. Gayl) ist ein vorzüglicher Behelf im Kampf 
gegen den nur allzu oft durch mangelnde Erfahrung 
und Leichtsinn verschuldeten „weißen Tod" und kann 
auch den Mitgliedern bestens empfohlen werden. 

Von ganz besonderem Wert für die geistige 
Schulung und innere Bindung unserer Iugendführer 
erscheinen uns aber die seit Jänner 1957 in etwa zwei« 
monatlicher Folge unter dem Titel „Der Jugend« 
wart" herausgegebenen Rundbriefe, die unter der 
vorzüglichen Schriftleitung des Landesführers der 
Osttiroler AV-Iugend, Prof. Oberwalder, Lienz, 
alle brennenden Fragen und Sorgen des Jugend« 
führer-Alltags in offener, .kameradschaftlicher und 
von wirklich herzerfreuendem Idealismus durch» 
pulsier Sprache behandeln. 

Zur Förderung der bergsteigerischen Betätigung 
der Jugend, vor allem in Form von Gemeinschaft^ 
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jährten, Berg» oder Schilagern, verteilte der Gesamt« 
verein als Fahrten- und Ausrüswngsbeihilfen im 
Winter an 57, im Sommer an 64 Iugendgruppen 
insgesamt 51.270 Schilling. 

Tie Iungmannschaften (für 16- bis 25-jährige) 
konnten trotz strenger Auslese ihren Vtitgliederstand 
sogar um 13,5% gegenüber dem Vorjahr erhöhen, wo-
bei die Zahl ihrer Gruppen um vier neue auf 110 (mit 
46 Untergruppen) anstieg. Auch ihrer Betreuung 
wandte der Gesamtverein erhöhte Aufmerksamkeit 
zu und hielt zwischen Weihnachten und Dreitönig 
unter Leitung des Sachwalters einen von 16 Teil-
nehmern besuchten Ausbildungskurs für Jung-
mannfchaftsführer im Seekarhaus. I n vielen,Sek-
tionen hat sich die Heranziehung gereifterer Jung-
mannen (die ja gleichzeitig B°Mitglieder sind) zu 
verantwortlicher Mitarbeit im Rahmen der Aus-
fchüsse gut bewährt, wobei sicher eine solche tätige 
Anteilnahme an den laufenden Settionsgeschäften 
stets auch zum besten der einzelnen Iungmann-
schaft sein wird. Denn natürlich ist und bleibt Ziel und 
Mittelpunkt ihres Strebens die im Kreise gleich-
gesinnter Kameraden vollbrachte bergsteigerische Tat, 
und da bedarf es doch häufig der entscheidenden Mit-
Hilfe aus der Sektionskafse. Auch der Gesamtverein 
ist bemüht, hier nach Kräften zu helfen, und fo wurden 
im abgelaufenen Jahr im Winter an 39, im Sommer 
an 53 Iungmannschaften Fahrtenbeihilfen in einer 
Gesamthöhe von 37.350 Schilling ausgeschüttet. 

Die gesamten Aufwendungen des Vereins für 
seine Jugend find ein wesentlicher Teil seines in der 
Satzung festgelegten Hauptzweckes, der 

Förderung des Bergsteigens, 
unter welchem Titel nachstehend nach herkömmlicher 
Gepflogenheit allerdings nur über jene Leistungen 
und Aufwendungen berichtet wird, die sowohl von 
feiten des Gesamtvereins wie auch der Sektionen 
der Unterstützung der bergsteigerischen Betätigung 
unserer Mitglieder bei schwierigen und großzügigen 
Fahrten in heimatlichen oder fremden Bergen un-
mittelbar zugute kommen. Dem Ruf zur Samm-
lung der Leistungsbergsteiger in den „Hochtouristen-
gruppen" wurde in allen großen und auch zahl-
reichen mittleren und fogar kleinen Sektionen 
Folge geleistet. Sie zahlten zum Jahresende 765 aus-
übende Mitglieder, und aus ihren Reihen stammen 
vornehmlich die Mannschaften unserer bereits 
lobend erwähnten erfolgreichen Expeditionen. Ihre 
hervorragenden Leistungen im Kampf um die Berge 
der Welt sicherten nicht nur mit dem vierten von 
österreichischen Bergsteigern ersterstiegenen 8000er 
unserem kleinen Land einen besonderen Platz in der 
Erschließungsgeschichte der Hochgipfel unserer Erde 
(zumal der Broad Peak ohne Zuhilfenahme ein-
heimischer Hochträger von den zwei Seilschaften 
Schmuck-Wintersteller und Buhl-Diemberger be-
zwungen wurde). Sie brachten auch unter Dr. Kliers 
Leitung in den Cordilleren von Peru mit der Er-
steigung der wildesten und abweisendsten Gipfel 
unter denkbar schwierigen Verhältnissen durch die in 
unerhörter Hochform befindliche Seilschaft Egger/ 
Iungmeier für den Alpenverein die Krönung seiner 
dort seit Jahrzehnten in mehreren Kundfahrten 
Stück für Stück gelösten bergsteigerischen Aufgabe. 
Daß dabei auch bedeutende wissenschaftliche Erkennt-
nifse zum Nutzen des Gastlandes gewonnen wurden, 
die für immer mit dem Namen unseres Ersten Vor-

sitzenden verknüpft sind, sei hier nur am Rande 
erwähnt. 

Diese großartigen Vorbilder und nicht weniger 
die kühnen und abenteuerlichen Fahrten unserer 
Grönlandfahrer unter Hans Gfellmann begeistern 
natürlich die nachdrängende Jugend für das Berg-
steigen. Sie verdienen nicht zuletzt auch deshalb die 
ihnen zuteil gewordene Förderung aus den vom 
Gesamtverein selbst und auf seine Bitten hin durch 
öffentliche und private Stellen bereitgestellten 
Mitteln. Den Expeditionsleitern und ihren Mann-
fchaften, die so prächtige Leistungen vollbrachten, 
und ebenso allen Gönnern und Freunden, die 
durch große und kleine Spenden die dafür notwen-
digen Voraussetzungen schaffen halfen, fei auch an 
dieser Stelle noch einmal herzlich gedankt. 

~ Im übrigen erhielten auch wieder verschiedene 
Hochtouristengruppen und beigtüchtige, aber weniger 
mit Glücksgütern gesegnete Einzelmitglieder Bei» 
Hilfen des Gefamtvereins für Fahrten in den Ost-
und Westalpen. Die Sektionen wandten für die För-
derung des Bergsteigens und -wanderns durch 
verbilligte G'emeinschaftsfahrten, aber auch durch 
laufende Beratung, Bergsteigerfchulen, Schikurse, 
Beschaffung von Leihausrüstung, Karten und ^üh» 
rem und verschiedentlich wohl auch durch unmittel­
bare Unterstützung besonders Bedürftiger, wieder 
erhebliche Mittel auf, die insgesamt 279.149 Schilling 
betrugen. 

Wandern und Bergsteigen in unseren Alpen wäre 
schlechthin undenkbar ohne die vom Alpenverein in 
jahrzehntelanger Mühe und Anstrengung geschaffenen 

Hütten und Wege, 
die auch heute noch — und mit dem zunehmenden 
Alter in verstärktem Maße — im Mittelpunkt unserer 
hier wie kaum auf einem anderen Gebiet der All-
gemeinheit nützenden Tätigkeit stehen und schwere 
Anforderungen, vor allem an die geldliche Leistungs-
kraft der Sektionen und des Gesamtvereins stellen. 
Wohl helfen feit einigen Jahren die dem Verein 
aus dem Erlös des Sporttotos, aber auch dank dem 
Verständnis der mit dem Fremdenverkehr befaßten 
Stellen des Handels- und Wiederaufbau-Mini-
steriums, fowie der Landesregierungen von Steier-
mark, Oberösterreich, Tirol und Salzburg zufließen-
den Förderungsmittel in fehr dankenswerter Weife 
mit, diefe Lasten zu erleichtern; in der Hauptsache 
müssen sie aber doch aus eigener Kraft getragen 
weiden, auch wenn dies oft nur unter Hintansetzung 
oder Schmälerung anderer Aufgabengebiete möglich 
ist. Es erscheint daher nur zu verständlich, daß der 
Hauptausschuß im Hinblick auf die vordringlichen 
Erfordernisse der Pflege und Erhaltung des vorhan» 
denen Bestandes allen Neubau-Vorhaben mit 
äußerster Zurückhaltung gegenübersteht und Wün­
schen und Plänen der Sektionen in dieser Richtung 
überhaupt nur dann nähertreten kann, wenn die 
Frage der Kosten und ihrer Bedeckung hinreichend 
geklärt ist. Um so erfreulicher ist es, daß trotz aller 
Schwierigkeiten immer wieder Wege gefunden 
werden, um in gemeinsamer Anstrengung neue 
Unterkunftsmöglichkeiten zu schaffen, ohne die Er-
Haltung und vielfach unaufschiebbare Verbesserung 
der bestehenden darüber zu vernachlässigen. 

Co konnte im abgelaufenen Jahr die S. Amstetten 
ihre neue Hütte auf der Forsteialm im Rohbau fertig-
stellen, während bei der Haindlkar-Hütte nach 
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Einigung über den vom Steir. Landesbauamt bei« 
gestellten Plan die Zeit nur mehr für den Grundaus-
Hub und den Bau der Güterseilbahn reichte. Der Zw. 
Villach konnte die Eröffnung seiner (3.) Mittagskogel-
hütte in den Karawanken feiern, deren zwei Vor« 
gängerinnen den beiden Weltkriegen zum Opfer fielen. 
Tie S. Frohnleiten schuf mit der von ihr gepachteten 
„Linden-Hütte" eine neue Unterkunft im Glein» 
alpengebiet und die S. Mallnitz mit ihrer neu er» 
öffneten Talherberge einen sehr begrüßenswerten 
Ausgangsstützpunkt für Fahrten in die Goldberg-
bzw. Ankogelgruppe. 

Das von der S. Austria an Stelle der vom auf-
gestauten Weißsee (Stubachtal) überfluteten Rudolfe-
Hütte schon vor Jahren mit ERP-Hilfe in Angriff 
genommene Großvorhaben (zu dessen Fertigstellung 
inzwischen der notwendige Nachtragskredit flüssig 
gemacht weiden konnte) beschäftigte den Haupt-
ausschuß in mehreren Sitzungen, zumal hier in 
erheblichem Maße auch Gesamtvereinsmittel vor-
übergehend in Anspruch genommen werden. 

Alle fonstigen Arbeiten zur laufenden Instand-
Haltung, zum Ausbau oder zur Einrichtung unserer 
Hütten hier anzuführen, würde zu weit führen; es 
mag genügen, wenn wir dafür einige Zahlen 
sprechen lassen: 

Die von 94 hüttenbesitzenden Zweigvereinen 
hiefür gemachten Aufwendungen betrugen allein 
2,739.329 Schilling! Zusammen mit den für Neu-, 
Um- und Erweiterungsbauten ausgegebenen 
2,171.906 Schilling ergibt dies eine Gesamtausgaben-
summe von 4,911.235 Schilling, womit das Ergebnis 
1956 um 24% übertreffen wurde. Der Gefamtverein 
tonnte hiezu aus eigenen und den zweckbestimmten 
Förderungsmitteln Beihilfen von 766.667 Schilling 
und Darlehen von 319.900 Schilling beisteuern, die 
an 40 Zweigvereine für insgesamt 60 Bauvorhaben 
verteilt wurden. 

Als besonderes und erfreuliches Ereignis auf dem 
Gebiet des Hüttenwesens sei hier die Ende Juni 
im Rahmen einer schlichten Feier in Innsbruck vor-
genommene Unterzeichnung der Rückgabeverträge 
mit den ehemals sudetendeutschen Sektionen er-
wähnt, bei welcher Gelegenheit auch den verdienten 
Kuratoren Dr. Abusa (S. Klagenfuit) und Dr. Krall 
(Zw. Innsbruck) der Dank für ihre Bemühungen 
ausgesprochen wurde. 

Durch gerichtlichen Räumungsvergleich kehrte mit 
1.10.1957 auch die 1933 vom Gefamtverein erbaute 
und seit 1945 von der „Freien österreichischen Iu» 
gcnd" widerrechtlich besetzte Jugendherberge Wildegg 
wieder in unsere Verfügungsgewalt zurück. 

Für die Hüttenfürsorge, der der Schutz des 
gesamten wertvollen Hüttenbesitzes gegen Elementar« 
und Einbruchfchäden obliegt, wurden mit Rücksicht 
auf die seit 1957 auch Lawinenschäden einschließende 
Versicherung durch die Hauptversammlung neue 
Bestimmungen beschlossen, die auch Leistungs-
Verbesserungen bei Vergütung der durch die Rück-
Versicherung nicht gedeckten Schadensfälle (z. B. 
Sturm- und Wasserschäden) vorsehen. Für solche, 
an fünf Hütten eingetretene Schäden wurden den 
Sektionen 70.549 Schilling rückvergütet. 

Ter Hüttenbesuch 1957 zeigte zwar hinsichtlich 
der Gesamtbesucherzahl (samt Tagesgästen 467.017) 
ein Absinken von fast 9%, doch stieg, wie die nach, 
stehende Tabelle über die letzten drei Jahre zeigt, 

die Ubernachtungsziffer trotzdem um 5,5%. An 
dieser Erhöhung haben die Mitglieder mit 92,5% 
den Löwenanteil. 

Nächtinunssen davon ÄV-Mit- Anqeliönae Nichtmitglicdei 
insgcslimt: sslieder und begmistisstcr 

©leidige* östeir. Vereine 
gestellte 

195,5 275.771 196.245 (71%) 16.505 (6%) 63.021 (23%) 

1956 311.223 218.934(70.3%,) 16.715(5.4%) 75.57 f (24.3%) 

1957 328.488 234.838(71.5%) 16.678 (5.1%) 76.972(23.4%) 

Das Netz der Alpenvereinswege, dem unsere 
Ostalpen ihren Ruf als besterschlossenes Gebirge ent-
scheidend mit verdanken, bedarf natürlich ebenso wie 
die Hütten einer laufenden Pflege und Wartung, 
worum die für die einzelnen Arbeitsgebiete verant-
wortlichen Sektionen im Verein mit den dort und 
da geradezu vorbildlich mitwirkenden Iungmann-
fchaften und Iugendgruppen sich ständig bemühen. 
Mit Unterstützung durch den Gesamtverein wurden 
im vergangenen Jahr von 107 Zweigvereinen 
757 Kilometer Wege baulich instandgesetzt, 2992 Kilo-
meter nach» und zum Großteil neu markiert und 531 
neue Wegtafeln aufgestellt. Die Gesamtausgaben 
hiefür betrugen 197.124 Schilling. 

Hilfe bei Vergunfällen 
zu leisten, hat sich der Verein schon in frühester Zeit — 
besonders aber seitdem das Bergsteigen eine „Be« 
wegung" wurde — verpflichtet gefühlt und diese 
Aufgabe durch Schaffung und Ausbau eines eigenen 
Bergrettungsdienstes von der Jahrhundert-
wende bis zum Ende des zweiten Weltkrieges in 
geradezu vorbildlicher Weise gelöst. I n der für den 
Bestand des Vereins bedrohlichen Nachkriegszeit 
wurde diese Spezialorganisation länderweise ver« 
selbständig und bildet nunmehr einen vom OeAV 
durch jährliche Haushaltszuschüsse unterstützten Vun-
desverband. Mit ihm und- seinen Landesstellen 
herrscht mit einer einzigen Ausnahme, wie bereits 
an anderem Ort erwähnt, gutes Einvernehmen und 
kameradschaftliche Zusammenarbeit, zumal ja auch 
die Mannschaften der einzelnen Ortsstellen zum 
Großteil aus den Reihen unserer Sektionen und 
Iungmannschaften stammen und der technische Leiter 
des Bundesverbandes und derzeitige Tiroler Landes-
leiter des OBRD, W. Mariner, gleichzeitig das 
Amt des Sachwalters für Rettungswesen im Ver-
waltungsausschuß des OeAV bekleidet. 

Der unter seiner Führung (und damit im engsten 
Einvemehmen mit dem OBRD und der IKAR) 
arbeitenden Zeugstelle des OeAV obliegt neben 
der Sichtung und fallweisen Erprobung aller für 
das alpine Rettungswesen in Frage kommenden 
Vorschläge bzw. Neuerungen an Geräten und 
bergsteigerischer Ausrüstung auch die ständige Über-
wachung der (z. T. in Lizenz des OeAV) im Inland 
erzeugten Einheitsgeräte in bezug auf die Güte 
der Wertstoffe und Ausführung, insbesondere aber 
deren laufende Verbesserung und Weiterentwicklung. 

Auf diesem Gebiet lieferte sie im vergangenen 
Jahr eine höchst bemerkenswerte Neuerung: die als 
Ergänzung zu dem schon seit dem Kriege in Ver-
Wendung stehenden Stahlseilgerät entwickelte „Seil-
winde", mit deren Hilfe — vornehmlich bei fchweren 
Bergungen in großer Wandhöhe '•— der Retter 
vom Gipfel oder Grat aus in eine Wand hinab-
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gelassen und dann gemeinsam mit dem zu Beigenden 
wieder aufgeseilt werden kann. Das Gerät wurde auf 
unseren Bergführerkursen wie auch vom Berg« 
rettungsdienst, dem Bundesheer, der Gendarmerie 
und ausländischen Rettungsorganisationen erprobt 
und hat sich insbesondere beim bekannten Großem» 
satz in der Eiger-Nordwand glänzend bewährt. 

Neben den vorgenannten Aufgaben führte unsere 
Zeugstelle planmäßig die von der HauptversamM' 
lung 1954 beschlossene Ausstattung der Hütten mit 
neuzeitlichem Rettungsgerät weiter und verteilte 
hiebet zwei Seilwinden, drei Stahlseilgeräte, 
13 Gebirgstragen (OeAV-Patent), 19 Alu-Akja, 
20 Schiverschraubungen (OeAV-Patent), 73 Ret» 
wngsseile, 58 Stirnlampen, 248 Garnituren La» 
winensonden, sowie eine große Menge von sonstigem 
Kleingerät an insgesamt 93 Hütten. Die Aufwen« 
düngen hiefür in Höhe von 139.551 Schilling 
wurden großteils aus dem Rettungsgerätestock und 
durch Zuschüsse der hüttenbesitzenden Sektionen 
bestritten. I m gleichen Zeitraum wurden auf Grund 
einer mit dem DAV bestehenden Vereinbarung 
dessen in Osterreich gelegene Hütten mit Geräten 
im Werte von 235.050 Schilling beliefert. 

Daß mit dieser vor allem der Beschleunigung des 
Rettungseinsatzes dienenden Altion eine verstärkte 
Schulung und Ausbildung der Mitglieder in der 
Handhabung dieser — dank der schon 1948 vom 
ÖeAV ausgegangenen und mm mit erfreulichem 
Nachdruck von der Internationalen Rettungs-
kommission weiter verfolgten Anregung — im ganzen 
Alpenraum einheitlichen Geräte verbunden weiden 
muß, ist zwar selbstverständlich, aber leider noch 
nicht allgemein anerkannt. Tie in jedem Sektions-
ausschuß bestellten Rettungswarte haben hier im 
Einvernehmen mit den Ortsstellen des OBRD eine 
große Aufgabe zu erfüllen, und die Vereinsleitung 
richtet von diefer Stelle einen eindringlichen Appell 
an die Mitgliedschaft, insbesondere an unsere Jugend, 
sich dem an sie ergehenden Ruf im Geiste der unter 
Bergsteigern seit je gepflegten Kameradschaft nicht 
zu versagen. Der Gesamtverein hat zur Werbung 
für diesen Gedanken und gleichzeitig zu Lehr« und 
Schulungszwecken einen Farbfilm in Auftrag ge-
geben, der gelegentlich der letztjährigen Bergführer-
turse bereits zum Großteil fertiggestellt wurde. 

Ter Verwaltungsausschuß hatte die große Freude, 
das vom Alpenverein 1923 für vielfache und durch 
besonderen Einsatz des eigenen Lebens hervorragende 
Rettungstaten gestiftete Ehrenzeichen „Für Rettung 
aus Bergnot" an fünf der verdientesten Berg-
rettungsmänner verleihen zu können. Bergführer 
Peter Hofer, Hüttenwirt der Gaudeamus-Hütte, 
Franz Klotz, Innsbruck (der gleichzeitig sein 50. Jahr 
im aktiven Rettungsdienst vollendete), Bergf. Ferdi-
nand M a i er, Kitzbühel, Karl Anker und Karl 
Gombocz, beide Mitglieder der Ortsstelle, und des 
Zweiges Solbad Hall in Tirol, erhielten das „Grüne 
Kreuz", wobei dies die 210. bis 214. Verleihung 
feit der Stiftung war. 

Mit der wohlverdienten Ehrung dieser wackeren 
Männer möchte der Verein auch allen ihren Käme-
raden, die gerade im vergangenen, an Bergunfällen 
und Katastrophen leider so reichen Jahr wieder 
selbstlos und einsatzbereit bis zum Letzten ihre 
schwere, freiwillig übernommene Pflicht erfüllt 
haben, herzlichen Vergsteigerdank sagen. 

Für jene Mitglieder, die selbst in Bergnot geraten 
oder von einem Unfall in den Bergen betroffen 
werden, besteht bekanntlich die vereinseigene Unfall-
fürforge, die im Berichtsjahr bei einer gegenüber 
1956 sogar etwas verminderten Unfallziffer für 
187 Lebendbergungen und 42 Todfälle von Mit-
gliedern fowie acht Dienstunfälle (davon ein töd­
licher) der beitragsfrei mitverforgten Bergrettungs-
manner eine Gefamtvergütung von 165.508 Schilling 
zu leisten hatte. 

Das vom Verein in behördlichem Auftrag und 
nach jahrzehntealter Tradition betreute Berg-
führerwefen umfaßt neben der verwaltungsmäßi» 
gen Wahrnehmung aller Belange der Führerschaft 
drei wesentliche Aufgaben: Die Auswahl und Heran-
bildung eines tüchtigen Nachwuchses, die laufende so-
genannte „Aufsicht" durch die lander- bzw. (in 
Tirol) talfchaftsweise aufgestellten Bergführerwarte 
und die Betreuung der nicht mehr dienstfähigen Alt-
bergführer. I n Erfüllung der ersten Aufgabe hielt 
der VA im abgelaufenen Jahr wieder zwei Berg-
führer-Lehrgänge, und zwar einen Winterkurs 
(6. bis 28. 5.) mit den Standorten Kürfinger-Hütte 
und Warnsdorfer-Hütte, der von 31 Teilnehmern 
besucht und von 24 bestanden wurde, und einen 
Sommerkurs (25. 9. bis 17. 10.) im Kaiser- und 
Venediger-Gebiet (Stripsenjoch-Haus, Grutten- und 
Warnsdorfer-Hütte), deffen 25 Teilnehmer ohne 
Ausnahme mit Erfolg abschlössen. Die Leitung beider 
Kurse lag bei Bergführer Rudi Steinlechner und 
feinem bewährten Mitarbeiterstab in besten Händen. 
An den Schlußprüfungen nahm jeweils ORR Dr. 
Preußler in Vertretung der Salzburger Landes-
regierung und vom VA der Sachwalter, Hofrat 
Dr. v. Falser, mit Kanzleileiter Dr. v. Schmidt-
Wellenburg teil, die gleichzeitig in der Prüfungs-
kommission mitwirkten. Im Zuge der Fühleraufsicht 
wurden in St. Leonhard, Sölden, Innsbruck, 
Neustift, Hinterbärenbad (gemeinsam für die Bezirke 
Kitzbühel und Kufstein), auf der Austria-Hütte, in 
Gmunden, Riezlern (Kleinwalsertal) und Bludenz die 
jährlichen Bergführertage abgehalten. Soweit nicht 
der VA-Sachwalter selbst teilnahm, oblag ihre Lei-
tung den einzelnen Führerwarten. 

Als solcher trat für Oberösterreich an Stelle des 
wegen beruflicher Überlastung nach mehrjähriger 
verdienstvoller Tätigkeit ausgeschiedenen Ing. Hein 
das Ausschußmitglied der S. Linz, Dr. Schlosser. 

An eine Reihe alter Beigführerveteranen wurden 
wieder Ehrenzeichen und -Urkunden verliehen und 
an die bedürftigen Altbergführer sowie an Witwen 
und Waisen im Dienst verunglückter Führer ein 
bescheidener Ehrensold vom Gesamtverein ausbezahlt. 
Insgesamt betrugen die Aufwendungen für die 
Betreuung diefes Sachgebietes 91.672 Schilling, zu 
deren Bedeckung auch das VM für Handel- und 
Wiederaufbau und die Tiroler Landesregierung 
dankenswerte Zuschüsse gewährten. 

Im Rahmen der 
kulturellen Aufgaben, 

deren Pflege dem Alpenverein feit seinen Anfängen 
den Charakter eines wirklichen Kulturvereins ver-
leiht, behauptet nach wie vor das Schrifttum eine 
Vorzugsstellung, an der vor allem die lange Reihe 
des Jahrbuches Anteil hat, von dem 1957 der 
82. Band mit 160 Textseiten, 24 Kupfertiefdruck« 
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(silbern und mehreren Kartenskizzen erschien. Nach 
Umfang und Ausstattung seinen Vorgängern gleich, 
unterschied es sich aber durch eine noch an anderer 
(Stelle naher Zu würdigende Besonderheit. Als 
wertvolle und in ihrer Art einzig dastehende Beigabe 
lag ihm neben der für den praktischen Gebrauch 
höchst willkommenen Schutzhüttenkarte die erste 
Alpenvereinskarte des Mt.-Everest-Gebietes. der 
höchsten Gebirgsgruppe unseres Planeten, im Maß-
siab 1: 25.000 bei. 

Tie jedem A°Mitglied und den Iungmannen im 
Freibezug zugehenden „Mitteilungen" erschienen 
in acht Heften mit einem Gesamtumfang von 140 
Seiten und sind ihrer Aufgabe, die Verbindung 
zwischen Gesamtverem und Einzelmitglied aufrecht 
zu erhalten, über alles Wesentliche aus dem Vereins-
geschehen und der alpinen Welt zu berichten und 
darüber eine offene Aussprache zu ermöglichen, wohl 
in weitem Maße gerecht geworden. 

Da der für die Cordilleren-Kundfahrt beurlaubte 
Tr. Klier nach Erscheinen des 1. Heftes auf eigenen 
Wunsch von der Schriftleitung schied, wurde diese 
zunächst durch den VA°Vorsitzenden, Univ.-Prof. 
Kinzl, in seiner Eigenschaft als Sachwalter für 
Veröffentlichungen weitergeführt und mit Jahres-
ende Dr. Helmut Heuberger übertragen. 

Mit zwölf vom Verlag Brusmann-München her-
vorragend ausgestatteten Heften im Gesamtumfang 
von 494 Seiten (ohne die nochmals 172 Seiten um-
faffende Bergsteigerchronik mit Vereinsnachrichten) 
beschloß unser offizielles Organ „Der Bergsteiger 
und Berge und Heimat" unter der bewährten 
Schriftleitung von Dr. H. Hanke im September 
den 24. Jahrgang. Der vorzügliche Inhalt, die 
erstklassigen Bilder und die ansprechende Gestaltung 
dieser wirklich repräsentativen Zeitschrift sichern ihr 
einen Spitzenplatz unter den einschlägigen Er-
scheinungen, und es ist uns eine Freude, dafür 
unserem Mitherausgeber, Herrn Alfred Vruckmann, 
sowie Verlag und Schriftleitung an dieser Stelle 
namens des Vereins und der zum Großteil aus 
seinen Reihen stammenden Leserschaft auf das 
herzlichste zu danken. 

Unsere bebilderte Jugendzeitschrift „Jugend im 
Alpenverein" erschien in dem schon seit Jahren 
vertrauten Kleid im 8. Jahrgang mit sechs Heften 
von je 16 Seiten Umfang unter der bewahrten und 
einfühlenden Leitung von Frau Purner-Mühlhofer. 
Sie zeigte neben den zum Teil von erfahrenen 
Iugendführern stammenden Aufsätzen belehrenden 
Inhalts in der bunten Vielfalt der vielfach von der 
Jugend felbst geschriebenen Beiträge einen eindruss-
vollen Querschnitt durch das Leben und Treiben 
unserer hoffnungsfrohen Bergsteigerjugend. 

Die vier vorgenannten regelmäßig erscheinenden 
Veröffentlichungen des Gefamtvereins fanden, wie 
gewohnt, bei zahlreichen, insbesondere den großen 
Sektionen, eine wertvolle Ergänzung durch die söge-
nannten „Nachrichtenblätter", die über alles Wissens-
werte aus dem Sektionsgeschehen berichten. 

Pflege und Förderung der Wissenschaft, 

im besonderen jener von den Alpen, zählen schon 
aus Gründen enger Verbundenheit mit vielen be» 
deutenden Forschern und Gelehrten, die dem Alpen-
verein zeit seines Bestandes — angefangen von den 
Gründern bis in unsere Tage — stets in einer er» ' 

staunlich großen Zahl angehörten und in ihm 
wirkten (man denke z. B. an die Professoren Sueß, 
Fr. Simony, Ed. Richter, Richthofen, Zittel, 
A. Peno, M. Plank, S. Finsterwald er, Ficker und 
Klebelsberg, um nur einige der glanzvollsten Namen 
zu nennen), feit je zu den vornehmsten Pflichten 
und Aufgaben, die sich der Verein stellt. Leider 
wirkt sich aber, wie schon an anderem Ort erwähnt, 
die vordringliche Inanspruchnahme der Vereins-
mittel für viele andere, einfach lebensnotwendigere 
Aufwendungen gerade auf diesem Gebiet ziemlich 
hemmend aus, so daß schon seit Jahren nur mehr 
die sozusagen angestammten Wissensgebiete der 
Gletscherforschung und Hochgebirgskartographie in 
einigermaßen befriedigender Weise betreut werden 
konnten. Die Einsparung der dadurch erübrigten 
bescheidenen Beträge ermöglicht so wenigstens, im 
Verein mit den Beitragen des DAV, in mehr-
jährigen Abständen die gemeinsame Fortführung der 
Reihe der „Wissenschaftlichen Alpenvereins-Hefte", 
von denen im Berichtsjahr wieder zwei in Angriff 
genommen wurden. 

Über die unter Leitung unseres allverehrten 
Ehrenmitgliedes Prof. v. Klebelsberg gestandenen 
Gletschermessungen 1957, in deren Verlauf von zehn 
Arbeitsgruppen die Veränderungen an 71 Glet-
fchern (149 Marken) aufgenommen wurden, ist im 
Heft 1/2 der diesjährigen „Mitteilungen" ausführlich 
berichtet. Daneben wurden kleinere Beihilfen für 
die Meteorologische Station in Vent und geologische 
Untersuchungen im Rahmen der Grönland-Expe-
dition 1957 gewährt. 

Als besonders erfreulich darf in diefem Zusammen-
hang auch davon berichtet weiden, daß die 1956 
vom Verwaltungsausschuß ins Leben gerufene 
R.-v.-Klebelsberg-Stiftung durch Spenden der Sek-
tionen und sonstige Zuwendungen bis zum Jahres-
abschluß auf eine Höhe von rund 100.000 Schilling 
gebracht weiden konnte, so daß die kommenden 
Jahre bereits eine Verfügung über die Früchte diefer 
Stiftung „zur besonderen Förderung der Hochge» 
birgsforschung" durch ihren Namens träger erlauben. 

Die im Einvernehmen mit dem DAV durch unfer 
Innsbruäer Büro fortgeführte Alpenvereinskarto-
graphie konnte, wie- beim Jahrbuch bereits kurz 
erwähnt, mit ihrer jüngsten Schöpfung, dem Blatt 
„Mahalangur Himal, Chomolongma-Mount Everest" 
im Maßstab der AV-Karten 1:25.000 ein in der 
internationalen Fachwelt viel beachtetes und be-
wundertes Meisterwerk der Öffentlichkeit vorlegen. 
Erstmals wird damit auch Laien ein anschaulicher 
Vergleich zwischen den Eisriesen des Himalaya 
und unseren eigenen vergletscherten Gebirgsgruppen 
ermöglicht. Der von Dipl.-Ing. E. Schneider auf 
Grund feiner gelegentlich der Internationalen 
Himalaya-Expedition 1955 in geradezu unwahr-
fcheinlich kurzer Zeit durchgeführten terrestrischen 
Vermessung erstellte Schichtenplan ergab in der 
topographischen Bearbeitung durch die Künstlerhand 
Dipl.-Ing. F. Ebsters ein dokumentarisches Werk 
ersten Ranges, das in der Geschichte der wissen-
schädlichen Erschließung des „3. Pols" für immer 
einen hervorragenden Platz einnehmen wird. 

Neben der von der Deutschen Forschungsgemein-
fchaft und dem DAV unterstützten Herstellung dieses 
Blattes wurden durch die vorgenannten Karto-
graphen bereits wesentliche Vorarbeiten für die 
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1958 in Neuauflage erscheinende Dachsteinkarte und 
das für 1960 vorgesehene Ostblatt der Mieminger/ 
Wetteistein-Karte geleistet. Ing. Ebster oblag zudem 
die Reambulicrung der „Schutzhüttenkarte der 
Ostalpen" 1:600.00« (für die S. England mit eng-
glischem Veglcittext) und die gesamte Druckaufsicht für 
beide 1957 bei der Firma Freytag, Berndt und 
Aitarla in Wien hergestellten Karten. 

Dr. K. Finsterwalder, der Namenbearbeiter der 
AV'Karten, begann bereits mit der Aufnahme von 
Namen und Wegen für das Wetterstein-Ostblatt. 

Den beiden Kartographen wurde ein mehrtägiger 
Studienbcsuch bei der Eidgenössischen Landes» 
topographie in Bern ermöglicht, bei welcher Ge-
legenheit die leihweise Überlassung eines Stereo--
autographe» angebahnt werden konnte, die in 
Zukuilft die Ausweitung der photogrammetrifchen 
Feldaufnahmen im eigenen. Büro erlauben und uns 
sowohl in zeitlicher wie in arbeitsmäßiger Hinsicht 
wesentliche Erleichterungen bieten wird. 

Daß unsere kartographischen Arbeiten auch im 
abgelaufenen Jahr wieder durch die Fremden-
Verkehrsabteilung des Handelsministeriums mit 
einem Forderungsbetrag bedacht wurden, sei an 
dieser Stelle dankbar vermerkt. 

Ein am Mangel hinreichender Mittel krankendes 
Sorgenkind des Vereins find feine ehedem weit-
bekannten Sammlungen, die, durch den Krieg 
großteils zerstört und zerstreut, noch immer in einer 
Notunterkunft lagern, ohne der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht weiden zu können. Die im letzten 
Jahr erfreulich angestiegene Rückstellung der für diese 
Zwecke bestimmten Mittel wird aber hoffentlich in 
absehbarer Zeit auch auf diesem Gebiet eine ver-
stärkte Tätigkeit zulassen. Erfreulicherweise gelang 
es wenigstens dem DAV, dem die seinerzeit nach 
Tirol geretteten Nestbestände der AV-Bücherei für 
den Wiederaufbau dieser großartigen Einrichtung 
(gegen Einräumung gleicher Benutzungsrechte) über-
lassen wurden, im letzten Jahr die neue Bücherei im 
Alpenveieins-Hllus auf der Münchner Praterinscl 
mit 15.000 Bänden und 1200 Karten zu eröffnen. 

Die seit ihrem Bestand von der S. Wien betreute 
Lichtbildstelle führte den im gewohnten Umfang 
verlaufenen Leihverkehr von Diapositiven durch, der, 
wie schon im Vorjahr festgestellt, wohl mit Rücksicht 
auf die heute zur Selbstverständlichkeit gewordene 
Vorführung „selbst geschossener" Bilder in einer 
rückläufigen Bewegung begriffen ist. 

Ganz im Gegensatz dazu fetzte das Vortrags« 
wefen, eine von den Zweigvereinen besonders in 
den Wintermonaten und in der sogenannten Über-
gangszeit stets mit viel Eifer gepflegte Form der 
Mitgliederbetreuung, auch im abgelaufenen Jahr 
feine schon seit einiger Zeit zu beobachtende Auf-
wärtsentwicklung weiter fort. Mit 589 Vortrags-
abenden und einer Gefamtbefucherzahl von 83.692 
wurde ein neuer Höhepunkt erreicht. Begreiflicher-
weife übten vor allem die Berichte über unsere 
Expeditionen (von denen die drei Leiter im Rahmen 
der Hauptversammlung in Beiden sehr schöne 
„Kostproben" zeigten), große Anziehungskraft aus. 
Ihr Besuch auch bei kleinen und abgelegenen 
Sektionen wurde unter Mitwirkung des VA durch 
die von den Mannschaften zum Dank für die ihnen 
durch den OeAV gewährte Unterstützung houorarfrei 
geleisteten Pflichtvorträge ermöglicht. 

Der „Bergfilm", dessen jährlich wechselndes 
Programm alpiner Kulturfilme jeweils gelegentlich 
der Hauptversammlung den Sektionsvertretern in 
Ausschnitten vorgefühlt wird, bereiste die Länder 
Tirol, Oberösterreich, Salzburg und Niederösterreich. 
Obwohl die für den Spätherbst vorgesehene Spiel-
fahrt durch die Steiermark infolge technischer Hinder-
nisse ausfiel, wurden doch insgesamt 85 Orte besucht 
und dabei 146 Vorführungen vor 10.100 Erwachsenen 
und 11.500 Jugendlichen abgehalten. 

Ter im Auftrag des Gefamtvercins von der 
S. Edelweiß durchgeführte (2.) Lichtbildwettbewerb 
des OeAV stand im vergangenen Jahr unter dem 
Motto „Vergwinter" und zeigte bei verhältnismäßig 
schwacher Beteiligung aus nur 21 Sektionen doch 
recht gute Leistungen. Die 40 besten Bilder wurden 
in Velden ausgestellt und anschließend bei vcrschie-
denen Sektionen im Nahmen örtlicher Ausstellungen 
gezeigt. 

Dem alpinen Naturschutz so gut als möglich 
Geltung zu verschaffen, war der Verein, getreu 
seinem sahungsmäßigen Zweck: „Die Schönheit und 
Ursprünglichst der Alpen zu erhalten", nach 
besten Kräften bemüht. Leider gewinnen aber immer 
wieder andere, vor allem wirtschaftliche Interessen, 
die Überhand gegen die mahnenden Stimmen jener, 
die sich gegen die anscheinend unaufhaltsam fo:t» 
schreitende Technisierung und ihr Vordringen in die 
stille Welt des Hochgebirges mit einem oft verlachten 
Idealismus zur Wehr setzen. Daß der Verein ver-
schiedene Seilbahn- und Liftprojekte im Gebiet des 
Großglockners, foweit sie seinen eigenen Grundbesitz 
berührt hätten, rundweg ablehnte und gegen andere 
nachdrücklich Einspruch erhob, bedarf in diesen! 
Zusammenhang keiner besonderen Begründung. 
Ebenso selbstverständlich ist das gute Einvernehmen 
mit dem die gleichen Ziele verfolgenden Österreichi-
fchen Naturschutzbund und besonders dem Verein 
zum Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere, das nicht 
nur durch die Mitgliedschaft zahlreicher Sektionen, 
sondern auch durch die gegenseitige Anwesenheit von 
Vertretern bei den beiderseitigen Hauptversammlun» 
gen sinnfällig unterstrichen wurde. 

Die Vereinsleitung dankt an dieser Stelle allen 
in den Sektionsausschüssen bestellten Naturschutz-
warten für ihre Bemühungen, ruft aber gleichzeitig 
die hier bisher noch nicht beteiligten Sektionen 
neuerlich zur Mitarbeit auf, weil — wenn über­
haupt — nur von einem wirklich geschlossenen 
Einsatz aller willigen Kräfte eine einigermaßen 
erfolgversprechende Wirkung zu erhoffen ist. 

Aus der Vereinsleitung, 
d. h. aus der Zusammensetzung und Tätigkeit der 
obersten satzungsmäßigen Vereinsorgane, denen die 
Lenkung der Geschicke unserer großen Gemeinschaft 
anvertraut ist, fassen wir am Schluß dieses Berichten 
nur noch jene Ereignisse kurz zusammen, die nicht 
bereits bei den einzelnen Sachgebieten Erwähnung 
gefunden haben. 

Die Hauptversammlung, zu der die S. 
Klagenfurt nach Velden eingeladen hatte, war durch 
die Anwesenheit des BM für Landesverteidigung, 
Graf, als Vertreter der Bundesregierung und des 
Kärntner Landeshauptmanns Wedenig als Sprc-
cher des Gastlandes besonders ausgezeichnet. Sie 
versammelte wieder zahlreiche Freunde des Vereins 
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aus dem In- und Ausland und erhielt, wie bereits 
eingangs gesagt, durch die Ehrung und Verab-
schiedung Hofrat Buschs ihre besondere Note. 

Über ihren erhebenden Verlauf, die Ansprachen 
der Ehrengäste und die gefaßten Beschlüsse wurde 
in aller Ausführlichkeit in den „Mitteilungen" 
(Heft 12/1957) berichtet, so daß hier dieser kurze 
Hinweis genügen mag. Die in Verbindung mit der 
HV abgehaltene Aussprache der Hütten-, Berg-
rcttungs- und Iugendwarte fand nicht nur sehr 
lebhafte Anteilnahme seitens der Sektionen, sondern 
gab auch der Vereinsleitung viele wertvolle An­
regungen auf den behandelten Gebieten. 

Ter Hauptausschuß trat unter Leitung des 
1. Vorsitzenden dreimal zusammen und beriet am 
23./24. 3. in Salzburg, am 15./16. 6. in Innsbruck 
und am 29. 9. in Velden über alle schwebenden 
Fragen, unter denen die der Auslands-Expeditionen, 
des Hüttenwesens und der Rudolfshütte, des Vereins-
fitzes und des Haushalts sowie des Verhältnisses zu 
anderen Vereinen und Verbänden besonderen Raum 
einnahmen. 

Über den Wechsel des Ersten Vorsitzenden wurde 
bereits berichtet, die gleichfalls niit Jahresende 
ablaufenden Mandate des 3. Vorfitzenden. Dr. H. 
Neuhaufcr (S. Edelweiß) und von Dr. K. Brenner 
(S. Wiener Lehrer), wurden von der HV auf weitere 
fünf Jahre verlängert, während auf das durch 
Rücktritt frei gewordene Mandat des Vorsitzenden 
der S. Austria, R. Obrecht, der Schatzmeister dieser 
Sektion, Fr. Völkl, für die restliche Mandatsdauer 
(Eròe 1960) gewählt wurde. 

Der Verwaltungsausschuß hielt im letzten 
Jahr seiner abgelaufenen Amtszeit 21 Vollsitzungen 
zur Erledigung aller wichtigen Fragen der laufenden 
Geschäftsführung und zur Vorbereitung jener Ent-
fcheidungen, die den vorgenannten obersten Leitungs-
organen vorbehalten waren. Daneben hatte jeder 
einzelne Sachwalter eine Fülle von Aufgaben im 
eigenen Wirkungsbereich zu lösen, so daß die Ve- • 
treuung eines oder gar mehrerer Sachgebiete mit 
Recht schon als „Ehrenberuf" bezeichnet wurde. 
Trotz der großen damit verbundenen Mühen und 
der Opfer an Freizeit fanden sich erfreulicherweise 
mehrere Mitglieder des VA bereit, ihr Amt auf 
weitere fünf Jahre Zu übernehmen, wodurch eine 
reibungslose Fortführung der Vereinsgeschäfte we» 
sentlich erleichtert wurde. Für die mit Jahresende 
Ausscheidenden (der zum Ersten Vorsitzenden ge» 
wählte Univ.-Prof. Kinzl, Hofrat Dr. v. Falser, 
Sachwalter für Bergführerwesen und Naturschutz 
[der diese Sachgebiete als Sonderbeauftragter des 
neuen VA weiter mitberreut], der langjährige Each-
waiter für Rechts- und Satzungsfragen Dr. Ganahl 
[Zw. Innsbrucks und Tipl.-Ing. Stuefer [©. Tou-
ristenklub Innsbrucks Sachwalter für Hütten und 
Wege), traten die Herren Dr. Angerer, Dr. Brändle 
und Tipl.-Ing. Innerebner (alle Zw. Innsbruck) 
und Dr. Rossi (Akad. S. Innsbruck) neu in den VA 
ein. Als dessen Vorsitzender ab 1958 wurde der bis-
heiige Schatzmeister Dr. v. Hörmann gewählt. 

Die Übergabe der Amtsgeschäfte vollzog sich mit 
der Jahreswende in einer nach außen hin und für 
die Sektionen kaum fühlbaren Weife, nachdem die 
neuen Sachwalter schon seit der HV den Sitzungen 
als Gäste beigewohnt und sich in ihre kommenden 
ausgaben erfreulich schnell eingearbeitet hatten. 

Als ständige Unterausschüsse der Vereins« 
leitung behandelten der gelegentlich der Frühjahrs-
HA-Sitzung in Innsbruck versammelte Hütten- und 
Wegbauausschuß und die Landesführertagung der 
Alpenvereinsjugend (diesmal in der Hofpürgl-
Hütte) die ihnen obliegenden besonderen Aufgaben, 
während der Wissenschaftliche und der Expeditions-
Unterausschuß ihre Gutachten wiederum auf schrift» 
lichem Wege abgaben. 

Die Vereinskanzlei, deren altbewährter Leiter 
Dr. v. Schmidt-Wellenburg auch für die vom VA 
zur Unterrichtung der Mitarbeiter in den Sektionen 
herausgegebenen „Merkblätter für die Zweigvereine" 
und das neu aufgelegte „Taschenbuch der Alpen-
vereins-Mitglieder" verantwortlich zeichnet, war nach 
besten Kräften bemüht, den leitenden Ausschüssen 
bei Vorbereitung und Durchführung ihrer Führungs« 
und Verwaltungsausgaben verläßliche Stütze, den 
Sektionen und Zweigvereinen aber in allen Belangen 
kameradschaftliche und bereitwillige Helferin zu fein. 
Die Bewältigung des wieder auf 25.326 Ein- und 
Auslaufpoststücke angewachsenen Schriftverkehrs ist 
zwar die grüßte, aber eben nur eine unter ihren vielen 
Aufgaben. In der ihr angeschlossenen Hauptkartei 
(die allerdings nur die Bezieher der „Mitteilungen" 
enthält) waren neben dem achtmaligen Versand der 
jeweils etwa 85.000 Hefte rund 26.000 Anschriften 
infolge Neu-, Um- und Abmeldungen zu ändern. 
Die nach Auflösung der Hüttenverwaltung aus dem 
Dienst des Vereins scheidende Angestellte Frau 
E. Innerebner wurde zu Ende Februar mit Dan! 
und Anerkennung verabschiedet. 

Damit schließt der eigentliche Geschäftsbericht über 
das Vereinsjahr 1957 und es obliegt dem Ehronisten 
nur noch in gedrängter Mrze jener Ereignisse 
persönlicher Art zu gedenken, die im Ablauf dieses 
Jahres Anlaß zu teilnahmsvoller Trauer oder herz­
licher Mitfreude im weiten Freundeskreis der Mit-
arbeiter am großen Werk des Alpenvereins gaben. 

Zunächst sei hier in Ehrfurcht unserer vielen, toni Nllem der 
42 für immer in ihren geliebten Veissen gebliebenen Toten 
gedacht, unter denen so mancher woliwertraute und mit der 
Geschichte des Vereins eng verknüpfte Name steht. Ihre Auf-
Zählung geschieht wie gewohnt in der zeitlichen Reihenfolge 
ihres Heimgangs und nicht nach Nang und Stand, denen sie 
für immer entrißt sind: 

Stadtphhsilus i. R. Dr. F . Hörtnagl, Altuorsitzcnder, 
Ehrenmitglied und 60-Iahr-Iubilai des Zweiges Innsbruck, 
der 1921—1923 dem HA des TuOeAV angehörte- Patent» 
anwalt M. M. Wirth. Ehrenvorsitzender der S. Fianlfurt a. M.. 
gleichfalls Alt-HA-Mitglied des TuOeAV (1921—1923 u. 1929 
bis 1933): Prof. 2r . F. Falger, Mitbegründer und langjähriacr 
Obmann des Bez. Lustenau in der S. Vorarlberg: A. Radio 
v. Radiis, 60-Iahr-Iubilai der S. Austria, dem wir u. a. den 
Nachstein-Fühier verdanlen: Univ.-Prof. Dr. H. v. ssicker, 
1. Vorsitzender des OeAV 1917/18, der gleichfalls dem HA des 
DuOeAN <1912—1920) und viele Jahre hintereinander dein 
Wissenschaftlichen Unterausschuß des Vereins angehörte: Ing. 
R. vom Feld, Ehrenvoisiycndei der S . Braunschweig, Alt-HA» 
Mitglied des JuOeAV (1929—33); Msgr. TTr. I . Weingartner, 
der kunstsinnige Stadtpropit von Innsbruck, Iubilar-Mitglied des 
dortigen Zw.: Ehrenvorsitzender und Ehrenmitglied der S. Tl. 
Linz,' F . Niedermayr: Dr. F. 23. Watzel, Obmann der Gruppe 
Neulengbach in der Sektion OeGV: Tipl.-Ing. R. Malchec, Alt. 
Vorsitzender und Ehrenmitglied des Zw. Baden b. Wien: Prof. 
Tr. Ing. A. Pröll, 6a-Iahr-Iubilai des Zweiges Badgastein; 
I.Reinalteid.Ä., Ehrenvorsitzender und Ehrenmitgliez der S. 
AD mont; Univ.-Prof. Hofrat Tr. O. Stol,, Ehrenmitglied des Zw. 
Innsbruck und Nltmitlilied des HA (1921—1928), VA (1929 bis 
1933) und 2311 (1934—1938) des TuOeAV: Med.-Rat Prim. 
Tr. H. Amon, langjähriges Ausschuß- und Ehrenmitglied der 
E. Linz: Kunstmaler F. Eyth, 60-Iahr-Iubilar der S. Vwrf» 
berg: K. Sckiefzl, langjähriges Ausschunniitglied und Vorsitzender, 
feit 1952 Ehrenvorsitzender des Z» . Fieberbrunn; Alt-Landes» 
h,mvtmann von Tirol Ol.-Rat A. Graust, Inbilar-Mitglied der 
S. Schwaz; Tir. R. Teutschmann, Vorsitzender der S . Mürz» 
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z„schlag- Tr. W. Vototschnig, AulschuKuntglied der S. Graz — 
St. G. V.; K. Etieichei, Ehrenmitglied des Zw. Gmundeu' 
H. Maurer, Aussckuhmitsslied des Zw. Innsbruck; H. Hübe, 
langjähriger Iugendfülirer m der S . Vorarlbera u. O. Meriggi, 
die Witwe des langjährigen Kanzleileiters des TuOeAV. 

Auch in den Reihen unserer wackeren Bergführer und Hütten-
Wirte bellagen wir wieder so manchen schinerzlichen Verlust; 
des schwersten wurde seljon gedacht: Vergführer H. Vühl, Erst-
ersteiger des Nanga Parbat und des Broad Peal, fiel im Eis 
der Cliogolisa im fernen Karalorum: L. Gfäller-Einsanl wurde 
in Schweden von einer Lawine begraben; T. buter, der Wirt 
der Tappenlarscc-Hütte, starb als Opfer eines Verkehrsunfalles: 
Sabine Steiger, die langjährige Wirtin der Wanisdorfer-Hütte; 
Bergführer H. ssorchei, der lange Seit die H.-Hackel-Hüttc be--
wirtschaftete (ein Sohn des Kampfgefährten unseres unnergen° 
lichen Sepp Inneiloflcr», I . Amori, der Pächter des Glöckner-
Hauses und frühere Wirt der Karlsbader Hütte und der 95jährige 
Senior unserer Altbergfubrer, Job. Hofer, der durch 30 Jahre 
hindurch die Dresdner Hütte geführt hatte, gingen für immer 
von uns. 

Ihrer und aller übrigen im abgelaufenen Jahr 
verstorbenen Mitglieder gedenkt der Verein hier 
nochmals in Trauer und ihrer Angehörigen und 
Freunde in herzlicher Anteilnahme. 

Neben dem Leid, das uns die lange Reihe dieser 
schmerzlichen Verluste zufügte, brachte das Jahr in 
seinem Lauf aber auch so manchen Anlaß zu frohem 
und freudigem Gedenken: 

Wie immer stehen hier an der Spitze der Ehren« 
liste die Namen jener Mitglieder, die dem Verein 
durch sechs Jahrzehnte in Treue verbunden sind 
und dafür in ihren Sektionen mit dem Ehrenzeichen 
geschmückt wurden: 
Alad. S. Wien: Tr. Ernst Ladenbauer d. Ä.. Wien; 
S. Austria: Tir. Anton Baum und Dir. Robert 

Flamm, beide Wien: 
S. Edelweiß: Amtsrat Hans Drobil, Wien; 
S. Graz: Heinrich Schildlnecht, Graz und Amtsrat 

Anton Weißenhof. Gleisdorf; 
Zw. Innsbruck: Tipl.-Ing. Jakob Albert, der langjährige 

hochverdiente Bauberater des Alpen-
Vereins, Prof. Tr. Friedrich Beyrer, Hof-
rat Hr. Friedrich Bianchi, Univ.-Piof. 
Tr. Alfred Greil und Ob.-Med.-Rat Tr. 
Viktor Tjchammler, alle Innsbruck: 

Zw. Kihbühel: Hans Mangott; 
S, Klagenfurt: Hofrat Tr. Richard Techner, Innsbruck; 
S. Oe. Gebirgsverein: Johann Mahlle, Hugo Picha und Karl 

Wedermann, alle Wien; 
S. Rottenmann: Lehrerin i R. Else Ascher; 
S. Solbad Hall i. T.: Svenglermeister Josef Anker d. Ä.; 
S. Eteyr: Hofratswitwe Marianne Strohschneider, 

Salzburg: 
S. Vorarlberg: Arthur Berlolini, Bregenz; 
S. Werfen: Ehrenvorsitzender Josef Hochleitner; 

Tamit haben die Verleihungen dieses im Verhältnis zur 
heutigen Mitgliederzahl immer noch recht seltenen Ehrenzeichens 
das 100 voll gemacht, während die Zahl der Träger des „goldenen 
Edelweiß" für 50jährige Mitgliedschaft mit 509 bereits das halbe 
1000 überschritt. Ihnen allen sei für ihre Treue herzlich gedankt.. 

Unter den für ihre Verdienste um den Verein und seine Sek-. 
• tionen besonders geehrten Mitgliedern sieben selbstverständlich 
unser zum Ehrenmitglied der S. Wels und von der HB 1957 zum 
1. Ehrennntglied des £eAV (Gesamtvereins) ernannter all ver­
ehrter Hufrat Busch und Uniu.-Prof. R. v. Klebelsberg «bereits 
feit 1938 Ehrenmitglied des Gesamtuereins), der vom Alpen-
verein Südtirol mit der Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet wurde, 
an erster Stelle. 

Tie hohe Würde eines Ehrenvorsitzenden wurde verliehen: 
Vom Zw. Hallstatt seinem langjährigen Vorsitzenden Jos, Reittcr. 
Zu Ehrenmitgliedern ihrer Zweigvereine wurden ernannt: 
von der 2 . Bad Aufsee ihr langjähriger Vorsitzender Tr. H. 

Zelen'a; vom Zw. Innsbruck der' angjähn'ge Hüttenwart der 
Franz-Senn-Hütte K. Baumgartner; von der S. Linz der in» 
zwischen leider verstorbene Prim. Dr. H. Amon, ihr langjähriger 
2. Vorsitzender und Naruischutzwait, dessen verdienstvollem Wirken 
als behördlicher Treuhänder für das AV-Verniögen in Ober-
Österreich die Erhaltung dieses kostbaren Gutes in der Nachlriegs-
zeit wesentlich init zu verdanken ist; von der S. Stehr ihr läng-
jähriger Schriftführer, Studienrat Prof. H. Pichler. 

Erfreulicherweise ist hier auch einer Reihe bemerkenswerter 
Geburtstage zu gedenken: 

Ten 80er feierten Prof. E.Enzensperger.der l.Jugendieferent 
des Tui^eAV im VA München (1921—1928), mit dessen Namen 
das alpine Jug end wand ein und -Herbergswesen im Alprnuerein, 
insbesondere in Teutschland für immer verknüpft ist; der einst 
als Tolomitenführer und Teilnehmer mehrerer Expeditionen 
in die asiatischen Hochgebirge weit bekannte „Vater Kostner" 
aus Cornala, Major und Kommandant der Enneberger Stand-
schützen im ersten Weltkrieg, der zugleich die Wjährige Wieder-
lehr seiner Autorisiernng zum Bergführer des DuOrAV beging, 
und Tompiälat A. Wildenauer, Altvorsitzender der S. Wiener 
Neustadt, Ehrenmitglied des Zw. Baden bei Wien und Ehren-
Präsident des OTK. 

Ten 75. Geburtstag begingen Fr. N. Iuschitz, jahrzehntelanges 
Ausschußmitglied der Sektionen Austria und Sruhlecker; E. J . 
Luther, der bekannte Schi-Pionier und langjährige Mitarbeiter 
am „Bergsteiger^; Prof. Ti. V. Pafchinger, Ehrenvorsitzender 
der S. Klagenfurt, der als deienlangjähiiger Vorsitzender 1937/38 
Vertrauensmann des HA in Kärnten und durch mehr als 20 Jahre 
als Gletschervermesser für den Verein tätig war sowie H. Stott-
meister, Vorsitzender und Ehrenmitglied der S. Edelraute, der 
feit 45 Jahren ununterbrochen deren Ausschuß angehört. 

70 Jahre vollendeten Tr. K. Cech, seit 35 Jahren Vorsitzender 
der S. Müdling; der Wintererschließer der Ortlerberge, L. Küll, 
Altvorsitzender des Zw. Innsbruck und Ehrenmitglied der 
TAV-2. Starlenburg; der langjährige Schriftleiter dès „Berg-
steigere" und Schöpfer mehrerer prachtvoller alpiner Bildbände, 
J . J . Schätz, und der um die Herausgabe der AV-Führer ver-
diente Inhaber des Bergverlags R. Rother/München. 

Noch in der Vollkraft stehend konnte der nach fünfjähriger 
erfolgreicher Amtszeit als Schatznieister den VA-Vorsitz über-
nehmende Tr. E. v. Hörmann die Glückwünsche zu seinem 60er 
entgegennehmen. 

Ten hier aufgezählten Gefeierten und nicht 
weniger herzlich der vermutlich ziemlich großen Scbar 
von Mitgliedern, von deren Ehrungen uns keine 
Nachricht zuging, entbieten wir in aufrichtiger Ver-
bundenheit die besten Wünsche der Vereinsleitung, 
vor allem den für weitere gute Gesundheit und einen 
frohen, von bieten und unzerstörbaren Bergerinne« 
rungen verschönten Lebensabend im Freundeskreis 
des Alpenvereins. 

Mit ihnen grüßen wir auch in Dankbarkeit die 
unübersehbare Zahl der treuen und unentwegten 
Mitarbeiter in Stadt und Land, in den leitenden Aus« 
fchüssen wie in den Zweigvereinen und allen ihren 
Untergruppen, deren nimmermüdem Wirken der 
Verein letzten Endes den steten Aufstieg aus den 
heute fast schon wieder vergessenen Zeiten des Nach« 
lriegs-Wirrwarrs und Zusammenbruches verdankt. 

Im Vertrauen auf die gesunde Kraft unserer Ge-
meinschaft und den ihr von den weitschauenden 
Gründern hinterlassenen Geist der durch über neun 
Jahrzehnte unverfälscht bewahrten Satzung steht der 
Verein guten Mutes am Beginn eines neuen fünf-
jährigen Verwaltungsabschnittes, an dessen Ende er 
die 100. Wiederkehr der Gründung von 1862 feiern 
darf. 

Verg Heil! 
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MEIANDA1 

mit 37%% Bohnenkaffee 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 

F E L D B A C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

Leicht im Gepäck, 
aber schwer im Gehalt, 

ist Feldbacher Zwieback 
in jeder Gestalt ! 

Darum bildete Feldbacher Diät-Zwieback 
einen wesentlichen Bestandteil der Nah­
rung bei der österr . Himalaya- und der 
Österr.-Schwedischen Andenexpedition 

BECK KASSEL 

Gegründet 1892 

Prismen-
Feldstecher 

für den 

Anspruchsvol len! 

Vergrößerungen 4,5- bis 35fach 

T 
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Zweck 

ein Glas 
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In Österreich in allen Fachgeschäften erhältlich! 
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P b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischen Alpenverein" 

Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

lergrenungsgersife 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
I nnsb ruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

Fieberblasen auf den Lippen 
in FatiignEftäto Erzengang: Maria-Sf Imtz-lpoiME, Olili» V 

einäugig ab S 410.— 
zweiäugig ab S 820.— 

M E R A N E R S T R A S S E 

Felds techer 

6x30 8x30 
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Junger Steinbock im Gran Paradiso, Aostatal - Aufnahme: H. Reisigl, Innsbruck 
1. freis beim OeAV-Lichtbildwettbewerb 1958 

©CT WintMWM 
1er Kerbst ist da. I n vielen Hütten wird es nun still. Tie Pächter ziehen ab; Tu bist Tir im « i n t « , 

räum ftlbst überlassen. Und der Winterraum ist Tir überlassen! Niemand schaut Tir zu; Tu bleibst 
unerkannt. Tu tannft Türen und Fenster einschlagen, Tu kannst alle Möbel einheizen — und niemand 
weiß hernach, wer es gewesen. Tu kannst auch Ordnung halten und sogar da und dort etwas de«, 
Hessen» — auch damit kannst Tu namenlos bleiben, wenn Tu willst. Wer Tu wirtlich bist, zeigst Tu mit 
dem, was Tu unbeobachtet tust und läszt. 

Nls einer aus der Gemeinschaft der Bergsteiger im Alpenverein bist Tu Mitbesitzer der Hütte. Nuch 
als Unbeobachteter im Winterraum stehst Tu in der Ge,neinschaft; Tu kannst ihr etwas geben oder Tu 
kannst ihr etwas nehmen. S i e gibt Tir etwas: den Schlüssel und damit ihr Vertrauen. Und Tu? 

Wir wollen in den Bergen frei und unbewacht sein. Freiheit ist Selbstverantwortung. Und am Wint«. 
räum erweist es sich, ob Tu dieser Freiheit gewachsen bist. 

Tie Schriftleitung 



abfciiitij 
Don 
Nusmt 
JBufch 

Der Erste Vor» 
sitzende des OcM«? 
Professor Kinz! 
spricht am Grabe 
Martin Nuschs 

Aufnahme: 
Bandir. T>ipl.»In«, 
Albert 

v >*or einem strahlend blauen Eommeihimmel 
rn >ie ^>erge rmiD um Innsbruck, als sich am 
8 ugusi 1958 zu Füßen der Nordkette im Friedhof 
orni Zi. Nikolaus eine große Trauergemeinde ver» 
fa»,»ielle, um mit den nächsten Angehörigen unserem 
fo lab dahingegangenen Altoorsitzenden und Ehren« 
Mitglied Hofrat Busch das letzte Geleit zu geben. 

Unmittelbar vorher hatte der Verwaltungsaus-
frtuiB in Anwesenheit der Ersten Vorsitzenden des 
£ eAV und des DAR, mehrerer HA-Mitglieder und 
ter gesaniten Gefolgschaft der Vereinstanzlei eine 
3 rauersiyung abgehalten, in der einer der ältesten 
Freunde des Verblichenen, Alt-VA-Mitglied Hofrat 
Mumelter, in ergreifenden Worten vor dem um« 
florten Bild Hofrat Bufchs noch einmal dessen ganze 
liebenswerte Persönlichkeit lebendig weiden ließ. 

Neben den dem Verein von allen Seiten juge« 
kommenen Beileidskundgebungen, unter denen hier 
nur die sehr herzlich gehaltenen Telegramme von 
Bundeskanzler Ing . Raab und Unterrichtsminister 
Tr. Trimmel besonders erwähnt feien, bewies die 
überaus starke Beteiligung am Leichenbegängnis die 
hohe Wertschätzung und Verehrung, die der Ver« 
ewlgte m weitesten Kreisen genoß. 

I n dem von Stadtpfarrer Msgr. Tanler unter 
gros;er geistlicher Assistenz geführten Trauelgeleit 
schritt an der Spitze der Vertreter des Landes Tirol, 
LHSto. I . A. Mayr, mit Abordnungen des Land-
tages und der Beamtenschaft, der Landesschulrat, 
dem Hofrat Bufch bis zuletzt als Fachinfpettor für 
Leibeserziehung angehörte, und Bürgermeister DTr. 
Lugger mit einer Vertretung der Stadtgemeinde 
Innsbruck. Es folgten Professoren der Universität 
und der Tiroler Mittelschulen, zahlreiche seiner 
ehemaligen Schüler, die Kameraden vom Kaiser« 
schützenbund, Offiziere beider Weltkriege und die 
große Traueifamilie des Alpenuereins von diesseits 
und jenseits der Grenzen mit den leitenden Männem 
und vielen Settionsabordnungen aus Osterreich, 
Teutschland und Südtirol. 

Über 40 Prächtige Kranzgebinde häuften sich um 
das offene Grab, an dem zunächst LHStv. Mayr und 
Landesschulinspektor Hofrat Dr. Rainer als Ver­
treter der Unterrichtsverwaltung das öffentliche und 
berufliche Wirken des Toten würdigten. Namens des 
OeAV nahm der Erste Vorsitzende, Univ.-Prof, 
Tr. Kinzl, Abschied von seinem toten Freund und 
Amtsvorgänger'*. Direktor Iennewein, der Erste 
Vorsitzende des Deutschen Alpenvereins, überbrachte 
dessen letzte Grüße und gedachte noch einmal in 
Dankbarkeit der unvergeßlichen Verdienste Hofrat 
Bufchs um die Verwaltung und Rückgabe der 
Deutschen Hütten. Als Vertreter jener Sektionen in 
Österreich und Deutschland, deren Ehrenmitglied der 
Verstorbene war, sprachen Baurat Streich (S. Biele­
feld) und Hofrat Dr. Gufenleiter (S. Wels) tief 
empfundene Abfchiedsworte. Den letzten Gruß der 
Bayerischen Bergwacht überbrachte Herr Frantz, 
während der Osterr. Bergrettungsdienst durch seinen 
Bundesvorsitzenden Auer (Salzburg) vertreten war, 
Univ.-Prof. DDr. Saufer, Innsbruck, gab dem toten 
Freund und Kriegskameraden den Spielhahnstoß der 
Kaiseischützen als letzten Gruß mit ins Grab, und ale 
letzter und jüngster der Sprecher würdigte Herr 
Hofinger als Führer der Fahnenabordnung der Akad, 
Verbindung Austria (Innsbruck) die Mannestugen­
den des Entschlafenen als leuchtendes Vorbild für 
die studentische Jugend, der er zeitlebens so eng 
verbunden blieb. 

Dann wurde unter den Klängen eines Grabliedes 
des Lehrerchores und einer Bläsergruppe das, was 
an Martin Busch sterblich war, der geweihten Erde 
übergeben. Sein guter Geist aber möge den OeAV. 
der ihm und dem er soviel bedeutete, und der um 
ihn als einen seiner Allerbesten trauert, auch fürder-
hin stets geleiten! R. Grumm 

Mitglieder, die das Grab besuchen wollen, finden es an der 
Nordseite der St..Nilolaus'Kiiche, die in wenigen Minuten 
vorn Rennweg über den Innfteg erreichbar ist. 

Siehe Augustheft der „Mitteilungen". 
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Dem iSrftcn vorützenden zum 60. Ocburtstag! 

Unw.-Prof. Tr. Herns Kinzl , den der Qsteriei. 
chifche Alpenverein vor Jahresfrist mit begeisterter 
Einmütigkeit zu seinem Ersten Vorsitzenden wählte, 
feierte am 5. Ottober seinen 60. Geburtstag. Er wird 
ti uns in seiner Bescheidenheit nicht verübeln, wenn 
wir aus diesem Anlaß die Bedeutung seiner Person» 
lichkeit kurz würdigen. 

Seine Wiege stand in St. Florian am Inn in 
Oberösterreich, wo er als Bauernsohn das Licht der 
Welt erblickte. Die Mittelschulstudien in Urfahr-Linz 
wurden durch Einrückung zum Kriegsdienst im ersten 
Weltkrieg unterbrochen. An der Spitze seines 
Kaiseischützenzuges erreichte er bei der Erstürmung 
der Meletta in den Sieben Gemeinden als einer der 
ersten den Gipfel. In den folgenden Kämpfen wurde 
er am Wcihnachtstag 1917 auf dem Col del Rofso 
an der rechten Hand schwer verwundet. Nach Kriegs-
schluß kehrte er 1918 zur Ablegung der Matura in die 
Heimat zurück. Seinen Hochschulstudien in den 
Fachgebieten Geographie, Geologie und Geschichte 
oblag er in Innsbruck, wo er 1923 promovierte. 
Schon als Student wissenschaftlicher Assistent bei 
Prof. Solch, kam er mit diesem 1928 nach Heidelberg, 
wo er sich 1931 für Geographie habilitierte. 1935. 
wurde er auf die Lehrkallzel für Geographie an der 
Universität Innsbruck berufen. Seit Beginn des 
jetzt laufenden Studienjahres bekleidet er die Würde 
des Rektors dieser Hochschule. 

Das Leben Kinzls gehört der Wissenschaft. Seine 
Geistesgaben, Energie, klarer" Blick, Gewissen' 
haftigkeit und strenge Urteil gegen sich selbst, be-

sähigen ihn zu hervorragenden wissenschaftlichen 
Leistungen, die zum Teil grundlegend find. Es seieu 
liier nur seine großen Arbeiten über die Landschaft^ 
cntwicklung in Oberösterreich, die historischen Schwan-
hingen der Alpengletscher, über die Eordillera 
Elança und Huayhuash und die verschiedenen Ab­
handlungen über die Geographie Perus erwähnt. 

Überhaupt zog ihn auch als Forscher das Hoch­
gebirge besonders an, und das war der Ausgangs» 
plintt für mehrere Expeditionen (1932, 1936, 1939. 
1954) in die peruanischen Anden, deren schönste 
Ketten im wahrsten Sinne des Wortes von ihm 
geographisch erschlossen wurden. Mit reicher wissen­
schaftlicher und kartographischer Ausbeute und mit 
bedeutenden bergsteigerischen Ergebnissen der Expe-
dition kehrte er jedesmal heim, und zahlreich sind die 
Ehrungen und Auszeichnungen, die ihm für seine 
Tätigkeit zuteil geworden sind. 

Seine Beschäftigung mit dem Hochgebirge, feine 
leidenschaftliche Liebe zu seiner Heimat und zu seinem 
Volte, seine gesunde Verbundenheit mit der Natur 
brachten ihn schon früh in engere Verbindung zum 
Alpenverein, dem er seit seiner Jugend als Mitglied 
angehört. Uneigennützig stellte und stellt er sich hier 
trotz seiner starken beruflichen Inanfpruchnahme 
immer zur Verfügung, wenn der Ruf an ihn ergeht. 
So übernahm er 1947 zunächst als kooptiertes Mit­
glied des Verwaltungsausschusses und dann auf 
Grund der Wahl durch die Hauptversammlung die 
Bearbeitung der umfangreichen Sachgebiete Wissen­
schaft, Kartographie und Veröffentlichungen, die er 
mit größter Sachkenntnis betreute, auch dann noch, 
als er die Verantwortung als Vorfitzender des Ver« 
waltungsausschusses ab 1953 übernahm. Gerade 
diese Jahre des Wiederaufbaues und des Ausbaues 
des Alpenvereins unter Führung von Hofrat 
Busch waren mit großer Beanspruchung der Sach­
walter und der Vereinsführung verbunden, und so 
war es begreiflich, daß Kinzl, als die Hauptver­
sammlung 1957 in Velden ihn als Nachfolger nacb 
dem unvergeßlichen Hofrat Busch zum Ersten Vor-
sitzenden wählte, sich nur schweren Herzens ent­
schließen konnte, die Wahl anzunehmen. Es ent­
spricht seiner Natur, ein übernommenes Amt voll 
auszufüllen, und fo mußte er eine starke Beein­
trächtigung seiner wissenschaftlichen Aufgaben be­
fürchten. 

Heute steht Prof. Kinzl auf der Höhe seines Lebens, 
geehrt für seine vielfältigen Verdienste, hochgeschätzt 
in der Fachwelt, geachtet von allen, die ihn kennen, 
verehrt und geliebt von seinen Schülern und seinen 
Freunden. Mögen ihm noch viele Jahre gesunden 
und frohen Lebens zur Vollendung seines Weites 
in voller Schaffenskraft vergönnt sein. Der Öster­
reichische Alpenverein mit allen seinen Sachwaltern 
und Mitgliedern, besonders aber mit seinen engeren 
Mitarbeitern wünscht ihm dies von ganzem Herzen. 
Er dankt ihm für das, was er für ihn und seine 
Bedeutung getan hat und bittet ihn, auf seinem bis­
herigen geraden Wege fortzuschreiten, auf dem ihni 
der gesamte Verein freudig folgen wird. 
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Bnfere 77. fiaupttierfammlung in Aallein 
12. bis 14. September 1958 

In HllNein könnte das Bergsteigen erfunden wor« 
den sein. Tie zwei Barmsteine hat man so unmittel­
bar und verwegen über sich, daß man einfach hinauf 
muß. Und dahinter packt einen dann schon der 
Untersberg, vom Dachstein gar nicht zu reden, der 
sich in der Ferne wie eine Traumburg erhebt. Sie 
alle schauen auf das alte Salzstädtchen nieder, dessen 
behagliche Gassen einen zur Flucht in Wildnis und 
Abenteuer reizen, und in die man dann müde und 
glücklich doch wieder geme heimkehrt. Die rauchenden 
Fabriksschlote steigern diesen Gegensatz noch. 

Das haben auch wir gespürt. Das Herbstwetter 
war von einem Zauber, der es einem schwer machte, 
herunten bei den Sit'.ungen und Feiern zu bleiben. 
Aber die Stadt hat die rund 500 Bergsteiger so herz­
lich aufgenommen, daß wir da gleich daheim waren. 
Fahnen, wo man hinblickte, Schaufenster, die auf 
die Berge und den Alpenverein eingestellt waren, und 
überall freundliche Gesichter. Schon am Bahnhof 
erwarteten uns die kleinen Burschen mit den großen 
Berghüten von der Halleiner OeAV-Iugendgruppe, 
nahmen einem die Koffer ab und waren unermüdlich 
»u Auskünften bereit. Man hat uns voriges Jahr in 
Velden nicht zu viel versprochen; Direktor Gött­
licher und seine heuer 75jährige Sektion Hallein 
haben die Hauptversammlung in einen schönen und 
festlichen Rahmen gestellt, großzügig unterstützt von 
den amtlichen Stellen. 

Die Tagung leitete zum erstenmal der neue Erste 
Vorsitzende Prof. Kinzl. Er ließ keinen Augenblick 
die Zügel schleifen, duldete in den Aussprachen kein 
Abschweifen von der Sache, und so wurden die vor­
gesehenen. Sitzungszeiten zum Teil sogar unter­
schritten, was niemand bedauerte. 

Der Hauptausschuß, den die Sektion Hallein 
schon am Donnerstag Abend zu festlichem Zusammen­
sein inch Kaltenhausen eingeladen hatte, hielt am 
Freil^g im Rathaussaal die letzten vorbereitenden 
Beratungen ab. Bereits am Vormittag kam man 
damit zu Ende. Anschließend wurde in der Bundes-
fachschule die Ausstellung der bestbewerteten Auf­
nahmen unseres heurigen Lichtbilderwettbewerbes 
(Leitgedanke „Der Berg lebt)" eröffnet. Sie stand 
wieder auf beachtlicher Stufe (siehe Titelbild). 
Aber der Kreis der Teilnehmer ist leider immer noch 
klein. Viel Hoffnung weckte in dieser Hinsicht die 
Lichtbildausstellung der Halleiner Iungmannschaft 
(vor allem ein Verdienst ihres Führers Eberhard 
Braun) und der Salzburger Iugendgruppen vor 
allem von Salzburg und Gastein, die damit ver­
bunden war und vielleicht zu sehr damit verschmolz. 
Sonst aber war es einfach eine Freude, die 800 
Bilder unserer Bergsteigerjugend anzusehen. Die 
Darbietuug allein war schon eine schöne und ge­
lungene Leistung, und der prächtige Geist der Hingabe 
an die Berge und an die Gemeinschaft wurde auch 
in den Bildern lebendig, unter denen viele fehr 
schöne zu sehen waren. 

Nachmittags besuchten die Hauptausschußmitglie-
der das Salzbergwerk am Dürrnberg und gingen 
buchstäblich „in die Berge", vorzüglich eingefühlt von 
Vizebürgermeister Ing. Penninger, dem Be­
triebsleiter der Seilbahn. 

Ter Abend brachte auf Antrag des Sektionen-
Verbandes Steiermark und unter der Leitung bei 
VA-Sachwalters Dr. S ey kora eine Aussprache üb« 
die Frage „Bergsteigen und Motorisierung", di, 
Sekretär Gasparics mit einem eindringlichen 
Referat eröffnete. Im gesteckt vollen Saal des 
„Blauen Sterns" drangen leidenschaftlich und 
sachlich zugleich die Meinungen von allen Seiten 

' zum Kern des Problems vor, beffer gesagt: zum ver­
wickelten Kerngehäuse. Und das sah, man bald: 
Einfache Lösungen und Entscheidungen sind da gar 
nicht möglich, dazu stecken wir zu sehr in unserer 
Zeit. Der Bergsteiger selbst bedient sich zunehmend 
des Motorfahrzeuges. Sofort ergab sich auch die 
enge Verbindung dieser Fragen mit denen der ein­
samen Hütte,. ja überhaupt des Hüttenbetriebes, 
seiner Wirtschaftlichkeit und des Gütertransport- und 
Pächterproblems. Man wird die unaufhaltsame 
Motorisierungsbewegung sehr klug lenken müssen, 
damit ihre störenden Auswirkungen möglichst einge­
schränkt werden, ohne daß man auf ihre unentbehr­
lichen Vorteile verzichten muß. 

Samstag Vormittag fand im geschmückten „Schet-
cheisaal" des Hotels „Löwenbrau" bei sehr fiatici 
Beteiligung die vertrauliche Vorbesprechung statt. 
Neben den üblichen - Berichten und Erörterungen 
(Mitgliederbewegung, Werbung, Expeditionen, Hut-
ten, Unfälle und Unfallfürforge, Kartographie und 
Veröffentlichungen, Vortragswesen, Geldmittel und 
ihre Verwendung), die eine günstige Entwicklung 
erkennen ließen, fanden die Referate von 23. 
Mariner über Bergrettung und OeAV, und do« 
Dr. Lechner über Probleme der Arbeit in den 
Iugendgruppen und Iungmannschaften und bereu 
Fortsetzung bei fortschreitendem Alter der Mit­
glieder besondere Beachtung. Die Jugendarbeit 
wird verstärkt unterstützt durch die nun beschlossene 
Erhöhung des Beitrags jener Sektionen, die lein« 
eigenen Iugendgruppen haben, von 8 0,19 auf 
8 1.— je Mitglied an die Landesstelle fide di« 
Jugendarbeit. — Anstelle von Prof. Pafchinge» 
(Berufung nach Graz) wurde Univ.-Prof. Dr. 
Heifried Hoinkes, Innsbruck, als Sachwalter für 
Veröffentlichungen in den Verwaltungsausschuh 
gewählt, ein aktiver Bergsteiger und bekannter 
Gletscherforscher. — Die nächste Hauptversammlung 
wird vom 3. bis 5. September 1959 in Lienz/Ofttirol 
tagen. 

Der Nachmittag war damit frei für die Vorführung 
und Erörterung der Aergfilme. Nach einem eingehen­
den Referat von Dr. Seykora über Bedeutung, 
Erfolg und Schwierigkeiten unseres Beigfilms wurde 
eine Schnittkopie von Wolfgang Gurters Film 
„Lernt helfen" und Norman Dyhrenfurths Ex-
peditionsfilm „Solo Khumbu — Land der Sherpas" 
gezeigt. Den noch fehlenden Ton der beiden 
Farbfilme ersetzten Wastl Mariner und Erwin 
Schneider durch ihre begleitenden Worte. Mit 
diesem Programm wird der Bergfilm seine Wirkung 
steigern können. Leider traf Hans Gfellmanns 
Grönlandfilm nicht mehr rechtzeitig ein. 

Abends saßen wir dann in gelöster, vergnügter 
Runde im Scheichersaal beisammen, herzlich "de-
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grüßt von unserem Mpenvereinshauslecrn Direktor 
Göttlicher. Die AV«Iugendgruppe Salzburg 
führte Volkstänze vor, die Sängergruppe der 
Gollinger Liedertafel sang Heimatlieder, zwischen» 
onrch brachte Matthias Aichmann, der „Tauern« 
Hias" mit seinen köstlich-philosophischen Geschichten 
und Gedichten den ganzen Saal zum Lachen, 
während Hans Bergen vom Landestheater Salz» 
bürg als Ansager auf dem Podium stand und die 
öalonkapelle Josef Pfleger, die auch den sonn­
täglichen Festakt musikalisch umrahmte, für flotte 
i'tusik sorgte. 

Am Sonntagmorgen strömte alles ins Stadtkino 
iur festlichen Hauptversammlung, mit schneidigen 
i'iärfchen von der Bergknappenmusik unter der 
Leitung von Hans Bauer empfangen, die uns 
schon tags zuvor in ihren malerischen schwarzen 
Uniformen ein Platzkonzert auf dein Hauptplatz 
gegeben hatte. Außer den zahlreichen Vertretern der 
Sektionen — auch der in Holland und England — 
tamen viele Ehrengäste, wurden freudig begrüßt und 
begrüßten uns, voran der Salzburger Landeshausit» 
niann Dr. Klaus, selbst ein Bergsteiger, ferner 
Vertreter des Unterrichts-, Handels, und Verteidi» 
llungsministeriums, Bezirkshauptmann Weninger, 
Bürgermeister Vrandauer von Hallein und Bui« 
germeister DDr. Lug g er von Innsbruck, dem Sitz 

Das Mpenvereinsjahrbuch zählt nun schon bald 
,in Jahrhundert lang zu den bedeutendsten alpinen 
Veröffentlichungen. Die lange Reihe feiner stattlichen 
Bände ist ein Kernbestand jeder alpinen Bücherei, 
und es gibt kaum eine Veröffentlichung bergstei» 
gerifchen oder wissenschaftlichen Inhalts über die 
Alpen, wo es nicht immer wieder zitiert wird. 

Als es 1942 wegen der Kriegsnöte eingestellt 
weiden mußte, herrschte darüber allgemeines Be­
dauern. Zur großen Freude seiner vielen Bezieher 
ist es aber int Jahre 1949, wenn auch in bescheidenerer 
Gestalt, wieder erstanden. Trotz der Schwierigkeiten 
im alpinen Schrifttum, über die Verleger und 
Schriftleiter klagen, Hut sich das Jahrbuch aufs neue 
gut eingeführt. Dafür spricht vor allem der Umstand, 
daß von ihm nun. schon wieder der 10. Band in der 
sjtachkriegszcit erscheint. 

Auch Heuer zeigt der Inhalt des Jahrbuches die 
aewohnte Mischung bergsteigerischer und wissen» 
ichaftlicher Beiträge. Nachdem die letzten Bände 
Alpenvereinskarten über die Otztaler Alpen, über 
die Silvretta und über das Arlberggebiet enthalten 
hatten, bietet das heurige Jahrbuch als Beilage eine 
überarbeitete und auf den heutigen Stand gebrachte 
Neuauflage der längst vergriffenen Karte der Dach» 
steingruppe im Maßstab 1:25.000, eines Karten» 
wertes, das nicht nur von unseren Mitgliedern immer 
wieder gewünscht wurde, sondern das auch wegen 
seines kartographischen Wertes eine abermalige 
Herausgabe verdient. 

I n herköminlicher Weise beziehen sich die ersten 
Beiträge daher auf den Dachstein. H. Kinzl schildert 
die Entstehung der Tachsteinkarte auf Grund der 

des Alpenvereins, an der Spitze einer Abordnung des 
DAV dessen Erster Vorsitzender, Direktor Ienne» 
wein, und der künftige Zweite Vorsitzende, Notar 
v. Bomhard, besonders umjubelt wieder der 
Präsident des Alpenvereins Südtirol, Dipl.-Kauf» 
mann Forcher Mayr, und weitere Vertreter 
befreundeter Verbände und amtlicher Stellen. 

Der Versammlung, über die wir im Dezemberheft 
ausführlich berichten weiden, ging eine Trauerfeier 
für Hofrat Bufch voraus. Sein Nachfolger, Prof, 
Kinzl, gedachte dieses unvergeßlichen Mannes und 
umriß noch einmal liebevoll feine kraftvolle Person» 
lichkeit. Mit dem Trauermarsch aus Beethovens 
Eroica sank die ganze Schwere dieses Abschieds auf 
unsere Herzen nieder. Zuletzt wandten sich beim 
Lied vom Guten Kameraden unsre Gedanken allen 
zu, die im letzten Jahr von uns gegangen sind — 
in den Bergen oder innerlich fest mit ihnen und unö 
verbunden. 

Beim „Friesacher" in Anif klang die Tagung aus. 
Der Verein steht nach Überwindung der schwierigen 
Nachlriegsprobleme wieder stark und gefestigt da und 
geht ruhig seinen vorgezeichneten Weg. Mit diesem 
Gefühl trennten sich die Teilnehmer wieder für ein 
Jahr. Hallein und die Salzburger Landschaft werden 
uns in dieser unvergleichlichen Herbstpracht eine 
starke Erinnerung bleiben. H. 

darüber vorliegenden Alpenvereinsakten und würdigt 
sie als eine Pioniertat der Hochgebi^skartographie. 
Auch heute gibt es für den Dachstein noch keine besser« 
Karte. 

Zwar muß bezüglich einer umfassenden geo» 
graphischen Schilderung der Gebirgsgruppe auf die 
alte, aber auch heute noch lesenswerte Abhandlung 
von N. Krebs in der Zeitschrift des DuOeAV vom 
Jahre 1915 verwiesen werden; immerhin werden 
aber auch im heurigen Jahrbuch zwei geographische 
Sonderfragen behandelt, nämlich die Vergletfcherung 
und die Karstentwässerung. R. Moser schildert in 
seinem Beitrag über „die Gletscher des Dachsteins 
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts" den gewaltigen 
Eisschwund; die Dachsteingletscher haben in dieser 
Zeit 54 v. H. 'ihrer Fläche verloren, und die seither 
abgcŝ )molzene Eismasse würde ausreichen, um eine 
1 m dicke und 12 m hohe Mauer rund um den Erd» 
gleicher zu errichten. 

A. Mayr konnte mittels des Polleninhaltes 
gletschergespeiste Karstquellen von solchen mit unver» 
gletschertem Einzugsgebiet unterscheiden. Er konnte 
so bestätigen, daß der Waldbachilisprung Gletscher» 
Wasser führt, und erstmals nachweisen, daß auch die 
Marbachquellen auf der Südseite des Dachsteins 
gletschergespeist sind. 

Über die Ersteigungsgeschichte der Dachsteinsüd» 
wände und seinen eigenen Anteil daran erzählt 
K. Maix in humorvoller und ansprechender Weise 
in seinem Beitrag „Nebelrcigen um die Dachstein» 
südwände". Könnten doch alle Meister im Fels auch 
so gut schreiben! 

Abgesehen vom Dachstein, sind die Ostalpen durch 
drei weitere umfangreiche Beiträge vertreten. 

vAs Jahrbuch des öfterreichifchen Älpenvereins 1958 
(Alpenvereinszeitschiift Band 83) 
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Übet die „Rax — Berg am Ostiand der Alpe»" 
ichreibt K. Lu tan. Am Beispiel dieses Hausberges 
der Wiener zeigt er, wie sich das sommerliche Berg» 
steigen im Laufe der Zeit gewandelt hat. 

93. Lutz schildert „Gröden — Landschaft und 
Mensch". Er lehrt uns nicht nur den Bau und die 
Geländeformen dieses herrlichen Dolomitentales 
verstehen, sondern auch die starken Wandlungen iin 
Vild von Siedlung und Wirtschaft. Besonders ge-
denkt er der einzigartigen Seiser Alm, deren Zauber 
und Stille nun leider auch bald der Vergangenheit 
angehören werden. 

Dem Andenken von'Julius Kugy zur 100. Wieder-
kehr seines Geburtstages sind die „Erinnerungen aus 
den Iulischen Alpen" von Paul Kalten egger 
gewidmet. Ialovec, Mojstiovka»Nordostwand und 
Minerca-Scharte stehen im Mittelpunkt ernster und 
heiterer Beigerlebnisse. 

Drei Beiträge sind Auslandsbergfahrten gewid» 
met. H. Gsellmann berichtet über die von ihm 
geführte, vom OeAV und anderen Stellen geför« 
derte Expedition in das Gebiet des Sefström« 
Gletschers in den ostgrönländischen Stauningalpen, 
Die achtköpfige Mannschaft erreichte ihr Arbeitsge» 
biet mit deni Flugzeug. Bei großem Wetterglüs 
waren ihr schöne bergsteigerische Erfolge in diesen» 
prachtvollen Gebirge beschieden. Dr. G. Fuchs 
untersuchte es geologisch. 

W. Karl schildert die Andenkundfahrt 1957 der 
Sektion Berchtesgaden des DAV, deren Hauptziel 
der bolivianische Teil der noch wenig bekannten 
Cordillera Apolobamba war. Die bedeutendsten 
Gipfel des Gebirges wurden erstmals erstiegen, 
darunter der 6044 n, hohe Chaupi Orco. Im Anschluß 
wurden die drei Hauptgipfel des Illimani erstmals 
in einem Zuge überschritten und in Ecuador der 
'5856 m hohe Cotopaxi erstiegen. 

Über alte und neue Fahrtenerlebnisse in den pon° 
tischen Gebirgen Kleinasiens erzählt uns W. N. 
Nickuiers in feinem Beitrag „Laset uud Adscharei". 

Tas war er am 18. September. Alle, die ihn von 
den Bergen her kennen, konnten es nicht glauben, 
daß er schon so alt sei. Alle, denen sein Name mir aus 
der alpinen Literatur bekannt war, wollten es nickt 
glauben, daß er noch fo jung sei: sie hatten sich 
den Bergsteiger, der mit seinen rund 400 (irftbe-
gehungen zu den großen ErsMicßern der Alpen 
zäh't, um vieles älter vorgestellt... 

Peterta ist einer der letzten Vertreter der „Wiener 
Schule", jener strengen alpinen Richtung, welche die 
Anwendung von Mauerhaken nur im alleräußersten 
Notfalle gestattete. Und hier fei eine kleine Geschichte 
erzählt, welche bezeichnend für die Persönlichkeit 
Peterkasist. 

Kurz nach Kriegsende wurden die jungen Kletterei 
auf die riesige Verschneidung in den Südwestab» 
stürzen des Hochlessclkopfes (Dachsteingruppe) auf­
merksam. Sie studierten die gewaltigen Felsdächer 
und glatten Abbruche, welche die Verfchneidung 
sperrten, und sie redeten von kühnen Pendelmanövcrn 

Die einsame Bcrgwelt gipfelt mit dem Kawron 
Tagh in 3937 m Höhe. 

I n den anschließenden Beiträgen berichten 
anerkannte Fachleute über Fragen ihres Wissens» 
gebietes. W. Hellmich schreibt über „Vögel uud 
Vogelzug in den Alpen," insbesondere auf Grund 
feiner langjährigen Beobachtungen am Frieder in 
den Ammergauer Bergen. Die Vogelzugbeobachtun» 
gen auf der Zugspitze zeigten, daß die Zugvögel 
die hohen Gebirge nicht umfliegen, sondern über­
fliegen, wobei sie aber bei schlechtem Wetter sehr 
gefährdet sind. 

Aus der reichen Fülle von Ergebnissen eigener 
Forschung schöpft E. Neweklowsty in seinen Aus­
führungen über „die alpinen Nebenflüsse der oberen 
Donau als S6)iffahrtswege". Er beschreibt hier, wie 
in seinen größeren Veröffentlichungen, viele Tat­
sachen der Volkstechnik und der Volkskunde, die in 
Gefahr waren, vergessen zu werden. 

Zum 100..Geburtstag von Giovanni Segantini 
bringt 2l. Schmid ein Lebensbild des großen Malers, 
dessen Grab auf dem Friedhof von Maloja im obersten 
Engadin auch vielen Bergsteigern bekannt ist, die 
sonst nur wenig von ihn: wissen. 

E. Mehl behandelt die „Schigeschichte im Spiegel 
der Sprache, Sprachzeugen für den Weg des 
gleitenden Brettels vom norwegischen Hügelland in 
das alpine Gebirge". Die Schiläufersprache wird hier 
als Urkunde für die Schigeschichte ausgeweitet, und 
mancher Schiläufer wird vielleicht zum erstenmal 
über die Herkunft und den Sinn von Ausdrücken 
hören, die er bisher gedankenlos gebraucht hat. 

Wie diese kurze Übersicht zeigt, ist der Inhalt des 
Alpenvereinsjahrbuches 1958 wieder so reichhaltig 
und so vielseitig, daß die Bezieher bestimmt niâ)t ent­
täuscht sein werden, weder die alten, die den neuen 
Band an die lange Reihe der früheren in ihrer 
Bücherei anreihen, noch die jungen, die vielleicht 
damit ihre Reihe neu eröffnen. H. Kinzl 

und Seilquergängen, mit denen man diefe Fels­
dächer zu umgehen hoffte. Man war der Ansicht, daß 
diese Verfchneidung ohne vorherige Vorbereitungs­
vorstöße nicht zu machen fei. Auch Hubert Peterta 
sah sich diese Verfchneidung an — doch bei ihm blieb 
es nicht beim bloßen Anschauen allein. Ohne einen 
Rucksack voll Mauerhaken, ohne Holzkelle und ohne 
Trittschlingcn packte er die Verschneidung an, und 
ohne einen einzigen Mauerhaken geschlagen zu haben, 
stand er wenige Stunden später auf dem Gipfel, 
Damit war eine der schönsten Felsfahrten der Nörd­
lichen Kalkalpen erschlossen, eine Fahrt, die nirgend* 
über den vierten Schwierigkeitsgrad hinausgeht und 
auf der man trotzdem ständig das Gefühl hat, sich 
in äußerst schwierigem Felsgclände zu bewegen. 

Wir wünschen Hubert Peterta auf seinen weiteren 
Verggängen noch viel Erfolg — uns selber aber 
wünschen wir, daß Peterka noch viele solche Pracht-
volle Felsenwege finden möge, wie es feine Hoch-
lcsselkopf-Verfchnciduug ist. K. L. 

FÜR UNSERE ZÜNFTIGEN 

Hubert Peterka — 50 Jahre alt 
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Sin Nlick zum Wetterttcin 
Als Teil ber Nördlichen Kalkalpen erstreckt sich das 

Wettersteingebiige vom breiten Talbecken von Ehr-
wald bis Zum schmalen Einschnitt der Porta Claudia 
bei Scharnitz-Mittenwald über eine Länge von unge« 
fähr 20 km und bietet besonders vom bayrischen 
Hochland ans einen prächtigen Anblick. Die höchste 
Erhebung und zugleich der mächtigste Block — die 
Zugspitze — steht am westlichen Rand des Gebirgs-
znges. Von ihr aus zieht (neben Waxcnstcinkamm 
und Vlassenlanlm) der eigentliche Wctteisteinkamm 
nach Osten, der sich an der Leutaschcr-Treitorspitze 
zunl Ojelefops bzw. zum Musterstein und weiter 
zum östlichsten Gipfel, der Unteren Wctterstein-
spitze, gabelt. Dieser Kamni, int Gipfelaufbau aus 
Nettersteinkalk, enthält viele Gipfel, die nach Süden 
in glatten, wenig gegliederten Wänden abfallen, 
von denen die Südwand der Schüsselkarspitze wohl 
die bekannteste ist. Mit zwei Gletschern (Schneeferner, 
Höllentalferncr), mit mehreren an der Nordseite 
eingebetteten lieblichen Seen (Eibsee, Barmsee, 
Lautersee, Ferchensee) und einer reichen Flora zeigt 
das Wettersteingebirge die Reize einer prachtvollen, 
abwechslungsreichen Alpenlandschaft. 

Zu diesem Wetterstein bin ich 1931, mit Hias 
Auckenthaler zum erstenmal losgezogen. Auf die 
Slidwcstwand der Sckjarnitzspitze. Damals war der 
Welzendachüberhang noch nicht begangen, damals 
ist man von dem kleinen Vorbau in einer kurzen 
Querung nach links in den Kadnerkamin gestiegen. 
Es war meine erste Kletterei mit Haken und Kara­
biner, und weil ich heute noch immer mit größter 
Freude im Fels herumkraxle, sehe ich in jener Fahrt 
'mit Hias Auckcuthaler dankbar den Beginn zu vielen 
weiteren Kletterfahrten, die ich inzwischen kennen« 
gelernt habe. Bald darnach kam ich durch Herbert 
Kogler, der in der Bettelwurf-Nordwand geblieben 
ist, zu den „Karwcndlern", und gleich zum Einstand 
konnte ich mit Toni Ienewein auf die Herzog-
Fiechtl-Noute der Schüsseltar-Südwand gehen. Toni 
Ienewein war ein glänzender Kletterei. Als ich 
später den Namen „ragni di Lecco" — Spinnen von 
Lecco (bcrühntter italienischer Klub) hörte, mußte 
ich oft an ihn denken, wie er mit laugen Armen und 
Beinen, den Körper von der Wand weg, wie eine 
Zpinne hochstieg. Beide Kletterfahrten sind mir 
unvergeßlich geblieben. Ehrlich gestanden, aus ziem-
!ich irdischen Gründen. Die Kadnerroute mit zwei 
Paar Nagelschuhen und einem Monstrum von 
Vlattcnkamera im Rucksack, die Herzog-Ficchtl mit 
zwei Hanfseilen (12 mm) und hundert Stockungen 
beim Einziehen — aber beide Fahrten voll beglückten 
Stolzes nani getaner Arbeit. 

In den folgenden Jahren zog ich immer wieder 
zum Wetterstein. Bis heute ist seither kein Jahr 
vergangen — mit Ausnahme der ilriegsjahre bis 
zu meiner Verwundung — in dem ich nicht mehrmals 
oort war. So ist es jene Vcrggruppe geworden, die 
ich am besten kennengelernt habe (zumindest in 
chren Südwand-Klettcrcicn) und die durch Jugend-
Erinnerungen und manches nicht gerade alltägliche 
Erlebnis einen bevorzugten Platz in meinem Herzen 
einnimmt, sofern man davon so große Worte machen 
Darf. Aber der Wetterstcin verdient diese Liebe. Er 

war mir bisher immer freundlich gesinnt — auch bei 
schweren Fahrten, auch bei einem durch einen tech« 
nischen Fehler verursachten Sturz. 

In den Jahren vor dem großen Kriege rummelte 
sich die junge Klettermannschaft von Innsbruck mit 
Vorliebe im Wetterstein. Gern erinnere ich mich 
daran, wie an Samstag-Abcnden zehn und zwanzig 
Burschen beim „Kreuzwirt" tollten, andere auf der 
Wailgalm nächtigten, während die Erinnerungshütte 
damals nicht jedem zugänglich war. 

In den ersten Nachkriegsjahren habe ich das Fehlen 
der Innsbrucker Gilde im Wetterstein immer mit 
großem Bedauern vermerkt. Nun, es war wohl eine 
ungute, verhängnisvolle Zeit, die neben der Sorge 
um das bloße Dasein wenig Lust für anderes übrig 
ließ. Schwierigkeiten in Ausrüstung und Verpflegung 
kamen dazu. Oftmals wurden Stimmen laut, daß 
das Bergsteigen und Klettern wohl auch in Rußland 
geblieben fei. 

Es stimmte nicht, es schien nur so. Auch die 
schweren Wunden heilten wieder. Die ältere Garde 
besann sich zum Teil wieder, aber vor allem — eine 
unbelastete Jugend wuchs heran und zog wieder in 
die Berge. Im Wetterstein war der von Jahr zu 
Jahr wachsende „Betrieb" gnt zu beobachten. I n 
den drei letzten Jahren, und besonders dem heurigen 
Auftakt nach, ist die Klettermannschaft im Wetterstein 
wieder so stark wie in den Jahren vor dem Kriege. 
Die schneearmen Winter haben zu Winterbegehungen 
der schwersten Fahrten eingeladen, im Mai und 
Juni d. I . wurden schon alle Schüsselkar-Südanstiege 
begangen (der Südwandriß sogar im Alleingang 
durch Otti Wiedmann, Innsbruck), Strengroute an 
der Scharnitzspitze, Vuhlpfeiler am Oberreintal» 
schrofen usw. — und im Gebiet der Meilerhütte 
wird es bei dem Auftrieb unserer bayrischen Berg» 
kameraden nicht anders sein. 

Erfreuliche Feststellungen! Ich muß allerdings 
dazu bekennen, daß ich zu jenen gehöre, für die „das 
Klettern der Erde schönster Sport" ist, und die sich 
tief im Herzen freuen, wenn fie sehen, daß die nach« 
wachsende Jugend mit Mut und Können auch auf 
schwere Fahrten geht. Ein „gefährliches Spiel"? 
Ja! Das Felstlettern ist im allgemeinen eine Sache 
der stürmenden, drängenden Jugend. — Wer es 
aber selbst einst gern getan hat, der kann sich wohl nur 
darüber freuen, daß Mut und Draufgängertum 
weiterleben, der soll nicht nur ängstlich bremsen und 
nörgeln, sondern soll aus der Erfahrung der Alteren 
heraus anleiten und helfen, um der Jugend, die sich 
— Gott sei Dank! — doch nicht halten läßt, ein zu 
teures Lehrgeld zu ersparen. Eines müssen dte 
Jungen allerdings von Anfang an wissen und de» 
achten: Daß Überschätzung der eigenen Kraft, ja, 
daß fchon ein geringer Fehler und eine kleine Unacht« 
samkeit schweres Leid bringen können! 

In diesem Sinne wünsche ich einer begeisterten 
Kletterjugcnd viel Freude auf schweren und leichteren 
Wegen im Wetterstcin, freie und weite Blirf«* über 
sonniges Heimatland, die das Herz erheben uno otri« 
Sorgen, mit denen wir uns das Leben sauer machen, 
unwichtig und töricht erscheinen lassen. 

Rudl Sehvald, HG „Karwendler", Innsbruck 
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Was uns in I 
Genügt der Ipruük-Rnoten? 

Er genügt nicht mehr. An den viel glatteren 
Seilen von heute versagt er gelegentlich, besonders 
bei Nässe, und die Steigschlinge (zum Beispiel), die 
er am Seil bei Belastung festhalten sollte, gleitet 
weg, ohne Halt zu bieten. 

Aber es gibt einen neuen Klemmknoten, der auch 
an nassen Perlon- und Nylonseilen hält: das ist der 
Karabinerlnoten, den Franz Vachmann aus Feld« 
tirch ersonnen hat. Wie Abb. 1 zeigt, ist der Kara» 
binerknoten fast noch einfacher als der Prusikknoten. 
Man hängt die Schlinge im Karabiner ein, zieht sie 
um das Seil, dann durch den Karabiner, nochmals um 
das Seil und wieder durch den Karabiner, und fertig 
ist der Klemmtnoten. 

Vom Anleiten 
Beim Anseilen bekommt man auch heute noch, 

100 Jahre nach dem Goldenen Zeitalter des Alpinis« 
mus, die fürchterlichsten Selbstmordvorbcreitungen 
zu sehen: lose um den Bauch baumelnde Brust« 
schlingen — damit man dann ja kopfüber stürzt und 
sich den Schädel einschlagt; Zugschlingen, die den Tod 

n Bergen htlkt 
durch den Strang auslösen usw. Darum fei hier 
einiges über das Anseilen wiederholt, genauer: 
über Anseilknoten. 

Der alte, einst bewahrte Saästich ist naß lauln 
aufzulösen und hat auch sonst böse Nachteile, wie fieli 
herausgestellt hat. Der ideale Anseilknoten muß ein­
fach und zugsicher sein, und man muß die Brust, 
schlinge leicht verengen können, damit fie nicht gleich 
zum Bauch rutscht. Dieses Ideal ist der Bulinlnoten. 
auch neuer Führertnoten genannt. Er verdrängt mit 
Recht mehr und mehr die anderen Anseilknoten. 

Man dreht eine einfache Schlinge (2 a) und hol! 
das herabhängende Seil durch diese Schlinge durch. 
Das durchgezogene Seil bildet wiederum eine 
Schlinge, und durch diese fädelt man das ander, 
Ende (2 d). Jetzt fehlt nur noch, daß man fest am wei­
terlaufenden Seil zieht, fo daß die auf Bild 2 b er-

zeugte zweite Schlinge wieder aus dem Knoten 
heraus« und das auf Bild 2 c eingefädelte Seilende 
in den Knoten hineingezogen wird. Damit schließt 
fich der Knoten. Vorher kann man die Schlinge an 
der Brust mühelos festziehen. 

Diefer Knoten läßt sich auch bei Nässe leicht öffnen. 
Eine Schulterschlinge, die das Verrutschen der Brust» 
schlinge verhindert, ist natürlich trotzdem nötig, 
wobei man besser ein Stück Recpschnur als das Seil» 
ende verwendet. 



StefCòMìdiche Madbäc&ten 
Tipl.-Ing. Ferdinand Horn — ein Achtziger 

Am 7. August vollendete DiPl..Ing. Ferdinand 
vorn, sein 80. Lebensjahr. Aus diesem Anlaß berief 
sie Sektion Knittelfeld eine außerordentliche Haupt« 
versamnüung ein und ernannte ihn, ihren Mitbe­
gründer und bisherigen Obmann, zum Ehrenobmann. 

Ing. Horn gehört dem Alpenverein seit 1903 und 
auch dem Österreichischen Alpenklub an. Seit jungen 
Jahren den Bergen leidenschaftlich zugetan, hat er 
unzählige Gipfel, Grate und Wände zwischen Sierra 
Nevada und Hoher Tatra bezwungen, manche auch 
als erster; der Hornweg auf die Kleine Zinne wird 
immer an ihn erinnern. Im ersten Weltkrieg tat er 
sich auf dem Montatsch (Iulische Alpen) besonders 
hervor und erhielt die Goldene Tapferkeitsmedaille. 
Seinen Siebziger feierte Horn allein auf dem 
stürmischen Großgloäner, den er auch noch mit 75 
über den Stüdlgrat bestieg. Von Anfang an wandte 
sich Horn auch dem Schilauf zu, und noch in der 
Altersklasse III fuhr er manches Rennen. 

Daß man Ing. Horn in Vergsteigerkreisen über die 
Grenzen seiner Geburtsheimat Wien und seiner 
Wahlheimat Steiermark hinaus kennt, achtet und 
verehrt, verdankt er aber besonders auch seiner fein« 
sinnigen, idealen und liebenswürdigen Wefensart. 
Geistreich, von gütigem Humor, dabei ein klarer, 
fester Charakter — dies alles kennzeichnet Ing. Horn 
als einen glänzenden Vertreter bester alter Berg« 
fteigerfchule. 

Bergführer Gerwin Lder ausgezeichnet 
Der Bergführer und Hüttenwirt des Priel« 

schutzhauses, Gerwin Eder, bekannt durch zahlreiche 
erstklassige Sommer« und Winterbergfahrten im 
gesamten Alpengebiet, wurde in Würdigung zahl« 
reicher selbstloser Lebensrettungen aus Bergnot 
während der letzten Jahre in der Prielgruppe vom 
Bundespräsidenten die Silberne Medaille für Ver« 
dienste um die Republik Österreich am roten Bande 
verliehen. In einem Festakt in Kirchdorf a. d. Krems, 
am 24. September, überreichte ihm Bezirkshaupt« 
mann w. Hofrat Dr. Würtz die hohe Auszeichnung 
in Gegenwart von Vertretern der alpinen Vereine, 
des Bergrettungsdienstes und der alpinen Gen« 
darmerie. Auch Landeshauptmann Dr. Gleißner 
würdigte den Einsatz Eders in einem persönlichen 
Schreiben. Gerwin Eder gehört den Sektionen 
Gmunden und „Reichenstein" sowie dem £)AK an. 

S.W. 
Tthmar Gurtner f 

Die Schweizerische Stiftung für Alpine For« 
schungen hat im August ihren langjährigen Direktor 
Othmar Gurtner im 63. Lebensjahr verloren. Unter 
seiner Schriftleitung sind die „Berge der Welt" zur 
hervorragendsten alpinen Buchreihe geworden. 

llommerzialrat Franz Lechner, Windischgarsten f 
I m Juli verstarb in Windischgarsten Kommerzial« 

rat Franz Lechner im 76. Lebensjahr. I n zahlreichen 
Körperschaften und Verbänden tätig und Träger 
vieler Auszeichnungen, gehörte er seit über 40 Jahren 
der Sektion Touristentlub-Windischgarsten an und 
war ein unermüdlicher Förderer der Heimat und des 
Alpenvercins. S. W. 

Georg Ammerer, Tarcnbach f 
Am 17. Mai verschied der langjährige Erste Vor­

sitzende der Sektion Rauris, Gastwirt Georg Am­
merer, im 84. Lebensjahr. Unermüdlich hat er für 
die Rauriser Berge und ihre verkehrsmäßige Er» 
schließung geworben und gearbeitet. Durch fünf Jahre 
bewirtschaftete er das Zittelhaus, durch elf Jahre das 
Niederfachfenhaus, und erwarb sich dabei große Ver< 
dienste um deren Aus« bzw. Aufbau. Seine Ver« 
bundenheit mit dem Alpenverein bewies er u.a. da­
durch, daß er den Hohen«Tauern«Hof unter vielen Be« 
Werbern der Alpenvereinssettion Graz verpachtete, die 
durch dessen Umbenennung in„Georg-Ammerer«Hof" 
dem Verstorbenen ein bleibendes Denkmal setzte. 

Carl Cech f 

v Der Vorstand der Sektion „Steinnelle", Carl 
Cech, Etui» u. Kassettenerzeuger, hat uns am 30. Juli, 
im 66. Lebensjahr stehend, für immer verlaffen. Er 
war die Seele seiner Sektion. Jung trat er ihr bei, 
war lange Kassier, und als die Sektion die Salz« 
kofelhütte erwarb, half er selbst mit, sie instandzu» 
setzen und zu bewirtschaften. Die Sektion ernannte 
ihn in Dankbarkeit für seine begeisterte und be« 
geisternde Hingabe zum Ehrenmitglied und verlieh 
ihm den Titel „Salzkofelpionier". Nach dem zweiten 
Weltkrieg half er mit, die Sektion wieder aufzu« 
bauen, und übernahm schließlich die Leitung. Noch 
auf dem Krankenlager eilten feine Gedanken immer 
wieder zu seiner „Steinnelke". Zuletzt bat er noch, 
statt Kranz« und Blumenspenden Mittel für die 
Alpine Weg« und Hüttenfürforge zu stiften. Stellung 
und Ansehen des Alpenvereins wären ohne Männer 
wie Carl Cech nicht denkbar. 

Hans «etisel, Linz f 
Die Sektion Linz trauert um eines ihrer tätigsten 

und verdienstvollsten Mitglieder, um Bundesbahn-
oberinspektor i. R. Hans Vetisek, der 67jährig einem 
Schlaganfall erlag. Vetifek verbrachte seit frühester 
Jugend feine Freizeit in der Natur draußen als 
Bergsteiger, Schiläufer und Paddler, immer auch 
auf das geistige Erlebnis der Heimat aus. Nach dem 
ersten Weltkrieg war er im Ausschuß der Sektion 
Linz als Hüttenwart, Leiter der Paddlergrup^pe, 
Schriftleiter der „Nachrichten" und in anderen 
Ämtern tätig, nach feiner Pensionierung, 1946, als 
hauptamtlicher Sekretär der Sektion bis 1957. 
Ferner bewährte er sich als Geschäftsführer des 
oberösterreichischen Seltionenverbandes und im 
Bergrettungsdienst. Der Aufstieg der Sektion Linz 
nach dem zweiten Weltkrieg war zum wesentlichen 
Teil das Verdienst seiner eifrigen und umsichtigen 
Arbeit. S. W. 

Bergführer Franz Cpcscha, Vludenz f 
Der bekannte und hochgeschätzte Bludenzer Berg« 

führer Franz Spefcha ist im 60. Lebensjahr durch 
einen tragischen Arbeitsunfall als Elektromonteur 
ums Leben gekommen. Seine Familie entstammte 
dem gleichen rätoromanischen Geschlecht des Bündner 
Oberlandes wie der berühmte Alpenforfcher und 
Bergsteiger Pater Placidus à Spefcha (1752—1833). 
1915—1918 stand Franz Spefcha als Freiwilliger an 
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der Südtiroler Alpenfront. Sein Leben stand ganz 
im Zeichen der Berge, im Sommer und Winter, mit 
und ohne Schi, in Ost- und Westalpen. 1933 wurde er 
als Bergführer autorisiert und schon 1937 mit dein 
Ehrenzeichen für Rettung aus Bergnot ausgezeichnet. 
Seinen heimatlichen Licblingsbcrg, die Zimba im 
Rätikon, hat Spescha wenige Tage vor seinem Tode 
zum 198. Male bestiegen. Aber das wußten nur 
wenige, denn seine Bescheidenheit war noch größer 
als sein Können und seine Wortkargheit. W. F. 

Engelbert Strolz, Zür3 f 

Am 12. August verschied in Zürs der Besitzer des 
„Ccntral-Sporthotels Edelweiß" Engelbert Strolz 
im 85. Lebensjahr. Er war der eigentliche Begründer 
des tvcltbekannteu Wintcrsportplatzes Zürs, denn 
„Alpenrose" und „Edelweiß" waren um die Jahr-
lmndertwende die einzigen Gasthöfe in Zürs nut etwa 
je einem halbduhend Betten. Strolz erkannte sehr 
früh die Bedeutung des Schisportes für Zürs, 
öffnete ihm seinen bis dahin im Winter geschlossenen 
Gasthof und machte das „Edelweiß" zu einem der 
berühmtesten Schihotels des Arlbergs. Strolz war 
ja selber einer der ersten Schifahrer am Arlberg und 
nahm zufammen mit Albert Mathies, dem ältesten 
noch lebenden Schilehrer von Zürs, und mit dem 
damals 15jährigen Hannes Schneider an Victor 
Sohms denkwürdigem „Ersten Schikurs in Zürs 1906" 
teil. W. F 

Vom Alpenberein Südtirol 
Ter alpine Gedanke erlebt in Südtirul einen 

großartigen Aufschwung. I n unserer vorletzten 
Nummer meldeten wir die Gründung zweier neuer 
Alpenvereinescktionen im Vintschgau und Ulten. 
Inzwischen sind im Bozner Unterland schon wieder 
zwei weilere Sektionen aus der Taufe gehoben 
worden: die Sektion Kurtatfch-Fennberg am 7. Juli 
und die Sektion Tramin am 10. September. Wir 
beglückwünschen oen Alpenverein Südtirol zu diesen 
Erfolgen, die um so höher zu weiten sind, als ihm 
sein rechtmäßiger Hüttenbesitz immer noch vorent« 
halten wird. 

^ahrbuchbe^ug 
Tas Jahrbuch des Osterreichischen Alpenvereins 

mit der beiliegenden Karte der Dachsteingruppe im 
Maßstab 1:25.000 wird in den ersten Novembertagen 
a^slieferungsbercit vorliegen. Wir bitten unsere 
Älitglieder, die Bestellungen möglichst bald über ihre 
Sektionen an den Verwaltungsausschuß des öfter* 
reichischen Alpenvereins, Innsbruck, Gilmstraße 6, 
senden zu wollen. Die Bestellungen weiden in der 
Reihenfolge ihres Einlangens ausgeführt werden. 
Tie Dachstcinkarte kann nur im Zusammenhang 
mit dem Jahrbuch bezogen werden und ist in dessen 
Preis inbegriffen. 

Ter Preis des Jahrbuches für Alpenvereinsmit» 
glieder beträgt 51.— Schilling. 

Jul nach sten H e ft werden d i e H ü t t e n b e w i r t -
fcha ft« ng s zei t en für den lmmncnden Win­
ter bekanntgegeben. Tamit unfere Mitglieder etwa« 
';i:vcrl3ffigcs in die Hand bekommen, bitten wir 
i.ie noch säumigen Tcktiuncn, u «n g e h e n d , ihre 
'Angalicn einzufchittcn. 

Alpine Gangster. I n die Cchaubachhütte (itaL 
Rifugio Milano) im Ortlergebiet wurde im letzten 
Winter wieder eingebrochen. Schlösser wurden ge> 
sprengt und Lebensmittel» nnd Holzvorräte ange» 
griffen, ohne daß Pächter oder Sektion benach» 
richtigt oder entschädigt worden wären. 

Der Moosmairbauer Josef Zimmerhofer in Stein« 
Haus im Ahriltal hat feine Almhütte im Krimmler» 
Achen-Tal lauf der österreichischen Seite), die immer 
wieder von Schifahrern aufgebrochen wurde, für 
diese eigens offengelassen und sogar mit Heizmaterial 
versehen. Nun brannte sie im März zum zweitenmal 
nieder (zum erstenmal 1928). Der Schaden belauft 
sich auf nahezu 100.000 Schilling. Zwei verdächtige 
Schiläufer wurden festgenommen und bekannten 
fich erst schuldig, leugneten aber später. Die Hütte war 
mir znm geringen Teil feueiveisichert. So trifft da 
Schaden den Besitzer, der Vater von elf Kindern ist. 

Mitglieder, denen solche Vergehen nachgewiesen 
werden, haben mit ihrem Ausschluß zu rechnen. 

Ecttion Salzburg, Ntsidenzplat« l 

3i. XII. 53 Kleinarlerhütte oder Wildlogelhau« oder Hinter-
bis 4. I. 59 ßlcinni (G) 
3 — 6.1. Zauchsee (NadstädterSeinem) (3) 
3.—II. I. Schilurs im Zauchsee für Anfänger und frort-

fle[d)rittene (3) 
18.1. Saalfewen—Alm—Schwalbenwand (X) 
21./25.1. Mittelfill—Nesterhöhe—PiiiMiuer Tp.izieraan« 

—gell n. See (X) 
i. II. Lend—Anthaupten (X) 
8. II. Patlcherlofel—G!u!iss?;er (T> 

15. II. St. wilaen—Zwiilfe'rlwm—Iinlc»l'>«l' fi) 
21./22. II. Etahlheius—Meine Reib <?> 
28.II.— I.III.Xennengebirgsüberauerung (i) 
14.115. III. Reiterali!! (X) 
21./22. III. Hochkünig <X> 
2.X.—:;0. III. Kiilfingeihntte—Venedigs!h> 

(Ostern) 
4.lo. IV. Ebersberglar—Birnhor» (X) 

N.—19. IV. Eiwretta <H> 
18./19. IV. Dachstein <H) 
25-/26. IV. Wakmllnnwr (X) 

I.V. Hoher Göll <X> 
l.—10. V. ZiUntaler Alpen !H) 

10. V. Hocheisspitze <X> 
16.—18. V. Kolm-Saigurn—Sonnblicl—Hocharn <£*) 

(Pfingsten) 
28. V. Wcim'ce—Tonnblick—Gianlltspitz (H) 

FahrtcN'Charaltcr: 

<B == leichte Schitour für mittelinäßige ©chifafirer 
T — mittelschwere Schitour für Xouren*3chifai>rct 
H •- Hochgebirgsschitoui für gute, erfahrene Xourenschlfahrer. 

Gefunden wurde am 4. August 1958 au der Verpeilspitze 
eine Armbanduhr. Gegen genaue Veschreibung zu erhallen bei 
Johann Wunderl, München 54, Neiihauptstrane 12. 

Inhalt des Vlovemberheftes unserer Zeilschrift n2tt Vera» 
steiner nnd Verrze nnd Heimat" 

Tr, H. Hanfe: Has Bergsteigen ist anders geworden 
Josef Renhardt: Hier ruht in Frieden . . . 
Eduard Tternbach: Vin TechZtauseuber drängt zum Licht 
Dr. 53. Holzapfel: (mnnenmg und Gegenwart der Verge 
Vr. Anton Durstmüller: An den Vergfeen der Lechtaler Mpen 
Tr. Alfons Hofer: Weihmieß — Aschenbrödel im Wallis 
Herbert Wcftphal: Ein Xag und eine Nacht am (Timone della Paw 
Heibert Anderwald: Zwischenfall auf der yloitrnspilze 
Fabilenoolschlage: I m Angesicht der Seziruer Dolomiten^ 

InnzbrucleiMittelgebiigswanderungen 
Josef Gimpl: Hochfchwab — gemütlich 
Georg Zwerger: (> infamer Gnsfert 
Karl Lutan: Alpin« '.'ieuland 
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Hütten unb Wege 
Biwaljchachtel unter dem Gro^glockner 

Auf einer Verflachung des Gloänerwandlamsis, 
Ser die eigentliche Nordflanke des Großglosners 
aessen Nordwesten begrenzt, steht über dem Inneren 
Gwcknerkar auf rund 3250 m Höhe feit dem 6. Juli 
eine Biwakschachtel, das „Gloctnerbiwak". Halb» 
zylindrisch in der Form, ist das Biwak innen 2,80 m 
king, 2,20 m breit und 1,90 m hoch. I n zwei Lagem 
übereinander finden insgesamt 6 Bergsteiger Platz 
zum Schlafen. Dazu kommen ein kleiner Vorraum, 
<ine Kochecke nnd ein Klapptisch. 

Tie Biwalschachtel ermöglicht dem Bergsteiger 
tine Übernachtung dicht an den Glocknernordan-
stiegen durch die Rinnen und erspart ihm den 
mitternächtlichen Aufbruch von der Hofmannshütte, 
der bisher für den rechtzeitigen Einstieg nötig war. 
Damit werden diese schwierigen Eisfahrten aber 
nicht leichter! Das Biwak soll also nur für wirtlich 
Erfahrene ein Stützpunkt sein, dann allerdings ein 
selten schöner und großartiger. 

Tie Biwakschachtel wurde von einer kleinen Zahl 
von Klagenfurter und Villacher Bergsteigern in 
inonatelanger freiwilliger Arbeit gebaut, wozu die 
Kärntner Industrie hilfsbereit das nötige Material 
stiftete. Bei der Aufstellung halfen in einem vom 
Bergrettungsdienst Kärnten veranstalteten Groß­
einsatz zahlreicher Bergsteiger von Alpenverein, 
Bergrettungsdienst und Alpingendarmerie aus allen 
Teilen des Landes, kräftig unterstützt von Salzburger 
Kameraden. 

Hcinrich-Hucter-Hiittc erweitert und 50 Jahre alt 

Tie Sektion Vorarlberg feierte am 20./21. Sep­
tember das 50-jährige Jubiläum der Heinrich« 
Hueter-Hütte im Rätikon und gleichzeitig deren 
Um- und Ausbau/Praktisch ist fast eine neue Hütte 
entstanden. Küche und Gastraum wurden erweitert 
und 30 weitere Matratzenlager geschaffen (bisher 20). 
Tazu kamen faubere Wasch- und WC-Anlagen. 
Dabei ist doch alles einfach und bescheiden geblieben, 
wie es der Bergsteiger mag. So steht heute am Fuß 
der Zimba wieder ein vorbildliches kleines Berg-
neigcrhcim, ein Ausgangspunkt für schönste Kletter-
jährten und Wanderungen, übrigens durch pracht-
uolle Wanderwege beiderseits um den Lünersee mit 
der Douglaßhütte verbunden. Ter Übergang vom 
Brandnertal ins Montafon ist schon eine Kostbarkeit 
s ür sich. 

Neue Alpenvereiilshütte in der Reißeilgruppe 
Als Ersatz für die im letzten Krieg zerstörte Jugend» 

Herberge in den Karalvanken hat die Sektion Spittal/ 
Tran die Bergfriedhütte (1900 m) im Gmeincck» 
gebiet (Reißcägruppe) ober Trebesing erworben. 
Man erreicht sie von Trebesing im Liescrtal (nördlich 
voit Spittal; Postantostation) in 3% Stunden, kann 
sich aber davon 2 Stunden sparen, wenn man mit 
Kraftfahrzeug bis zum Gamperbauern hinauffährt. 
Für die Übernachtung stehen 2 Betten und 15 
Matratzenlager bereit. Tie Hütte soll also besonders 
für die Alpenvereinsjugend da fein, ist aber auch 
fönst Alpenvereinshütte, überdies Ferienheim und 
wird ganzjährig voll betvirtfchaftet. 

Sperre des Ecngsengebirgcs teilweise aufgehoben 
Tie Vezirkshauptmannfä)aft Kirchdorf a. d. Krem? 

hat die vor Jahren wegen Gcmsräude und Schieß» 
Übungen verfügte Sperre des Sengsengebirges 
teilweise aufgehoben. So wurden die Wege von 
Norden (von Mölln durch die Hopfing und aus der 
Breitenau) und von Süden (voir Windifchgarsten 
bzw. Roßleiten über das Rettenbach-Iagdhaus und 
den Budergrabensteig) auf die Hohe Nock (1961 m) 
freigegeben. Tamit ist eine Überschreitung der Nocl 
von Norden nach Süden und umgekehrt möglich. 
Die Wegmarkiernngen weiden bereits erneuert. 
Auch der sehr lohnende Besuch der Feichtauhütte 
(1550 in; für Selbstversorger) der Sektion Steyr an 
der Nordseite des Sengsengebirges ist damit wieder 
möglich; Instandsetzung der Hütte ist vorgesehen. 
So steht eines der schönsten. und unberührtesten 
Gebiete der oberösterreichischen Boralpen dem Berg» 
steiger wieder offen. Schützt die herrliche Flora, 
haltet euch streng an die freien, markierten Wege, 
damit das gute Einvernehmen mit Behörde und 
Iagdleitung gewahrt bleibt! S. W. 

Ter neu aufgestellte Küchenherd im Winterraum 
der KauncrgrathNtte anstelle des schadhaften alten, 
konnte noch nicht fertig eingerichtet weiden und ist 
daher im kommenden Winter noch nicht benutzbar. 
Es fehlt also derzeit eine Kochgelegenheit. 

Tie Peitschalmhütten der Gruppe Margareten 
der Sektion £)GB weiden feit dem 21. September 
durch den neuen Pachter Wilhelm Posch, Post 
Veitsch, Steiermark, ganzjährig bewirtschaftet. 

Tie Tümlerhütte am Warschencck (1523 m) der 
Sektion Tonristentlub-Linz erhielt in Josef Moro» 
rutti (bisher Pühringerhütte der Sektion Wels) 
ab 1. September einen neuen Pächter. Tie Tümler» 
Hütte ist als „Ferien- und Schiheim" ganzjährig be-
wirtschaftet und von Roßlciten nnd Windifchgarsten 
in 3 bzw. 3 y2 Stunden zu erreichen. 

Für eine ganzjährig bewirtschaftete und fehl gut 
befnchte Alpenvereins-Schutzhütte in der Stcier» 
inark wird ein Helfer für die Hüttenwirtin mit ein» 
ivandfieien charakterlichen Eigenschaften und mit 
Kenntnissen und praktischen Erfahrungen in Fels in;ö 
Schnee gesucht. 

Anfragen unter „Steiermark" erbeten an den 
Vcrwaltungsausschuß des OeAV in Innsbruck. 
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Mue Bücher 
Marcus Schmuck, Broad Peat, 8047 m. Meine Bergfahrten 

•tit Hermann Buhl. 360 Seiten, 60 teils farbige Bilder, 5 
Karten- und sonstige Skizzen. Verlag „Das Bergland»Buch", 
balzburg/Stuttgart 1958, 8 129.—. 

Das Unternehmen, von dem der Haupttitel und die zweite 
Hälfte dieses Buches handeln, war wohl der bisher kühnste und 
beisssteigerisch großartigste Vorstoß jurn Wipfel eines Achttau­
senders. Zwei Iweierjeilschaften, Marcus Schmuck mit Fritz 
Winteisteller, beide Talzburger, und der Tiroler Hermann 
Vuhl mit dem Snl^buiger Kurt Diemberger, errichteten 
»üllig auf sich gestellt und ohne Hochträ^er eine nur drei« 
sprossige Lagerleiter von 4900 ra bis 6950 m vom Baltoro-
zletscher <Karatoruul) am zwülfthüchsten Berg der Welt empor 
und erreichten in gewaltigen letzten Anstrengungen den noch 
1100 rn. höheren Gipfel pra!tisch zweimal- das erstemal muhten 
lie unmittelbar vor dem Ziel zurück, weil die Nacht zu nabe und 
»as Wetter schleckt war, aber beim ziveiteumal lanien alle vier 
«uf einmal ganz hinauf — so etwas war noch nicht da. Beide Mile 
stürmten sie schnell die ganze Leiter hinauf und herunter, beim 
Abnieg über die Steilhänge abfahrend. So setzten sie sich nie lan« 
«er oer zermürbenden Wirlung der Höhe aus und erholten fich 
immer'rasch. Wie es bei den „niedrigeren" Achttausendern fast 
schon üblich ist, verzichteten sie auf künstlichen Sauerstoff. In ihrer 
unabhängigen Beweglichkeit und darin, daß fie von Anfang an 
am Berg die schwere Tmgeraibeit auf sich nahmen, lag das Ge» 
heimnis ihrer großen Form und ihres Erfolges. Wie dann noch 
die eine Seilschaft in zwei Tagen den Hauptgipfel der Savoya» 
gruppe eroberte, das ist eine weitere fabelhafte Leistung. Ter Berg 
hat inzlvischen den Namen Stil Brum erhalten und ist rund 7400 m 
hoch (Die angegebene Hüheiuabl 7420 rn entspringt zu grofzem 
Vertrauen auf oie Genauigkeit von Huheninessern in solcher 
Hohe). Ein ähnlicher Plan der anderen Seilschaft endete mit 
Hermann Bnbls tragischem Wächtenabsturz an der Tschogolifa. 
Ter Tod dieses einzigartigen Bergsteigers, der eben auf seinem 
zweiten Achttausender gestanden war, legte sich als ein tiefer 
schatten auf die glanzvolle Unternehmung. 

Tiefe Expedition war ein Wendeuunlt in der Besteigungs. 
geschichte der höchste« Weltbcrge. Ter „österreichische Stil" war 
aber doch nicht so nagelneu, wie der Verfasser meint. Schon die 
Deutsche Nepal-Ervcdition 1955 wandte ihn im Annapurna-
gebiet an; damals bereits rückten diese Möglichkeiten auch für 
die gai« hohen Berge in Sicht. 

Es wäre vielleicht überhaupt besser gewesen, das Lob dieser 
für fich sprechenden Leistungen dem Leser selbst zu überlassen. 
Wo hat übrigens G. O. Tyhrenfurth den Broad Veal als „fast. 
unersteigbar" bezeichnet? — Schmuck betont immer wieder, wie 
sehr er der Expeditionsleitcr gewesen sei, wie er befohlen, ent« 
schieden, die Verantwortung getragen habe usw. Ganz abgesehen 
von der Tatsache, das; Hermann Buhl der bergstcigerische Leiter 
»er Expedition war, llingt das so, als wolle jemand über einem 
Streichnnanett den Taktstock schwingen. Und dabei geigte in eint* 
^en entscheidenden Augenblicken doch jeder sein eigenes Stück 
oder es entstanden zwei Tuos. 

Für niancken wäre es vielleicht wissenswert gewesen, daß der 
Osterreichische Alpeuuercin den weitaus größten Teil des Geldes 
für diese Expedition aufgebracht hat. 

Das Buch hat zwei sehr verschiedene, sehr zugkräftige Titel: 
„Broad Peak" und als Untertitel „Meine Bergfahrten mit Her» 
mann Buhl". Mit Hermann Buh! fängt es auf S. 133 an und mit 
dem Vroad Peak anf S. 175, also fast genau in der Mitte. Dagegen 
findet der verblüffte Leser die erste Hälfte des dicken Bandes 
angesüllt mit den bergsteigerischen Erinnerungen des Verfassers, 
DONI ersten K inderbück aus dem Kirchturm von Alm bis zu den 
äußersten Kletterfabite». Ob der Verfasser damit nicht die Neu» 
gier des Lesers überschätzt hat? Diese Frage bliebe auch, wenn 
da? Buch gut und anschaulich geschrieben wäre. 

Doch fft es vorbildlich aufgemacht und enthält viele sehr schöne 
Bilder. Vor allem die schwarzweißen sind hervorragend wieder» 
gegeben. Bei den Exveditionsaufnahmen »ermißt man die 
topographische Erläuterung vor allem der Ubersichtsbilder: f o 
belannt ist das Ge!'iet des Baltorogletschers, der übrigens 
nicht einmal im ganzen 60 km lang ist (vgl. S . 337), dann doch 
wieder nicht. 

Alles in allem: Das Buch berichtet über ganz hervorragende 
bergsteigerifche Taten. Und darin erschöpft sich seine Berechtigung. 

H. Heuberger 

Ludwig, Gi l lardnzzi: „ . . . und immer wieder lockt der Vera". 
126 Seilen, 8 Bilder. Verlag F, Bruckmann, München, 8 57.60. 

Wenn ein Priester seinen Fahrtenschilderungen den genannten 
Titel gibt, muß er eine Antwort auf die Frage nach dem Warum 
bereithalten. Bei Gillarduzzi steht sie auf Seite 97: „Berge und 
Wüste uud Meer, — schärfen nicht auch sie unser Gespür für 
Wert und Wahrheit?" Das ist ein klares Wort. Und es ist ver-
bmdlich für alle Bergsteiger jenseits des nackten Ehrgeizes. Wer 

also mehr will als eine mit üblicher Givselromantil ganneil» 
Kletteireportage, wer „wesentlich" mehr will, der soll diese? Buck: 
lesen. Eines vor allem kann Gillarduzzi: Vor der mit farbigem 
Pinsel gemalten Landschaft Taten lebendig werden zu lassen 
im ehrlichen, von jeder Pose befreiten Bekenntnis einer klaren 
Seele. Wenn er Angst sagt, so meint er auch Angst und nicht die 
Koketterie mancher „Kanonen" mit dem Allzumenschlichen. Ick> 
habe leine Ahnung, was seine Pfarrlinder von ihm halten, abe: 
als fein Leser muß man ihm glauben. Denn hinter Nawr und Tai 
wird in eindringlichen Betrachtungen ein offenes, fuchendei, 
demütiges Herz sichtbar. Und am Ende des Buches steht wob! 
nicht zufällig die Geschichte einer Niederlage. 

Ter Vollständigleit halber sei angefügt, daß die Schwarzweifz» 
Briber sowohl durch Fehler in der Legende (Bild 2 zeigt nicht 
Sexten, sondern Moosj, als auch durch die Motiuwahl etwas ab» 
fallen. Dagegen ist die äußere Aufmachung des handlichen Buch, 
leills mit Schlietzlers farbigem Dolomitenbild sehr ansprechend, 

Iechmann 
Gilbert Toulouse, Montagne retrouvée. Collection Semper-
vivum, 32, Verlag B. Arthaud, Paris-Gieuoble, 1957, 21» 
Seiten. 

Sehr gerne unterscheidet die Allgemeinheit zwischen Berg» 
steigen und Bergwandein. Das erste ist gefährlich, da« zweit» 
ungefährlich. Die Bergsteiger begeben sich in Gefahr — di» 
Bergwanderer genießen die Natur. Daß aber auch ein Berg, 
steiger die Natur genießen und ein Bergwanderer sich in Gerani 
begeben könne, hält man im allgemeinen für unmöglich. Fül 
den Verfasser dieses Buche? aber ist es eine Tatsache. Er ist mehr 
für das Wandern, aber er bricht auch eine Lanze für die Toten 
der Eiger-Nordwand. — Die ganze Bergwelt gleitet an unseren 
Augen vorbei: Hirten und Bergführer, Staumauern und Seil» 
längen in »ünstlicher Kletterei, Bergnacht und Soldaten. 
Schmuggler und Hotelwirte. Wohl sind es vor allem die fran-
zösijchen Berge, aber der Blick des Dichters reicht weiter uni 
sieht sie, wie sie sich im Blick des Aergfreundes schlechthin vor­
stellen. — Wer die Bergbauern noch nicht kennt, lernt sie bier 
kennen, und zwar Bergbauern, wie es sie heute noch gibt und 
wohl immer geben wird, Menschen, für die das Wort „Heimat" 
nicht leer ist, die bereit sind, auch heute dafür ihr Leben zu 
wagen. Wir Städter, die wir eine gefahrlose Heimat haben, 
brauchen den Kampf als Luxus. I n den Bergen finden wir ihn 
wieder. Nur als Bergsteiger sind wir den Bergbauern gewachsen, 
nicht aber als Touristen, die im Bergbauern ein im Aussterben 
begriffenes alpines Kuriosum sehen. — Es ist nicht Übertreibung, 
wenn ich dieses Buch als eines der besten ansehe, die über di» 
Berge geschrieben wurden. G. Tassaur 

Hermann Telaga, Tolomiten'Wanderbuch. 5., ergänzte unk 
verbesserte Auflage, 404 Seiten, 3 Wanderkarten und 3 Über» 
sichtsslizzen. Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien-München, 1958, 
8 88.—. 

Zum fünftenmal bereits wird dieses Wanderbnch aufgelegt. 
Das beweist, wie groß das Bedürfnis nach einein solchen Führer 
durch die Dolomiten ist, der nicht Kletterwege beschreibt, sondern 
auf den schauenden und nachdenkenden Wanderer zugeschnitten 
ist. Es zeigt feiner, wie Hermann D elag o, der große Dolomiten» 
lletterer von einst, felbst zum besinnlichen Wanderer geworben 
ist und so aus einem bejonders umfassenden Erleben, einer 
großen Kenntnis der Verhältnisse und einem reichen Heimat-
lundlichen Wissen dem Veigfreund viel zu geben vermag. (Sin 
vorzügliches, gediegenes und handliches Büchlein, das zu schönsten 
Wanderungen in Südtirol einlädt. H, 

Brenta, Adamello» und Presanellanruppe 1:100.000. Fren-
tag-Berndt Touristen-Wanderkarte, Bl. 50. Kartograph. Anstals 
Freytag-Berndt u. Artaria, Wien VII. 8 19.—. 

Dieses schöne neue Blatt schließt im wesentlichen die Lücke 
zwischen den Blättern Ortler (46) und Bozen-Meran (45) im 
Norden und Gard a see (49) im Süden. Es umfaßt auch die südlichen 
Ortlerbeige (südlich von Fomo- und Furuatal), damit auch 
Eulzberg und südlichen NonZberg, reicht im Süden bis zur Linie 
Capo di Ponte — Tione — Trient und wird im Osten durch da» 
Etschtal (Salurner Klause — Trient) und im Westen durch die 
Bal Eamonica begrenzt. Das Kartengebiet schließt also südwestlich 
an Deutsch südtirol an. Die marlierten Wege (mit Nunnuern!. 
Schuyhütten und Berggasthüuser sind wieder deutlich hervorge­
hoben. Die Klarheit und Übersichtlichkeit dieser SSanderfanerr 
ist ja hinreichend bekannt. 

N. v. Klrbelsf'ers!, Das Pustcrtal (Nienz-Anteil) - Forschun 
gen zur deutschen Landeskunde, Bd. 94, Remagen 1954, bw 
Schlern-Schriften, Band 15l, Universitätsuerlag Wagner, Inn-' 
brück 1956, 218 Seiten. 8 195.- . 

Der, Südtiroler Teil des Pubertals ist ein wesentliches S:nck 
der großen südlichen Längstalfurche und daher fiedlungs- n>ie 
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Keilehisgeographisch besonders wichtig. SScgen seiner Lage an der 
Hrenze zwischen den Ientralalpen und den Südiufien Kallalpen 
und we^en der Toblacher Talwasserscheide ist es auci, formenlund« 
lich besonders bcmerlenswert. Es ist daher eigentlich verwunde!» 
lich, daß es in dieser Hinsicht noch nie genauer untersucht wurde. 
Um so „'.ehr darf man sich freuen, daß ein so hervorragender 
Kenner der Geologie und Morphologie Südtirols wie N. u. 
sslcdelsberg, der schon über das anschließende Eisacktal drei 
größere morphologische Arbeiten veröffentlicht hat, sich dieser 
ilufgnbe wenigstens für den westlichen Anteil dieser Talschaft 
unterzogen hat. Er stützt sich dabei durchaus auf seine Beobachtun» 
gen im Gelände, die er im Laufe vieler Sommer gesammelt hat. 

Ohne weitere Einleitung weiden der Reihe nach die nördlichen 
und die südlichen Seitentäler, anschließend das Haupttal der Rienz 
geschildert. Dabei weiden jeweils die Formen der jungtertiären 
<,a!entwicllung und die Ablagerungen des Eiszeitalters be» 
fprochen. Die Ergebnisse weiden abschnittsweise kurz zusammen« 
gefaßt. Glazialgeologische Einzelfragen werden im Kleindruck 
iehandelt. Auf die heutigen Abtragungsvorgänge und die damit 
«ilsammenhängenden Kleinformen geht der Verfasser nicht ein, 
ausgenommen etwa die Erdpyraniiden. Die morphologische 
Literatur wird nur so weit herangezogen, als sie sich unmittelbar 
auf das Unteisuckungsgebiet bezieht. 

Die abschließende Zusammenschau zeigt als wichtigste Er-
scheinung ein „Sanftrelief" in 2300 bis 2000 m Höhe, das 
beutlich gegen die unteren Steilhänge abgegrenzt ist. Es ist unab-
hängig vom Gebirgsbau und grundsänlich auch vom Gestein, das 
sich nur im einzelnen auswirlt. Die Wasserscheide lag zu dieser 
Zeit im Zuge Helm-Innichberg; Sexten gehörte noch zum 
Bereich der Nienz. I n mehreren Abschnitten wurden die Täler 
bli auf den heutigen Talgrund eingeschnitten. Breite alte Tal» 
iöden treten besonders bei Meransen in 1400 m Höhe und 
»wischen Nodeneck und Naz in 900 m Höhe auf. Es ist aber nicht 
möglich, alle Talbodenreste in ein klares System zu bringen. 
Die Eisscheide der ho.cheiszeitlichen Vergletscherung lag in etwa 
«300 u» Höhe an der Mündung des Gsiefer Tales im Räume über 
Tliedernborf. Der eilte zentralalpine Gletscher, der ganz zum 
Nienz-Bereich gehörte, lam aus dem Antho^tal. Hwifcheneiszeit» 
licht Schotter sind besonders bei Reischach in der Brunecker 
Vegenb erhalten. Das altbekannte Welsberger Konglomerat 
«ebört einer älteren Iwischeneiszeit an. Mehrfach hat die alte 
«ienz ihren Lauf verlegt. Nach dem Schwinden der hocheiszeit» 
lichen Vergletfchemng stießen an verschiedenen Stellen dse Glct» 
scher bel Schlernstadiums bis in das Haupttal vor. Am Ausgang 
mehrerer Seitentäler liegen Moränen eines Gschnitzgletfchers, 
trn Bereich der höheren Kämme auch Daunmoränen. 

Von den jungen Schuttbildungen ist am wichtigsten der 
kckwemmlegel von Toblach, an den sich die heutige Wasserscheide 
«wischen Drau und Nienz knüpft. I m Bereich des Felsgrundes 
Ikqt sie ein ganzes Stück weiter östlich. 

I m ganzen stellt die vorliegende Arbeit eine gediegene regional» 
morrbologische Untersuchung dar und ist als solche ein wertvoller 
ysustein zu einer Morphologie der Ostalpen. H. Kinzl 

Wilhelm <3PPacher,Verg» und Givftltreuzc in Tirol. Schiern» 
«chrificn 178, Universitätsuerlag Wagner, Innsbruck, 1957, 
105 Seiten, 33 Textabbildungen, S 90.—. 

ko selten glücklicherweise auf den Bergen die Spuren mensch» 
lich« Kulwr zu finden sind, so verdient doch gerade dieses Wenige 
»ie Aufmerksamkeit des Bergsteigers. Das gilt besonders für die 
Gipfelkreuze. Man kann es daher gewiß begittßen, daß sich der 
Verfasser der liebevollen Mühe unterzogen hat, die rund 300 Gip» 
fellreuze Tirols genau zu erfassen und ihrer Geschichte mirimi« 
teuren, soweit sie noch herauszubekommen ist. I n vielen Fällen 
wirb diese Geschichte mit allen Umständen der Einweihung in 
Diesem Buch aufgezeichnet, in manchen muß sich der Berichter» 
stutter mit der Angabe der Maße, des Baustoffes, ber Forni und 
i t i ungefähren Entstehungszeit begnügen. Dabei wird einem 
so recht die Vielfalt dieser Erscheinung bewußt, schon allein beim 
Vergleich der vielen beigegeben«! Federzeichnungen. 

Der Verfasser geht in einleitenden Kapiteln den Gipfelkreuzen 
bis in die ältesten Qucllenbelcge nach und beleuchtet ihr Ver» 
hältnis zu anderen Gipfclzeichen und besonders zu den Iochlreu» 
zen und sonstigen Beiglreuzen, die sich bis ins Hochmittelalter 
zurück nachweisen lassen, während die ersten Gipfelkreuze m 
16. Jahrhundert genannt sino. Erst sind es meist Grenzzeichen, 
später kommen nach der Annahme des Verfassers Pestilenze Da« 
zu. Eine besondere Rolle spielen die Wcttcikrcuze oder Sckeyern» 
kreuze (nach dem bayerischen Kloster Scheuern) mit den doppcl» 
ten, seltener dreifachen Valien. Die meisten Kreuze entstanden 
nach de:» Aufkommen des Bergsteigens, wobei die Jubiläums-

Anschriftänderungen bitte nicht an die Schuf t= 
lcitnng schiefe«, sondern an die Sektion. Nur durch 
die Lektion gemeldete Anschriftändcrungen werden -
zur Kenntnis genommen. 

jähre 1913 (312 verhalf Kaiser Konstantin dem Kreuz zun» 
Siege» und 1933 (1900 Jahre Golgatha) sich besonders berner!» 
bar machten. 

Das Buch ist aus tiefer Frömmigkeit und Heimatliche geschri»» 
ben, sprachlich allerdings manchmal etwas unbeholfen. Für den 
Bergsteiger ist die Einteilung nach Amtsbezirken ungewohnt: 
so findet er z. B. das Kaiwendel unter Innsbruck»Land, Iunö» 
bnick-Etadt und Schwaz aufgeteilt. 

Wir wünschen diesem schlichten Büchlein eine gute Aufnahme, 
H. Heubergn 

Tr. Adalbert Tefner, Innsbruck. Ein Bildwerk. Mit 68 einfar­
bigen und 7 farbigen Bildern. Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien> 
München 1958. 8 68.—. 

Seit dem letzten Krieg sind einige hervorragende Bildweil» 
von Innsbruck erschienen <De»i^ncga, Sickert». Der Name Defner 
hat aber nun seinem jahrzehntealten Glanz noch nichts eingebüßt, 
und wenn er über einem neuen Innsbruck-Buch steht, greift man 
mit Spannung danach und erwartet etwas ganz Besondere». 
Dcfnei führt*irns ausführlich durch die Altstadt, dann kurz an den 
neueren Bauten vorbei und hinaus in die Umgebung, in die hin 
gleich halb Nurdtirol einbezogen wild, und schließlich wieder in« 
winterliche Innsbruck und seine Berge zurück. 

Vor 20 Jahren hätte man gesagt: Ein hervoriagendes VUd> 
Werl! Dem heute Lebenden aber bleibt es das Besondere schul» 
dig. Denn nur wenige Aufnahmen von echtem Defner-Zauber 
regen einen wirklich auf, viele kommen über gute Postkarten» 
biider nicht hinaus, einzelne aber sind geradezu schwach, wie zum 
Beispiel das vom Rennweg auf S. 32. Manches wiederholt, 
sich unnötig. Leider stößt man in Defners sprachlich unausge» 
feiltem Einfühnlngstext auf eine Reihe sachlicher Irrtümer, 

Hätte Defner dieses Buch wirklich ernst genommen und es all 
das Krönungswerl seiner so ruhmreichen Innsbrucker Tätigkeit 
aufgefaßt — welch einmaliges Geschenk hätte er in unsre Hände 
legen tonnenl H. Henbergn 

Ntnilmäßintc Postautobuslinieu 

Mit Verbandsstrcifen ermäßigt: 
Hallein—Taucmpaßhühe 8 21.— (normal 26.—) 
Lofer—Unlen S 2.— (normal 2.50) 
Salzburg—Unken S 8.40 (normal 10.50) 
Salzburg—Unterach am Attcrsee . . . S 12.50 (normal 15.10) 
Bludenz—Faschina 8 11.—(normal 13.50) 
Bludenz—Raggal S 5.— (normal 6.—) 

Unsere ganze heutige Auflage enthalt eine farbige Beilage mit 

Informationen,über die neue Österreichische Klasscnlotterie. 

lOjähriges gesundes Maultier (Weibchen), mit 
Tragsattel abzugeben. 

P r o k s c h , Peilsteinhaus, Post Neuhaut Im 
Triestingtale, N.-ö. 
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Bergrettungsgeriìte 
ausgeführt in'Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

Sie brauchen ein 
gutes Glas 
Ich biete Ihnen eine 

einzigartige Gelegenheit. Direkt ïmporte 
hochwertiger Marken zu sensationell nie­
deren Preisen. 

Verlangen Sie die kostenlose Preisliste vom 

Haus d e r O p t i k , G r e i n , O b e r ö s t e r r e i c h 

Sehr günstige Umtauschmöglichkeit alter Gläser 
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(id ABZEICHEN 
MEDAILLEN 

^ T PLAKETTEN 
&/ P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Für die P ü h r i n g e r h ü t t e im Toten Gebirge 
wird für die neue Saison 

W i r t s c h a f t e r i n o d e r 
W i r t s c h a f t e r e h e p a a r gesucht. 

Die Hütte ist zu Ostern, Pfingsten und vom 15.6. bis 
30. 9. bewirtschaftet, sehr gut besucht, hat einen Be­
legraum von 80 Personen, ist mit Wasserleitung und 
Wasserklosett usw. ausgestattet. 
Zuschriften erbeten an die Sektion Wels des OeAV, 
z. Hd. v. Herrn Hofrat Prim. Dr. Gusenleitner, Wels, 
O.-ö. , Maximilianstraße 7. 

BECK KASSEL 

Prismen-
Feldstecher 

Gegründet 1892 

für den 
Anspruchsvollen! 

Vergrößerungen 4,5- bis ^5fach 

Für jeden 
Zweck 

ein Gias 
von 

In Österreich In allen Fachgeschäften erhältlich! 

#r ^ \ 
J^ Bezwungen! \ 

* £ Sie kennen dieses herrliche \ V 
S g Geiühl - der Gipfel ist be- \ \ 

g 0 zwungen! Doch denken Sie f^ 
£ g daran, wie sehr es getrübt \ K 
0 0 wird, wenn der nächste Tag 0 \ 
* g Sie heimsucht mit Müdigkeit und i H 
40 Erschöpfung. Das darf nicht sein I t Ä 
fo Nehmen Sie regelmäßig einige a§ 
tf Täfelchen DEXTRO-ENERGEN. Sie }§ 
l/ überwinden dann Erschöpfungszu- 4Â 
% stände sowie erhöhten ^ ^ U 

â Energieverbrauch viel 's 

Ä leichter. D E X T R O - ^ ^ ^ U M \ 
fi ENERGENistreiner 5 
j À Traubenzucker, er 4Ï 
? & geht sofort ins K^\]fe%?f Ä 
j i Blut und hebt den ! > ^ > H M / 5 
Ç "à Blutzuckerspiegel. t^^^-SPIr z i 
\ \ DEXTRO-ENERGEN ^ ^ F ^ / / 
\ \ gibt Ihnen schnell g 0 
* ^ und zuverlässig auf 0 g 
\ 4 natürliche Weise neue 0 S 
?* t Kräfte. "Wenn Sie selbst / 0 

4vV frisch geblieben sind, ff £ 
tzH haben Sie den Gipfel g£ 
*^ wirklich bezwungen, 'f 4*5 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H FA BRI K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 
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P. b . b . 
Unbeslellbare Hefte zurück an „österreichischen Alvenverebr' 

Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

M WWEä^s-
W&s*£r<^ 

W 
' Seil 

A. 

Die sturzsicheren 

Ì Edelrid 
|i Perlon-
|) Bergseîls 

nun auch in 
Österreich! 

erwarenfabrik und Webert l 
inischer Gewebe 

Haberkorn & Co. 
Freistadt, Oberösterreich und 
Linz.Mozartstr.22, Karnrnergeb. 

Fieberblasen auf den Lippen 
in FachsEsciiäffeii. Erzeugung: naria-Sctiuti-apofhehs J ienH 

Feldstecher 

6 x 3 0 

7 x 4 2 
8x30 

10x40 

bei 

einäugig ab S 410 
zweiäugig ab S 82U.— 

M E R A N ER S T R A S S E 

>lvNQRRü 

SUPPEN 

Im Kochen 

keinen Schrecken findet 

der Junggesell, mit KNORR verbündet 

E X P E D I T I O N S -

L O D E N 

ÌP11 

liÉlr 

\ j 9 

PL / 

^^^^^^fi^r 

JOH. MATH 

f£% 
XVvJiB f̂ 

W E Y R E R & S Ö H N E 
INNSBRUCK/TIROL 

Seit 1796 
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Slu,M! unä Wille 
Vom Sinn und Wert des «erfthrtenbergsteigens 

Von Sepp Wallner, Linz a. d. D. 

Wer von berastei<,erlfchen Leistungen spricht, überzieht leicht, das, mitten unter uns Bergsteiger find, deren bloße Gegenwart im 
Hochgebirge ?ine Leistung bedeutet, vor der wir uns verneigen müssen. Was soll ein Einbeiniger, Einarmiger oder Blinder auf den 
Beigen' Man muh solche Menschen droben erlebt baben, um erst voll ermessen zu können, was uns die Berge zu geben vermögen. 
Wir wollten wieder einmal darauf binweisen, daß da auf den gleichen Wegen, die wir gehen, etwas Nuhergewohnllches geschieht, 
und darum haben wir Sepp Wallner, den allein schon durch seine Schriften und Aufsätze belnnnten einbeinigen Bergsteiger gebeten, 
zu dieser Frage Stellung zu nehmen. Vielleicht wird manchem, der Schweres durchgemacht hat. damit ein Weg gewiesen. 

Die Schriftleitung 

Jeder Mensch, der eine ernste körperliche Leistungs« 
beeinttächtigung erleidet, kommt in die Gefahr, das 
gesunde seelische 
Gleichgewicht mit' 
zuverlieren. Er 
wird versucht, seine 
Krankheit, d. heißt 
seinen körperlichen 
Mangel, in den 
Mittelpunkt seines 
Lebens zu stellen. 
Wenn dies tatfäch-
lich geschieht, wird 
das Leben für den 
Bettoffenen und 
wohl auch für seine 
mit ihm in Gemein» 
schuft lebenden An« 
gehörigenzurPein. 

Anbiesem bedeu­
tungsvollen Wen» 
depuntt braucht 
der verwundete 
bzw. verunglückte 
Mensch neben der 
taktvollsten Pflege 
undAufmunterung 
ein Mittel, um das 
Fehlen oder die 

Gebrauchsein' 
schränkung eines 
Gliedes körperlich 

auszugleichen. 
Tenn erst die kör­
perliche Über« 
Windung dieses 

Mißgeschickes 
schafft die Grund­
lage zu einem ge« 
funden und norma« 
len Seelenleben. 

Einbeiniger auf Oletscherfahrt 

(Bruno Wintersteller auf dem Grenzgletecher) Aufnahme: Jan Boon 

Wenn ber erste bescheidene Versuch mit einem be« 
schädigten oder gelähmten Glied endlich gelingt, wenn 

das fehlende Glied 
mehr und mehr 
durch eine andere 
Bewegungsart er« 
setzt werden kann, 
wird dies für den 
Betroffenen zum 

unauslöschlichen 
Erlebnis einer Wie« 
dergeburt aus Nie« 
dergang und tiefster 
Trostlosigkeit. Zu» 
verficht und Hoff-
nung kehren ein 
und stärken den 
Willen, der aNer« 
dings von Anfang 
an vorhanden fein 
muß und ganz allein 
den Erfolg be« 
stimmt. I n den 
meisten Fallen ist, 
wie dies auch bei 
mir persönlich zu-
trifft, die für den 
erreichten Erfolg 
entscheidende Be« 
dingung nur eine 
Übung und Ge« 
wöhnung, um da« 
durch die Behin­
derung des Kör­
pers, das Versehrt-
sein (Abttennung 
oder Gebrauchs-
einschränkung eines 
Gliedes durch Ver-
wundung oder Un» 
fall) aufzuheben. 



Dadurch werden aber der Gemeinschaft wertvolle 
und oft ganz bedeutende Kräfte erhalten. 

Als Mittel zur Überwindung und Ausgleichung 
einer Körperbehinderung denke ich vor allem an 
Gymnastik, Turnen, Schwimmen usw. Ich wenig-
stens nahm meine Zuflucht vorerst zu diesen Leibes» 
Übungen. Doch bei meinen dann folgenden Berg« 
fahrten holte jch mir Kraft und vollkommene Aus« 
geglichenheit und bannte das letzte Minderwertig« 
teitsgefühl aus meiner Seele. Es gibt ja kaum eine 
Leibesübung (denn auch das Bergsteigen ist zweifellos 
hinsichtlich der körperlichen Betätigung eine Leibes» 
Übung!), die den Körper so allgemein und nach 
allen Richtungen durchbildet wie das Bergsteigen. 
Hier ist für den Körperbehinderten ein besonders 
weites Feld der Erfindung und Ausgestaltung einer 
an leinen bestimmten Stil gebundenen, sondern nur 
ihm zusagenden Technik geboten. Dazu kommt das 
Naturerleben, das Schönheit, Besinnlichkeit und 
Liebe zur Heimat — für die ja gerade der Kriegs» 
Versehrte seine körperliche Vollkommenheit hin» 
gegeben hat — immer erneut vermittelt. Schließlich 
sind beim Bergsteigen und alpinen Skilaufen, neben 
einem gewissen Maß körperlicher Gewandtheit und 
Leistung, doch Mut, Geistesgegenwart, Urteilskraft 
und Vernunft die wesentlichsten Umstände für den 
Erfolg. Man geht, klettert und fährt nicht nur mit 
den Armen und Beinen, fondern der Geist geht mit 
und findet den richtigen Weg durch die Schwierig» 
leiten des Geländes; allein der Wille ist es, der das 
Ziel bestimmt und gewinnt. 

Bergsteigen und Skilaufen als Körperschule nach 
Verwundungen oder Verletzungen vermögen für 
den Bettoffenen unermeßliche Kräfte auszuströmen 
und Frohmut, Selbstbewußtsein und restlose seelische 
Ausgeglichenheit zu vermitteln. Wöchentlich, \a 
täglich sehen wir eine erschreckend hohe Zahl von 
Menschen durch Verkehrs« und Betriebsunfälle ver» 
fehrt, und verstehende, mitfühlende Arzte und 
Schwestern geben diesen Bedauernswerten mit dem 
Hinweis auf ungezählte Beispiele und große Vor» 
bilder im Versehrtensport und Versehrtenberg» 
steigen erste Hoffnung und neuen Lebensmut. 

Wir leben in einer Umwelt, die von jedem ihrer 
Geschöpfe mitleidlos verlangt, daß es sich behauptet. 
Dazu besitzen wir unsere körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten. Wenn nun die körperlichen Fähig» 
keilen irgendwie beeinttächtigt wurden, muß der 
Geist, also der Wille, um so härter und unbeugsamer 
und der Charakter um so unerschrockener sein, dies 
zu überwinden. Ein bloßes Eich'Aufbäumen und ein 
verbittertes Hadern mit dem Schicksal ist voll» 
kommen zwecklos; es kommt vielmehr darauf an, den 
Willen zu stählen, um die Schicksalsprüfung zu be» 
wältigen. Dazu ist Bergsteigen die beste 
Schule! Es muß ein „Dentfoch!" geben. Und die 
Menschen haben sich ja im schwersten Schicksal oft 
am besten bewährt. Beispiele dafür finden wir nicht 
nur im weiten Bereich der Geschichte, sondern ebenso 
zahlreich in unserem alltäglichen Leben. I n den tief» 
sten Tiefen solcher Lebensschicksale werden die Charak« 
tere bis zur letzten Zerreißprobe geprüft, und nur 
was. echt und wahrhaft ist, kann emporsteigen zu 
neuem Leben. 

Schon nach dem ersten Weltkrieg haben auf allen 
Gebieten des Berufslebens, des Sports ufw. am» 
Putierte Kriegsteilnehmer das Leben gemeistert und 
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voll und ganz ihren Mann gestellt. I n unseren Bergen 
gab es Skiläufer und Bergsteiger mit einem Bein 
oder einem Arm in großer Zahl. Nach dem zweiten 
Weltkrieg ist es ähnlich. Diese Menschen gaben und 
geben bis heute Zeugnis, daß der Stolz und die 
Energie des Geistes durch ein körperliches Miß» 
geschick sich nicht demütigen lassen müssen. S i e sind 
die großen Meister menschlichen Willens! 

Aus der großen Zahl amputierter Bergsteiger will 
ich hier nur einige der bedeutendsten und damit 
auch bekanntesten Namen nennen, um die vorstehen« 
den Ausführungen zu beweisen und um für manchen 
ein großes Vorbild aufzuzeigen. 

Thomas Maischbeiger, einer der vier Erst« 
besteiger der Hochtor»Nordwand und Teilnehmer 
unzähliger Erstfahrten in vielen Gruppen der Ost« 
und auch Westalpen, verlor durch die Folgen eines 
Beigunfalles 1904 am Dachstein das linke Bein 
unterhalb des Knies. I n unendlicher Liebe zu den 
Bergen und eiserner Beharrlichkeit hat er zwei Jahre 
nach dem Unfall trotz feiner Fußprothese seine alte 
Leistungshöhe erreicht. Er erstieg u. a. Wetterhorn, 
Jungfrau, Dom und Monte Rofa, überschritt das 
Matterhorn und den Montblanc. Noch mit 75 Jahren 
stieg er allein auf den Großglockner, um von den 
großen Höhen Abschied zu nehmen. 

Auch der Wiener Otto Margulies verlor mit 
18 Jahren (1917) durch die Folgen eines Absturzes 
auf der Rax das linke Bein am Oberfchenkel. Auch 
er wurde durch unbeugsamen Lebenswillen nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit wieder zum erfolg» 
reichen Bergsteiger und zweifellos ersten Prothesen« 
Skiläufer. Er war darüber hinaus ein hervor« 
ragender Fechter und preisgekrönter Schwimmer. 
Margulies vollführte in den Ostalpen einige Erst« 
begehungen und erstieg auch namhafte Westalpen» 
gipfel (u. a. Pointe Helbronner, Grand Flambeau, 
Aiguille de Toule, Aiguille du Géant). Er fand 1925 
mit drei Vergkameraden in der Hochtor»Nordwand 
den Vergsteigertod. 

Der Münchner Hermann Einsele sei nun als 
erster Kriegsversehrter genannt. Er verlor im eisten 
Weltkrieg durch eine schwere Verwundung bei Arras 
das linke Bein unterhalb des Knies, wollte aber 
das Vergerleben auch als Versehrter nicht missen. 
Schon im folgenden Winter finden wir ihn als 
Skiläufer in den bayerischen Voralpen und von da 
an Winter wie Sommer viele Jahre in den Bergen 
unterwegs. Unter den mehr als 700 Gipfeln, die 
Einsele erstieg, sind ganz namhafte Fahrten im 
Kaiser, Wetterstein, in den Berchtesgadener Alpen, 
in den Sextner Dolomiten und anderen Ostalpen» 
gruppen. I n den Westalpen gelangen ihm große 
Fahrten im Bergell (Cima di Rosso, 1. Begehung 
des Westgrates des Piz Casnile, Cima di Castello, 
Cima della Bondasca). 

Bald nach dem ersten Weltkrieg ttaf man den 
einbeinigen Engländer Joung mit einem Stelzfuß 
auf großen Bergen und großen Fahrten in den 
gesamten Alpen viel unterwegs (Matterhorn, Mont» 
blanc usw.). Auch der Iirler Purtscheller, als 
Tiroler seinen Bergen innigst verfallen, hat mit 
einem Bein beachtliche Erstbegehungen durchgeführt. 

Von der jüngeren Generation möchte ich ganz 
besonders Willi Ko ih ss er aus Sollenau in Nieder« 
Österreich nennen. Dieser Bergkamerad verlor durch 
Verwundung im zweiten Weltkrieg den linken Arm, 



der ihm aus dem Schultergelenk amputiert wurde. 
Trotz dieser großen Behinderung wurde er wieder 
Kletterer und Bergsteiger. I n den Felsen der Heimat-
lichen Hohen Wand übte er unter Aufsicht lieber 
Berglameraden, immer wieder, bis er sich an ganz 
große Fahrten wagen konnte. Dieser einarmige 
Kletterer hat u. a. folgende bemerkenswerte Fahrten 
durchgeführt: Hochstadel-Nordwand, Planspitze-Nord« 
wand, (Keideltamine) Hochtor-Nordwand (Iahnweg), 
Hochschwab'Südwand (Domenigweg), Kopftörl-
Qrat, Totentirchl (Heroldweg), Dachstein-Südwand 
(Cteinerweg), Tirndl-Südwand (Pfannlweg). Er 
war auf vielen Dreitausendern der Tauern, der 
Etubäier Alpen und in anderen Alpengruppen. 

Unser AV-Kamerad Otto Umlauft lKlagenfurt), 
Kriegsversehrter mit einem Bein, ist nach wie vor, 
eifriger Bergsteiger (z. B. Großglockner-Nordwest-
grat), ebenso der Steiermarker Kurt Ste t t in 
lz. B. Matterhorn) und der Salzburger Hermann 
Altmann <z. B. Watzmann-Ostwand); beide sind 
beinamputiert. Fritz Stürmer aus Brunn am 
Gebirge in Niederösterreich, der im zweiten Welt-
krieg das rechte Bein verlor, brachte weiterhin viele 
Gipfel heim und ist ganz besonders als Versehrten-
Stiläufei bekannt geworden. 

Zum Abschluß dieser Reihe von bedeutenden 
Versehrten Bergsteigern nenne ich noch meinen 
Klubkameraden Bruno Wintersteller, Gmunden 
(f. Bild). Bruno verlor 1946 durch die Folgen eines 
Sturzes bei einem Skirennen ein Bein. Durch feine 
unbändige Willenskraft, Bergliebe und Übung wurde 
er schon eine kurze Spanne Zeit darauf wieder erfolg-
reicher Bergsteiger und Skiläufer, und dies im 

Ter Haralyosch (7400 m) 
bon Österreichern bestiegen 

Die Österreichische Himalaya-Karakorum-Expedi» 
tion 1958 brachte mit der Ersteigung des mächtigen 
und schwierigen Haramosch im westlichen Karakorum 
einen stolzen Erfolg heim. Voriges Jahr scheiterte an 
diesem Berg eine britische Expedition unter schweren 
Verlusten (zwei Tote). Ter Haramosch ragt 10 km 
östlich des ersten scharfen Knies auf, mit dem sich 
der Indus südwärts dem Nanga Parbat zuwendet. 

Während die drei Wissenschaftler ihren eigenen 
Weg gingen, näherte sich die fünftöpfige Bergsteiger-
Mannschaft (darunter ein Arzt) unter der Leitung 
von Heinrich Roiß, einem Teilnehmer der erfolg-
reichen Gascherbrum-II-Expedition, dem Berg von 
Nordosten durchs Haramoschtal. Unter allerlei bösen 
Abenteuern (Bergunfälle, Trägelflucht) arbeiteten 
fich die Fünf mühfam an den Berg heran und mußten 
weitgehend felbst ihre Ausrüstung im Pendelverkehr 
schleppen. So kam es erst Mitte Juli zum ersten 
Angriff über den Ostgrat, der aber wegen des 
schlechten Wetters abgebrochen werden mußte. 
Nach 16 Eturmtagen brach die gesamte Belegschaft 
des Hauptlagers (3400 m) am 1. August zum zweiten 
Angriff auf. Ten langen Ostgrat krönen die vier 
Gipfel des Mani Peak (6700 m); die senkrechte 
Gipfelwand des zweiten davon mußte mit fixen 
Seilen gangbar gemacht werden. Manches erinnerte 

steilsten Fels und Firn. Neben zahlreichen schweren 
Felsfahrten im Dachsteingebiet, im Kaiser und Ge-
sause eröffnete er folgende Felswege im Gofaukamm: 
Große Bischofsmütze-Südwand (Wintersteller« 
Kriechbaumriß), Wesselyturm-Südostwand, Arm« 
karwand-Südwand. Sommers wie winters war 
er auch in vielen Gruppen der Ostalpen. I n den 
Westalpen war er besonders im Montblanc-Gebiet 
und im Wallis erfolgreich (Dent-Blanche-Vier-
efelgrat, Matterhorn-Zmutlgrat ufw., Längsüber-
schreitung des Montblanc und der Meije im Dau­
phin«!). Wintersteller ist der erste Krückenstiläufer 
auf dem Montblanc! 

Ich bin mir bewußt, daß die vorstehenden 
Ausführungen unvollständig sind. Vieles ist schon 
aus bergsteigerischer Bescheidenheit nicht bekannt 
geworden; auch kann von einem Standpunkt aus 
nur ein bestimmter Vereich der alpinen Betätigung 
überblickt weiden. Ich bitte daher alle Versehrten 
Bergkameraden, die etwa noch genannt hätten 
weiden sollen, um Entschuldigung und bin für folche 
Mitteilungen dankbar. Es waren ja in diesem Rahmen 
auch nur knappe Angaben möglich. Das Thema 
verdiente es wohl, im Rahmen der Geschichte des 
Bergsteigens einmal gründlich behandelt zu werden. 

Wenn ich schließe, muß ich noch anführen, daß ich 
selbst im schulpflichtigen Alter durch die Folgen eines 
Unfalles das linke Bein oberhalb des Knies verlor, 
mir aber durch unermüdliche Übung die Befähigung 
zu schweren Bergfahrten erworben und solche auch 
durchgefühlt habe. Ich darf mir daher wohl er-
lauben, zu diesem Thema auch etwas Grundsätzliches 
zu sagen. 

an den Nanga Parbat, besonders die Qual der 
langen Gegensteigungen auf dem Rückweg. Dreien 
gelang schließlich am 4. August nach Errichtung 
eines vierten Lagers die Bezwingung des aus» 
gesetzten, zum Teil schwierigen Grates bis zum 
Gipfel des Haramofch, auf dem fie zugleich gar 
nicht alle Platz hatten: Heinrich Roiß, Wien, 
Dr. Franz Mandl, Graz, und Stefan Pauer , 
Pernitz. Dabei überwanden fie nach nächtlichem 
Aufbruch in einem Zug 1700 Höhenmeter. Um 
13.50 Uhr standen sie auf dem Gipfel. 

Die größte Leistung aber war der Abstieg bei 
einbrechendem Sturm und Nebel. Erst am 6. August 
konnten sie sich bis zum Basislager zu den Kameraden 
durchschlagen, die alle Lager geräumt hatten. Der 
Verlust der Bussole hätte ihnen beinahe noch ein 
Biwak eingetragen. Nur eine große Willensleistung 
hatte sie knapp an der Katastrophe vorbei zu einem 
großen Erfolg geführt. 

Ter Hidden Peat oder Gascherbrum I (8068 m) 
erstiegen 

Von den drei bisher noch unerstiegenen Acht» 
taufendem ist nun wieder einer bezwungen worden. 
Endlich ist damit auch den Amerikanern ein Acht« 
tausendererfolg geglückt, die sich bisher — vor allem 
am K 2 — vergeblich darum bemüht hatten. 

Von den v/eltberaen 
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Die am Schluß zehnköpfige Expedition leitete 
Nick Clinch. Nach raschem Anmarsch über den 
Baltorogletscher wurden in 25 Tagen die fünf 
Lager aufgestellt. Man wählte für den Anstieg 
den IHE-Sporn, den 1934 G. O. Dyhrenfurth 
für einen Angriff ins Auge gefaßt hat. Das einzig 
schwierige Stück zwischen den Lagern II und III 
wurde mit 1000 m fixen Seilen gebändigt. Am 
4. Juli erreichten Pete Schoening und Andy 
Kauffman nach zehnstündiger Schneewaterei den 
Gipfel, nachdem sie die Nacht zuvor in Lager V auf 
dem Plateau bei künstlicher Sauerstoffzufuhr gut 
geschlafen hatten. — Eine zweite Gipfelmannschaft 
kehrte zwei Tage später bei starkem Sturm um. 
Am 21. Juli, genau zwei Monate nach dem Auf-» 
bruch von dort, kehrte die Expedition nach Skardu 
zurück. 

Der Hidden Peak <Gascherbrum I) ist 1934 von 
der Internationalen Himalayaexpedition unter 
G. O. Dyhrenfurth erkundet und zwei Jahre fpäter 
von einer französischen Expedition vergeblich ver< 
sucht worden. Seither haben ihn weniger seine 
Schwierigkeiten als die Nachbarschaft des K 2, 
seine verhältnismäßig entfernte Lage und mangelnde 
Regierungsbewilligungen vor der längst fälligen 
Besteigung geschützt. — Damit sind nun alle Acht« 
taufender des Karakorum bestiegen. 

Tjcho OYU 1958 und 1959 

Über die Zweitbesteigung des Tfcho Oyu (8189 m) 
durch eine indische Expedition erfahren wir noch 
folgende Einzelheiten: 

Die Expedition wurde von K. K. Bunfhah aus 
Bombay geleitet und umfaßte außer ihm noch drei 
Bergsteiger, einen Arzt und zwei Wissenschaftler. 
Dazu kam Pasang- Dawa Lama mit mindestens 
16 Scherpas. Es wurde der Weg der schweizerisch» 
französischen Expedition von 1954 gewählt, der 
nicht wie der der österreichischen Erstbesteiger 
den Westgrat von Südwesten, sondern von Nord« 
westen her erreicht. Im übrigen deckten sich die 
Lager mit denen der Expedition Tichy 1954. Pasang 
stieß mit einer Dreiergruppe rasch bis zum höchsten 
Lager vor (Ende April), mußte aber wegen Ver« 
pflegungsmangel umkehren. Inzwischen erlag im 
Lager I Major J a y al einer Lungenentzündung. 
Er war wohl der bekannteste indische Bergsteiger 
(z. B. Zweitbesteigung des Kämet 1955). Nach 
einer achttägigen Ruhepause erfolgte bei stürmischem 
Wetter der zweite Vorstoß. Nach einer Woche 
gelang es Pasang Dawa Lama und dem 
Sikkitnesen Sonam Gyatscho aus Kalimpong 
bei Dardschiling, am 15. Mai nach achtstündigem 
Aufstieg um 15.30 Uhr bei ziemlichem Sturm 
den Gipfel zu erreichen. 15 Minuten blieben sie 
oben und hißten die Flaggen von Indien und Nepal. 
Pasang glückten einige Gipfelaufnahmen. 

Es war dies die erste Besteigung eines Acht« 
tausenders nur durch Einheimische, und Pasangs 
zweiter Tscho»Oyu»Sieg, von dem die indische 
Öffentlichkeit diesmal mehr Kenntnis nahm. 

Wie man hört, ist für das Jahr 1959 eine Frauen« 
expedition zum Tscho Oyu geplant unter der 
Leiwng von Claude Kogan und Loulou Voulaz; 
auch zwei englische Bergsteigerinnen sollen sich 

daran beteiligen. Claude Kogan kam 1954 zu« 
sammen mit Raymond Lambert' infolge schweren 
Sturmes knapp um die Zweitbesteigung des'Tscho' 
Oyu. 

Der prachtvolle Gaschcrbrum IV (7980 in), der 
Eckpfeiler, dem die ganze Gruppe den Namen 
verdanken dürfte, wurde am 6. August von einer 
italienischen Expedition unter der Leitung von 
Riccardo Cassi« beim zweiten Versuch erstiegen, 
und zwar von Walter Vonatti und Carlo Mauri. 

Hermann Vuhls Schicksalsberg, die Tschogolisa 
(7654 m) wurde am 4. August von einer japanischen 
Expedition bestiegen. 

Nevado Ranrapalca (6162 m) 
in der Cordillera Bianca, Peru 

I n verschiedenen alpinen Zeitschriften taucht die 
Nachricht auf, daß einer Turiner Bergsteigergruppe 
des C. A. I . die erste Ersteigung des Nevado Ran« 
rapalca geglückt wäre. Demgegenüber muß fest« 
gestellt werden, daß es sich hier um eine zweite 
Ersteigung handelt; denn dieser mächtige Gipfel 
ist schon im Jahre 1939 durch vier Mitglieder der 
damaligen Alpenvereinsexpedition in eindeutiger 
Weife erstiegen worden. Nichts berechtigt zu der An« 
nähme, daß die Bergsteiger nicht den höchsten Punkt 
erreicht hätten. 

Über die Ersteigung berichteten Hans Schweizer in 
der Zeitschrift des Deutschen Alpenvereins 1941, 
S. 22, und Karl Schmid im Buche „Eisgipfel unter 
Tropenfonne", Innsbruck 1951, S. 122, in ziemlich 
gleichlautender Weife. So schreibt Schweizer über 
das letzte Stück des Weges zum Gipfel: „In tiefem 
Pulverschnee begann nun über das Plateau und 
einige steile Aufschwünge vollends der mühselige 
Weg zum Gipfel des Ranrapalca, auf dem wir, 
6165 m1) hoch, nach insgesamt achtstündiger Arbeit 
freudig unsere Wimpel als erste flattern ließen." 

Schmid schreibt darüber: „Über mehrere steile 
Gletscherrampen, die wir im tiefen Pulver durch« 
stiegen, gelangten wir schließlich auf eine Terrasse, 
von der aus wir in einer halben Stunde mühelos 
vollends die flache Schneepyramide des Gipfels 
erstiegen." 

Von den vier Erstersteigern, Hans Schweizer, 
Walther Brecht, Siegfried Rohrer und Karl Schmid, 
lebt leider nur mehr der letztgenannte. H. Kinzl 

>) Die alte Höhenzahl von 1932,1939 veibesseit. 

Ausrüstung und Technil haben zwar einen großen 
Fortschritt gemacht, aber sie bleiben doch nur das 
Mittel zum Zweck. I m Herzen des Bergsteigers ist 
immer noch zu gleicher Zeit Raum für eine sehr 
schwierige Erstersteigung, aber auch für die Stille 
Freude an einer Blume. Er hat auf nichts verzichtet, 
er hat sich nichts entreißen lassen. 

Gaston Ribussai 
(Zwischen Mont Blanc und Himalaya) 
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MEMENTO VIVERE! 
Erst om anderen Morgen haben sie ihn ge< 

funden, viele hundert Meter unter dem Grat, auf 
dem er seine letzte Fahrt getan. Fast wie ein Schla» 
fender lag er im Gras. Vom Frühtau benetzt glitzerten 
fchlanke Grasrifsien im Schein der fchrägeinfallen-
den Morgensonne. Unweit standen ein paar grau» 
weiße Edelweißsterne, längst schon verblüht — und 
doch so stolz. Weiter droben am Hang fand man dann 
auch den Freund, das Seil, das ihn in den Tod ge», 
rissen, um die Brust gebunden. Wenn sie auch der 
schreckliche Sturz nicht sehr entstellt hatte, so mußten 
sie beide doch sofort tot gewesen sein. 

Letzte Rast nach schwerer Fahrt im Fels! Gibt es 
einen schöneren Tod als diesen? So ohne Schmerz 
und qualvolles Leiden mitten aus dem schönsten Tun 
gerissen weiden, mit einem allerletzten Blick die 
ragenden Berge in der Runde umfassen — und dann 
fallen: 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit, 
als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 
fie fallen mit verneinender Gebärde. 

Und in den Nächten fällt die fchwere Erde 
aus allen Sternen in die Ewigkeit. 

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt. 
Und fieh dir andre an: es ist in allen. 

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen 
unendlich sanft in seinen Händen hält. 

Rainer Maria Rilke 

Den schweren Weg, den die zwei Freunde gehen 
mußten, sind sie nun zu Ende gegangen. Für immer. 
Ob es der richtige Weg war, wir wollen heute nicht 
mit Worten darüber streiten. Sind wir denn nicht 
alle noch unterwegs, find wir nicht alle Wanderer 
nach einer Heimat? Und: Wissen denn wir, ob wir 
auch immer auf dem richtigen Wege sind? Wer weiß 
das so genau? Eins aber bleibt: Der Freunde Tod! 
Und dieser Plötzliche, von allen nicht vorhergesehene 
Tod ist uns Überlebenden eine bitterernste Mahnung: 
Memento mori! Denke daran, daß auch du einmal 
deinen Weg zu Ende gehst. Vielleicht heute noch, 
oder morgen? Wir wissen es nicht. Es muß ja alles 
vergehen, auch die großen Berge. Ja, gerade auch 
sie, die uns für alle Ewigkeit errichtet zu fein scheinen. 
Auch sie, die Berge, sind vom Verhängnis des Unter» 
gangs bedroht, der letzten Endes das Schicksal aller 
irdischen Dinge ist. 

Doch der oft fo niederdrückende Gedanke der Ver-
gänglichkeit ist nicht zu Ende gedacht, so lange er nicht 
den Aufblick zu neuer Kraft und zu neuer Lebensfülle 
bringt. Und die Erinnerung, auch fie ist nicht wahr-
Haft durchlebt, solange sie nicht mündet in das un-
verbrüchliche Wissen um die Kraft, die zuletzt auch 
den schmerzlichsten Verlust überwindet. Sie denkt 
wohl an das Leben, das verschwand, scheinbar un-
wiederbringlich. Aber mit ihren Heizgedanken ge-
denkt sie doch auch all der Auferstehungen und viel-
hundertfältigen Wiedergeburten, Erneuerungen und 
Rettungen, die sich im Leben des einzelnen Menschen 
wie im Leben der Gemeinschaften immer wieder 
begeben haben. Und gerade darum ist nicht das 
„Memento mori!" die eigentliche Botschaft der toten 

Freunde, ja aller Toten überhaupt, sondern ihre 
Botschaft an uns ist das frohe und alle Lebenden 
tief verpflichtende „Memento vivere!" Gedenke zu 
leben! 

Freilich ist damit nicht das zügellose Sichausleben 
gemeint, das fieberhafte Jagen nach Genuß und ver» 
meintlichem Glück. Im Gegenteil: Das Leben ist 
unsere schwerste und doch auch wieder unsere schönste 
Aufgabe. Und den Tod fürchten in Wirklichkeit nur 
die, die mit dem Leben nicht fertig geworden sind. 
Leben heißt anfangen, immer wieder von vorne 
anfangen! — 

Leider hat es heute manchmal den Anschein — und 
nicht nur den Anschein! — als stünde ein Menschen« 
leben nicht mehr allzu hoch im Kurs. Heute, da jede 
Stunde uns hundertfachen Tod bringen kann und 
wohl jeder von uns dem Tod fchon ins Auge geschaut 
hat. Was ist uns heute noch das Leben wert? Ist 
es denn nicht im Grunde sinnlos, in diesem tobenden 
Chaos um uns noch länger dahinzukümmern? Der 
Tod ist ja so leicht zu haben. Und dann? Ja, dann 
ist es halt aus! Und wenn es schon sein soll, wäre 
dann nicht unter allen der Vergtod der allerschönste? 

Nein, und abermals nein! Wir wollen das Leben 
trotz alledem lieben, dieses wunderbare, reiche und 
gütige Leben. Wir Bergsteiger wissen, daß wir es 
gerade da am stärksten leben, wo es am unmittel-
barsten von der Gefahr bedroht ist. Es sind die Grenz-
situationen, die uns das Leben erst bewußt machen. 
Und darum gehen wir in die Berge und wagen in 
ihnen mitunter das Schwerste, nicht etwa weil uns 
dieses Leben nichts mehr wert zu fein scheint, sondern 
gerade, weil wir es so heiß und inbrünstig lieben. 

Allerdings dürfen wir bei all unserem Tun doch 
das eine nicht vergessen, daß wir im Leben eine 
Aufgabe haben, die fich nicht in unserem Tun am 
Berge erschöpft. Unser Leben muß über'diesem Tun 
stehen, unser Menschsein umfaßt weit mehr als fich 
von einem ragenden Gipfel aus ermessen laßt. Hin-
gebung, Treue, Pflichterfüllung — große, oft miß­
brauchte Worte freilich, tausendfach mißachtet und 
hohnlachend in den Staub getreten. Aber warum 
sollten wir nicht damit in unserem eigenen Leben 
wieder einen aufrichtig gemeinten Anfang machen? 
Könnten wir nicht das Leben wieder mit Sinn er-
füllen, indem wir zuerst einmal unser eigenes Dasein 
sinnvoll gestalten, unser eigenes Leben wertvoll 
machen, so daß zuletzt auch der Tod sinnvoll wird, 
der es beendet? 

So gesehen bekommt auch unser Bergsteigen und 
ganz besonders das Klettern in schwerem und schwer-
stem Fels einen neuen, ganz anderen Sinn. Das 
Glück der Höhen, wir erleben es auf einmal tiefer 
und voller als fönst. Dazu freilich, fo wissen wir nur 
allzu gut, gibt es nur einen Weg, und das ist der 
Pfad der Stärke und der Vorsicht. Der Vorsicht 
jedenfalls, die nicht der zagenden Angst entspringt, 
sondern der sicheren Vorsicht, die das Leben meint. 
Denn das ist gewiß: Am Berg droben noch mehr 
als im Tal drunten müssen wir unser Tun in jedem 
Augenblick verantworten können, und zwar jeden 
Schritt, jeden Griff! Wir haben ihn zu verantworten 
in einer unerbittlichen Ehrlichkeit vor uns felbst und 
bestimmt nicht zuletzt vor dem Schöpfer, der uns 
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das Leben gegeben hat. Wir müssen uns aber auch 
verantworten, können unseren Eltern gegenüber, 
vor der Familie, vor Frau und Kindern, vor allem 
aber vor dem, der mit uns wahrend der Bergfahrt 
durch das Seil verbunden ist, unlöslich verbunden, 
auf Leben und Tod. Jedes Tnn hat feine Folgen, 
die unwiderruflich find. Und oft find es nicht bloß 
Kummer und Tränen, sondern auch noch bitterste 
Vorwürfe, die ein Leben lang lasten können und die 
einem keiner wegnimmt. 

Was haben wir denn votrunsinnigen Kraftproben, 
in denen um eines schier krankhaft anmutenden Gchr» 
geizes oder auch nur um des sogenannten „berg-
steigerischen Ansehens" willen Menschenleben aufs 
Spiel geseht weiden? Man muß nicht nur den starken 
Mut zum Schwersten haben, sondern auch einmal 
den Milt zur Umkehr. Und der wiegt oft viel mehr! 

Ob der Weg, den wir eingeschlagen haben, der 
richtige ist? Wer weiß es? Vielleicht ist Altmeister 
Julius Kugy, der vor nunmehr hundert Jahren ge» 
boren wurde, den richtigen Weg gegangen, wenn er 
einmal sagt: „Früh bin ich zu der Erkenntnis ge» 
kommen, daß der Bergsteiger in den Bergen leben 
und 'nicht sterben müsse und daß der Tod in den 
Bergen nicht immer einen Heldentod, sondern oft 
eine große Dummheit bedeutet." Vielleicht kann er 
uns Vorbild fein. Vorbild durch ein Leben, das nach 
feinen eigenen Worten erfüllt war von „Arbeit, 
Musik, Bergen", sein Leben, durch das er mit all 
den ungezählten Toten am Berg uns, den Lebenden, 
zuruft: s 

Memento te vivere! Gedenket zu leben! 

Hermann Kornacher 

2lpenteein Süitirol -IglmZMffen?y58 m Scis gm Zclilcm 

Unser 1945 neugegründeter Südtiroler Bruder» 
verein hat einen schönen Brauch eingeführt: wahrend 
wir diesfeits der Alpen in deutscher Gründlichkeit 
und in strenger Beachtung unserer Satzung all» 
jährlich unsere Hauptversammlung mit vielen-
Debatten und delle iDingen in mehr oder weniger 
dumpfen Lokalen abhalten, treffen sich die Süd» 
tiroler Alpenvereinsleute jährlich an einem besonders 
schönen Platz ihres gesegneten Heimatlandes zu 
einem großartigen Vergsteigerfest. So war es.auch 
heuer, am 26. Oktober in Seis am Schiern, dem 
Sommersitz des Minnesängers Oswald von Wolken-
stein. 

Das Dolomitendorf hatte fein schönstes Festkleid 
mit sonnigem Herbstschmuck angelegt, und die 
Santnerspitze grüßte herab, vom eisten Schnee ^ 
bedeckt, als sich viele Hundert froh gestimmte Buben 
und Mädchen der AV-Iugend gemeinsam mit 
den Älteren auf dem Festplatz zur feierlichen Hifsung 
der AV-Fahne versammelten. 

Der Vorstand der veranstaltenden Sektion Bozen, 
Dr. V. Perathoner, konnte zahlreiche Ehrengäste 
begrüßen: Die Vertreter der Regional- und der 
Landesregierung, die Bürgermeister von Kastelruth 
und Seis und zahlreiche Delegierte befreundeter 
Vereine, an erster Stelle die beiden Vorsitzenden des 
OeAV, Univ.-Prof. Dr. Kinzl und Dr. v. Hörmann, 
die VA-Mitglieder Dr. Angerer und Dipl.-Ing. Inner» 
ebner, Kanzleileiter Dr. v. Schmidt-Wellenburg, die 
Vertreter des DAV, des SAC, der SAT, Vertreter 
der steirischen Sektionen und AVS-Ehrenmitglied 
Prof. Mariner von unserem Verwaltungsausschuß. 

Die so herzlich begrüßten Gäste dankten in nettester 
und freudigster Weise und überbrachten die ihnen 
aufgetragenen Grüße oder sie schnitten Probleme 
an, die alle Bergsteiger in allen Ländern in gleicher 
Weise bewegen. So fand der 2. Vorsitzende des 
DAV, v. Bomhard, begeisterten Beifall, als er 
sich mit Entrüstung gegen die weitere Erschließung 
gerade der schönsten Dolomitenberge durch Seil-
bahnen wandte. Einen Höhepunkt bildeten die 
Ausführungen unseres 1. Vorsitzenden, Prof. Dr. 
Kinzl, der den Satz Andreas Hofers: „Der Berg 
ist unfer Verlaß", zum Leitmotiv feiner Ausführlin» 
gen machte. 

Den Jahresbericht erstattete in gewohnt voll» 
endeter Form der Präsident des ABS, Dipl.°Kfm. 
Hanns Forcher Mahr. Die Jugendarbeit stand 
im Vordergrund: 1200 Mitglieder unter 18 Jahren, 
die Mltgliederzahlen in Bozen, Meran und Bruneck 
in einem Jahr verdoppelt — das ist gewiß eine 
großartige Leistung. Vier neue Sektionen in Passeier, 
Ulten, Kurtatsch-Fennberg und Tramin konnten 
gegründet werden. Es wurde nicht versäumt, 
auf die Hilfe und Unterstützung hinzuweisen, die 
der AVS vom OeAV auf verschiedenen Gebieten 
empfing. Neu für den AVS ist seine Obsorge um 
das Bergführerwesen, das er im deutschsprachigen 
Gebiet in die Hände genommen hat. Sechs Männer 
konnten feierlich zu Bergführern, sieben weitere 
Mitglieder zu Anwärtern autorisiert werden. 
Durch fleißige Wegmarkierungen wurde für den 
Fremdenverkehr wertvolle Arbeit geleistet. Die 
beiden einzigen Hütten lRadlfeehütte und Hochgang» 
haus) arbeiten gut, sind aber trotzdem für den AVS 
eine ständige Quelle von Geldsorgen. Auf dem 
Gebiete des Naturschutzes fehlen noch verschiedene 
gesetzliche Bestimmungen, so daß die Meraner 
AV-Iugend zu drastischen Mitteln der Selbsthilfe 
griff —: und Erfolg hatte. 

Zum Schluß überraschte Präsident Forcher Mahr 
noch Prof. Kinzl mit einem Glückwunsch des AVS 
zum 60. Geburtstage, dem in heimischer Tracht 
zwei allerliebste Kastelruther Kinder mit einem 
Gebinde — blühender Alpenrosen (!) Ausdruck 
gaben. 

Dr. Gerd Mayr berichtete über den Bergrettungs» 
dienst des AVS, dem in 20 Rettungsstellen 250 
freiwillige, bestgeschulte und mit neuzeitlichen Ge» 
raten ausgerüstete Vergrettungsmänner, alle Mit» 
glieder des AVS, zur Verfügung stehen. 

Nach den Schlußworten Dr. Perathoners und 
dem Ausklang des Bozner Beigsteigerliedes füllten 
sich die großen schönen Gaststätten mit dem mittags» 
hungrigen Veigsteigeruolk, das am Nachmittag in 
die Lärchenwälder oder hinauf zur Seifer Alm 
zog, während die Musikkapelle bis in die Abend» 
dämmerung mit fröhlichen Weifen, gemischt mit 
„Geißelschnöllen", au\ dem Festplatz konzertierte. 

WSW 
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Die Hauptberlammlung des Deutschen Alpenberems 
in Hok 

Eine Woche vor der des OeAV, am 6. und 7. Sep« 
tember, hielt der DAV seine diesjährige Hauptver­
sammlung im nordbllyerifchen Hof an der Saale ab, 
6 km von der Zonengrenze entfernt. Die aufstrebende 
Industriestadt Hof war eigentlich nur der Sammel« 
ort für die ungemein zahlreich erschienenen Vertreter 
von 203 teilnehmenden Sektionen und für ein er« 
freuliches Aufgebot einiger hundert Jugendlicher, war 
der Tagungsort für die Arbeitstagung am Samstag 
(die etwa unserer Vorbesprechung entspricht) und für 
den bunten Abend in einem riesigen Festsaal, der 
trotz seiner Größe mit weit mehr als taufend Gästen 
stark gefüllt war. Die eigentliche Hauptversammlung, 
beim DAV regelmäßig als Festakt aufgezogen, fand 
auf der Luisenburg im 30 Km entfernten Fichte!» 
gelinge, im Freien in einer gigantischen, aus Ur-
gesteinsblocken von der Natur geformten, von 
Menschenhand mit Sonnensegeln überdachten Arena 
statt und bot in strahlender Herbstsonne unter ge« 
wältigen Fichten und mit einer wunderbaren Akustik 
einen überwältigenden Genuß. 

Die Arbeit wurde auf der Arbeitstagung am Sams« 
tag geleistet. Interessant auch für uns im OeAV 
waren die Satzungsänderungen, die zum Teil nach 
stundenlangen Veratungen vertagt wurden, zum 
anderen Teil aber das Ergebnis hatten, daß nicht 
nur die Amter im Hauptausschuß (so wie bei uns) 
nach jeweils fünf Jahren fich ändern, fondein auch 
jene der drei Vorsitzenden und des Verwaltungs-» 
ausschusses. Dadurch soll erreicht werden, daß kein 
Amt über fünf Jahre hinaus in den gleichen Händen 
bleibt, auch dann nicht, wenn der Vereinssitz nicht 
wechselt und der Verwaltungsausschuß am gleichen 
Orte (München) bleibt. Dieser gewiß gesunde Ge-
danke (der im OeAV bereits bei der letzten Neuwahl 
des Verwaltungsausschusses 1957 praktiziert wurde, 
ohne daß er in den Satzungen zwingend vorge-
schrieben wäre) erleichterte dem DAV das, was 
hernach von den Zeitungen als „Wachablösung" 
bezeichnet wurde, tatsächlich aber schon vor zwei 
oder drei Jahren anläßlich der damaligen Neuwahlen 
fällig gewesen wäre: die Wahl neuer Vorsitzender 
und eines neuen Verwaltungsausschusses, die not« 
wendig geworden war, weil der erste und der zweite 
Vorsitzende sowie alle VA-Mitglieder bis auf zwei 
ihre Ämter freiwillig zurückgelegt hatten. Nunmehri« 
ger erster Vorsitzender ist Dr. Friedrich Weiß (Stutt« 
gart), auch vielen österreichischen AV-Mitgliedern noch 
in guter Erinnerung als Schatzmeister des Stuttgarter 
Verwaltungsausschusses des DuOeAV» und nach« 
maliger dritter Vorsitzender des DAV bis 1945. 
Vorsitzender des neuen Verwaltungsausschusses ist 
Notar v. Bomhard (Weilheim), dritter Vorsitzender 
bleibt Vergwerksdirektor Hans Dütting-Settion 
Essen. Das Amt des Schatzmeisters übernahm Dr. 
H. Fuchsbeiger, das Hüttenreferat Justus Pechtold, 
die Iugendfragen bearbeitet Werner Karl (Rosenheim) 
und die Rechtsangelegenheiten Dr. Erwin Kellerhals. 
Die Herren Ackermann (Kulturreferat) und Sobez 

(Ausbildungsfragen) gehörten schon dem bisherigen 
VA an. 

So sieht der OeAV mit dem uns allen liebgewor« 
denen eisten Vorsitzenden Dir. Iennewein eine Reihe 
tüchtiger Mitarbeiter am Wiederaufbau des DAV aus 
der obersten Führung scheiden, doch bestärkt dieses 
Bedauern unsere unverbrüchliche Zuversicht, daß 
unter der neuen Führung des DAV die starken Bande, 
die den OeAV und den ABS mit dem DAV ver« 
binden und die nicht nur in der gemeinsamen Ge­
schichte, sondern ganz besonders auf dem gemein« 
famen Arbeitsgebiet in den Ostalpen beruhen, noch 
viel enger geknüpft werden, zum Wohle aller Berg­
steiger in den Ostalpen, zum Wohle unserer Volks» 
Wirtschaft — als Beginn einer größeren europäischen 
Gemeinschaft. 

Die Tagung stand stark unter dem Gedanken des 
Naturschutzes, was ein vorzügliches Referat des Sach­
walters im VA, Hans Thoma, ebenso ausgezeichnet 
zum Ausdruck brachte wie der Festvortrag „Natur­
schutz — ein Mahnruf" von Prof. Dr. Otto Kraus. 
Bemerkenswert für uns im OeAV ist der Beschluß 
dieser Hauptversammlung, in den bayerischen 
Alpen aus Gründen des Naturschutzes auf 
jeden weiteren Neubau von Hütten oder 
Wegen unbedingt zu verzichten. Man sagt 
sich mit Recht, daß der bescheidene, Deutschland zu­
gehörige Alpenraum mehr als erschlossen sei und 
jedes Schutzes bedürfe — daß man aber selbst mit 
gutem Beispiel vorangehen müsse, wenn man von 
anderen Verzichte und die Einstellung weiterer Er­
schließungsarbeit verlange. — Es wird sicher nicht 
mehr allzu lange dauern, bis auch wir in Österreich 
uns (und anderen) werden die Frage vorlegen müssen, 
ob eine solche Selbstbeschränkung nicht auch in vielen 
unserer Alpengebiete am Platze wäre, die heute 
durch Seilbahnen, Lifte, Autowege bis zu den Hütten 
usw. alles von ihrer Urfprünglichkeit verloren haben. 

Die Tagung nahm in rührender und bewegter 
Weise Abschied vom Ehrenmitglied Hofrat Martin 
Busch, dem „treuesten Freund des DAV", wie 
Iennewein ihn nannte. 

Für den OeAV waren der Erste Vorsitzende Univ.« 
Prof. Dr. H. Kinzl, der Zweite Vorsitzende Dr. E. v. 
Hörmann, für den verhinderten Dritten Vorsitzenden 
Dr. F. Hiess und der Kanzleileiter Dr. v. Schmidt-
Wellenburg erschienen. Prof. Kinzl nahm Abschied 
von den aus der Führung des DAV scheidenden 
Männern, besonders dem Eisten Vorsitzenden Dir. 
Iennewein, und brachte das Vertrauen zu den neu-
gewählten Vorsitzenden Dr. Weiß und v. Bomhard 
mit den besten Glückwünschen zum Ausdruck. Er 
erinnerte an das Vermächtnis, das Höfrat Busch 
anläßlich der vorjährigen Hauptversammlung in 
Füssen hinterlassen hatte, an die Gemeinsamkeit der 
drei aus dem alten DuOeAV hervorgegangenen 
Organisationen und schloß: Möge der DAV Seite an 
Seite mit dem OeAV und dem AVS in eine glückliche 
Zukunft schreiten. WSW 
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Was um in den Bergen hiltt 
Wenn ich aber doch einmal eine 

Zugschlinge brauche... 
zum Beispiel, wenn ich mich an einem Felszacken 
abseilen oder mich' sonst an einem Voisprung an» 
hängen will, an einem Block, einem Haken oder 
einer Stange, wenn ich mich auf diese Weise sebst 
sichern möchte, dann hilft mir am besten und ein-
fachsten der Mastwurf. Die Zeichnung zeigt die. 
Ausgangs» und Endstellung. Dazwischen läßt man 

die beiden Schlingen, ohne sie irgendwie zu ver« 
drehen, eine höfliche Verbeugung voreinander 
machen, so daß sich die linke vor der rechten vorbei« 
neigt. Das ist alles. Die Schlinge klammert sich 
so an der kleinsten Rundung eisern fest. Nimmt 
man fie aber ab, fo löst sie sich von selbst auf. 

Beherrsche ich diesen und den Vulinknoten (siehe 
letztes Heft, Seite 88), fo ist auch 

das Vrustgeschirr 
keine Hexerei mehr. Das Vrustgeschirr aber ist die 
seilssiarende Anseilart, vor allem auf Gletschern, 
und dort wieder besonders für den Mittelmann 
einer Treierfeilschaft, aher auch fönst in nicht allzu 
schwierigem Gelände, wo kein freier Sturz zu 
befürchten ist und man nicht immer am Sßil gehen, 
sich also zwischendurch vom Seil befreien will. 
Bei allen Rettungsarbeiten, Spaltenbergung usw. 
ist das Vrustgeschirr ein großer Vorteil. 

Man windet eine Reepschnur zweimal um die 
- Brust und schließt diese Doppelschlinge mit dem 

Vulinknoten wie beim gewöhnlichen Anseilen (siehe 
letztes Heft, Seite 88), nur daß man die Vrustschlinge 
hier etwas lockerer läßt. 

Jetzt fehlt noch — wie beim Anseilen — die 
Schulterschlinge. Also wirft man das lange Ende 
über die entsprechende Schulter, zieht es hinten 
durch die Brustschlinge und holt es über die andere 
Schulter wieder nach vorne (wie Hosenträger), wo 
man es mit dem kurzen Ende durch Vulinknoten 
verknüpft. 

Zur Verbindung des Brustgefchirrs mit dem Seil 
verwendet man am besten einen Karabiner (mög­
lichst Schraubkarabiner). Der Mittelmann einer 
Treierfeilschaft hängt das Seil am vorteilhaftesten 
mit dem Mastwurf (s. oben) im Karabiner ein. Das 
leidige Anfeilen des Mittelmannes und erst recht 
feine Verschiebung aus der Seilmitte, wenn der 
Seilabstand sonst zu kurz ist, verliert damit alle Um« 
ständlichkeit. 

Brustgeschirr für Gletscherfahrten 

Die Zeichnung zeigt auch noch eine lange Reep-
schnurschlinge, die am Seil mit Klemmknoten (hier 
Prusikknoten; siehe letztes Heft, Seite 88) befestigt 
ist. Mit ihrer Hilfe kann man sich am besten aus 
Spalten befreien, worauf das nächstem«! eingegangen 
weiden soll. 
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jportfÉritte in to VminlmMunZ des VerZlMmZswesen« 
Iahrestagung 1957/58 der Internationalen Kommission für alpines Rettungswesen (IKAR) 

• Sämtliche Mitglieder der IKAR — Vertreter der 
alpinen Verbände und Rettungsorganisationen aus 
Österreich, der Deutschen Bundesrepublik, der 
Schweiz, Frankreich, Italien und Jugoslawien — 
trafen sich am 18. und 19. Oktober in Ölten (Schweiz) 
zur Jahreshauptversammlung unter dem Vorsitz des 
Präsidenten Dr. R. Campell. 

Im Tätigkeitsbericht standen die Ausführungen 
über die letztjährige Arbeit der Subkommisfion für 

'Rettungsgeräte voran. Dr. Campell führte u. a. 
wörtlich aus: „Die genannte Kommission hat wert» 
volle und gewissenhafte Arbeit geleistet. Sie über» 
prüfte in fachlicher Weise alte und neue Rettungs» 
gerate, vereinfachte und vereinheitlichte dieselben und 

- förderte fo auf hoher Stufe die Möglichkeit einer 
engen Zusammenarbeit auf internationalem Boden. 
Es ist erfreulich festzustellen, daß fich die Mitglieder 
dieser Subkommisfion (Rettungspraktiker aller in der 
IKAR vertretenen Länder) nach gründlichem 
Studium und freundschaftlicher Aussprache über 
Konstruktion und Bedienung der neuen Rettungs-» 
gerate einigen konnten, und daß man sich, auch bei 
schwierigen Einsätzen, mit einer aus ganz Europa 
zusammengewürfelten Rettungsmannschaft, über die 
anzuwendende Rettungstechnik ohne weiteres einig 
war. Es ist hier von Wichtigkeit zu wissen, daß bei 
folchen Katastrophen die Mannschaften verschiedener 
Länder mit den von der IKAR als verbindlich erklärten 
Normen jederzeit in der Lage sind, ohne Anlaufzeit 
zusammenzuarbeiten und sich zu ergänzen, und zwar 
sowohl mit Geräten, wie auch in der Arbeitsweise. 
Es ist unser Bestreben, diese Koordination weiter zu 
entwickeln und zu vertiefen. Wir von der IKAR haben 
vorgesehen, daß die von der Subkommisfion für gut 
bewerteten Rettungsgeräte mit der Marke IKAR zu 
bezeichnen find — was auch für den Nichtkenner eine 
Empfehlung sein sollte." 

Der Gebrauch von Stahlseilgerät, Abseilsitz, Ge* 
birgstrage und Akja hat in den verschiedenen Ländern 
wesentliche Fortschritte gemacht, wobei sich die Geräte 
bestens bewährten. Sehr gut hat sich auch ein in der 
Schweiz entwickeltes Raketenabschußgerät eingeführt. 
Damit läßt sich von einem Bergkamm oder aus einer 
Wand eine 1000 m lange Nylonschnur sehr genau zur 
Bodenmannschaft fchießen. Durch diefe Verbindung 
kann dann das Stahlseil und anderes Gerät aufge« 
zogen werden. 

Die Subkommisfion für medizinische Fragen schuf 
durch regen Erfahrungsaustausch wertvolle Grund« 
lagen zur Verbesserung der Versorgung und Be» 
treuung von Schwerverletzten im Gebirge durch einen 
anwesenden Rettungsarzt oder durch einen Laien» 
Helfer. Der Meinungs«, Erfahrungs-» und Literatur' 
austaufch soll im übrigen weiter vertieft werden. 
Man will in jedem Land möglichst viele beigsteigende 
Ärzte erfassen, welche mit diesen einheitlichen und 
modernsten Richtlinien vertraut gemacht weiden 
sollen. 

Sehr schwierig ist es, die Vergungskostendeckung zu 
vereinheitlichen; zu verschieden sind die Verhältnisse 
in den einzelnen Ländern. Vorläufig bleiben die ver» 

fchiedenen vereinseigenen Fürforgeeinrichtungen bzw. 
Versicherungen die einzig wirksame Lösung. Den 
Bergsteigern soll für Auslandsfahrten eine Zusatz» 
Versicherung dringend empfohlen werden. Gegen« 
seitigkeitsabmachungen zwischen zwei Staaten haben 
fich im vergangenen Jahr bereits bewährt. — Zu 
gleichen Ergebnissen in dieser Frage kam auch eine 
von der UIAA hierfür bestellte Kommission. 

Ein italienischer Vertreter beantragte die Schaf» 
fung einer IKAR»Zeitschrift, doch verzichtete man 
darauf und beschloß dafür, daß alle wissenswerten 
medizinischen und rettungstechnischen Fachbeiträge 
in der SAC-Zeitfchrift „Die Alpen" veröffentlicht 
weiden und über diese den einzelnen Ländern in 
verschiedenen Sprachen zugehen sollen. 

Die Gerätekommission will im kommenden Jahr 
die im • Rettungseinsatz verwendeten Sprechfunk» 
gerate der einzelnen Länder im Gelände vergleichend 
prüfen. 

Ferner wurde ein internationaler Schlüssel für 
optische und akustische Notsignale beschlossen, der 
vorerst durch die einzelnen Länder erprobt und dann 
einheitlich eingeführt weiden foll. Über das bisher 
bekannte alpine Notsignal hinaus kann damit dann 
jeder Bergsteiger in allen Alpengebieten genauere 
Angaben über Art und Umfang des Unglücks auf 
Sichtweite vermitteln. 

Im Juli 1959 werden im Rahmen eines acht» 
tägigen Kurses in den italienischen Alpen die brauch» 
barsten Methoden der improvisierten Rettungs» 
technik studiert und soweit wie möglich auf eine 
einheitliche Linie gebracht weiden. Dabei sollen 
auch die letzten offenen Fragen zur Vereinheit» 
'lichung der planmäßigen Geräte endgültig geklärt 
weiden. 

Zum Thema „improvisierte Rettungstechnik" 
wurden der vom Österreichischen Alpenverein ge» 
drehte Film „Lernt helfen" und Farbbilder der 
Bayerischen Bergwacht unter allgemeinem Beifall 
vorgefühlt und machten die Notwendigkeit der ge» 
planten Tätigkeit deutlich sichtbar. 

Zusammenfassend kann man sagen: Es war eine 
Arbeitstagung im besten Sinn, und man ist wieder 
um ein gutes Stück auf dem Gebiet der internatio» 
nalen alpinen Hilfeleistung weitergekommen. 

Wastl Mariner 

Inlialt des Tezemberhrftes unserer Feitschrif» „Der Berg-
stcincr" und „Verge und Heimat" 

Vittor Vuchqiaber: Dieser Nächte wundersamer Glanz (Gedicht» 
Josef Renliardt:„ Krippenland" Salzlammergut 
Dr. Hans Hanle: Filinfestwoche und Beraireigertreffen in Trient 
Helmut Varnick: Sonniges Kärnten — einmal anders 
Getchard Haider: Das Kitzsteinhorn, ein Musterstüct der Hohen 

Tauein" 
Falirtenvorschlag: Am Kitzbüheler Horn «998 m) 
F. Gasparics: Bergsteigen und Motorisierung 
Friedrich Schauer: Checayani 
Aluert Strobach: Klimmfpitze Nordwand 
Dr. N . Holzapfel: Auf Schirundtour im vorderen Allgäu 
Erila Picht: Prusillnoten fernab der Lllpen 
Gisela Ralim: Grüne Täler — weiße Berge 
I . bans Richter: Das rettende Zündholz 
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internationale jfilmfelttoodie für Jßerjg- unfl Jforfdiunjgsfilme in Dien t 
Zum siebenten Male fand in der ersten Oktober» 

Hälfte in Trient diese Filmwoche unter der ge» 
wohnten Leitung des Präsidenten Dr. Bruno Biondi 
statt, eröffnet von einem italienischen Regierungs» 
Vertreter. Von 91 eingereichten Filmen aus 17 Län» 
dern wurden erstmalig nach einer ersten Aus» 
scheidung nur 44 Filme aus 17 Ländern zum Wett« 
beweib zugelassen, davon einer aus Österreich und 
fünf aus der Deutschen Bundesrepublik. Von diesen 
wurden 27 Streifen als Vergfilme, 17 als Forfchungs» 
filme eingestuft. 

Der Vorsitzende der Auswahlkommission, Dr. C. 
, Vertiert, erklärte, die industrielle Filmproduktion 
wende sich zunehmend dem Thema „Forschungs» 
und Reisefilm" zu, wodurch der Amateur in Ve» 
drängnis gerate, aber gerade im Bereich Berg» 
steigen und Forschung könnten beide nebeneinander 
bestehen. 

Technisch sind vor allem die Farbfilme feit letztem 
Jahr besser geworden und, auch die Gestaltung ab» 
gerundeter. Aber immer noch entschließen sich die 
meisten Hersteller zu schwer zum Schneiden; daher 
die ermüdende Länge einiger Filme. I n dieser 
Hinsicht vorbildlich waren die Bergfilme „Der 
Wappenvogel" von E. Schuhmacher ($), „Wenn 
die Berge sprechen würden" von V. Pustalov 
(UdSSR), „Cerro Torre" von Carlo Mauri (Italien) 
und „Steige und Felsen am Saleve" von A. Kern 
und R. Lambert (Schweiz). 

Die klare Scheidung zwischen dem Forschungs» 
film, der in Neuland vorstößt, und dem Reise» und 
Kulturfilm, der Bekanntes neu gestaltet, ist diesmal 
noch nicht gelungen, wie man überhaupt bei der 
Auswahl künftig noch strenger vorgehen und auf 
den Rahmen achten müßte, wie felbst die Jury 
(Vertreter der Deutschen Bundesrepublik, der 

^ Schweiz, Frankreichs, Italiens und Polens) ver-
langte. So war es unverständlich, daß der technisch 
hervorragende, aber aus dem Rahmen fallende 
italienische Propagandafilm für Rotchina „Die 
chinesische Mauer" mit dem neueingeführten höchsten 
Preis der Veranstaltung für den absolut besten Film 
ausgezeichnet wurde, mit dem Pokal „Großer Preis 
der Stadt Trient". 

Bei den 35-mm-Berglangfilmen wurde die 
„Goldene Alpenrose" nicht vergeben. Die „Silberne 
Alpenrose" gewannen ex aequo die Streifen „Kanada 

Nach dem letzten Weltkrieg hat es für das Berg» 
steigen nirgends eine so große Zeit gegeben wie in 
Frankreich. Eine Gruppe ganz erstklassiger Männer 
ist dort hervorgetreten. Ihre Wirkung erschöpfte sich 
nicht in glänzenden Vergsiegen, sie lag vor allem 
in der Leidenschaft, mit der sie sich auch innerlich 
mit den Bergen auseinandersetzten. Wer Herzogs 
Annapurnabuch liest oder die Bücher Rebuffats, der 
spürt etwas von der Glut des Geistes und des Herzens, 
mit der sie das Bergsteigen von innen her erneuerten. 
Das ist alpine Literatur! 

:- — im Land der schwarzen Bären" von E. Schuh» 
!» mâcher (D) und — weniger glücklich — „Tani» 
»i gawa — der Berg des Schicksals" von T. Takamura 
>» (Japan). Bei den 35'ium°Bergkurzfilmen wurde 
i» der „Goldene Enzian" R. Vernadet und H. Daffon» 
!» ville (Frankreich) für den Film „Solange wir sie 
> lieben" verliehen, der „Silberne Enzian" V. de Seta 
d (Italien) für „Die Hirten von Orgosolo" und die 
rc vom Präsidenten der italienischen Abgeordneten» 
l» kammer gestiftete Goldmedaille E. Schuhmacher (D) 

für den Streifen „Der Wappenvogel". 
,. Bei den 16-mm»Bergfilmen legte die Jury die 
tt 300.000 Lire des ersten und die 200.000 Lire des 

zweiten Preises zusammen und teilte sie zu gleichen 
Hälften für „Cerro Torre" von C. Mauri und W. 
Vonatti (Italien) und „Steige und Felsen am 

r Saleve" von A. Kern und R. Lambert (Schweiz). 
Bei den Forschungsfilmen fiel der „Goldene 

\ Neptun" auf Jaques Ertaud (Frankreich) für „Das 
versunkene Schiff", der „Silberne Neptun" ex aequo 

e auf Hans Erti (D) für „Hitochiw." und Achille 
r Bolla (Italien) für den Film „Der große Gürtel", 
r Den Sonderpreis von 200.000 Lire für den besten 
r • von einem Amateur vorgelegten und zum erstenmal 
x zum Wettbewerb zugelassenen Film wurde P. Ber» 
i nard (Frankreich) für „Lotos — Opium — Kimonos" 
) verliehen und die vom Präsidenten des Senates der 
: Italienischen Republik gestiftete Goldmedaille C. Low 

und W. König (Kanada) für „Die Hauptstadt des 
Goldes". Den Sonderpreis des DAV gewannen 

) die Schweizer Kern und Lambert mit dem Saleve» 
l Film, den Sonderpreis des CAI die Italiener Mauri 
: und Bonatti für „Cerro Torre" und Takamura für 

„Tanigawa", den Sonderpreis der UIAA die 
} Franzosen Bernard und Gardinier für „Die Mond» 
. berge". Den Preis der Nationen erhielt das Gastland. 

Im Rahmen der Filmwoche fand auch eine Ehrung 
i aller bisherigen Besteige! der Eiger-Nordwand und 
Ì des Walkerpfeilers der Grandes Iorasfes statt. Beide 
! Anstiege gelangen vor genau 20 Jahren zum ersten» 
i mal. Dazu kam eine internationale Ausstellung von 
i Ausrüstungsgegenständen zahlreicher Himalaya» Ex» 
i peditionen. • 

Die Gäste wurden wie immer durch die Veran» 
: staltungsleitung und das Fremdenverkehrsamt in 

Trient vorbildlich betreut. 
Dr. Hans Hanke 

Zu diesen Männern gehörte Jean Couzy. Er war 
nicht nur auf dem Makalu und Mitglied der erfolg» 
reichen Annapurnaexpedition, er hat nicht nur die 
Dru'Westwand als erster im Winter durchstiegen — 
er war auch einer der vornehmsten Bergsteiger unserer 
Zeit. Und nun hat sich sein Leben erfüllt: Nach 
Zeitungsmeldungen traf ihn Steinschlag am 2. No» 
vember beim Aufstieg auf die Burespitze im Dévoluy» 
massiv. Um Jean Couzy trauern nicht nur die Fran» 
zosen. Auch wir senken unser Haupt und fühlen, daß 
einer der Besten von uns gegangen ist. H. 

Jean Couzy f 
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WinterKurle und -fahrten 
Schilehrwartekurse 1939 

Leider ist es -Heuer nicht mehr gelungen, den ge« 
planten, nur für Alpenvereinsmitglieder Zugang« 
lichen Schilehrwartekurs in das Programm des 
Vundesministeriums für Unterricht einzubauen. 

So stehen für unfere Lehrwarteausbildung auch 
Heuer nur die allgemeinen Kurse des Vundesmini-
steriums' für Unterricht zur Verfügung. Wir geben 
nachstehend die in Frage kommenden Kurse bekannt: 
11. bis 18. l. Hofgastein 27. Hilfslehtwlliteluls 
18. bis 25. l. Hofgastein 28. Hilfslehiwaiteluis 
25. bis l. 2. HMastein 29. Hilfslehiwaiteluis 
12. bis 25.2. Hintermoos 4. Lehrwarte-Fortbildungs- und 

19. Lehrwaite-Ausbildunsssluls 
13. bis 22.4. St.Lhiistopl, 20. Lehiwaite-Ausbildungs- und 

5. Lehrwarte-Fortbildungsluis 
26.4. bis 9.5. Obeiguigl 10. Alpiner Schitouienwaiteluis 

(allgemein) 
Die Hilfslehrwartekurfe wären allen denen zu 

empfehlen, die an den geplanten Schilehrwarte-
lürfen des OeAV im Jahre I960 teilnehmen möchten 
und noch nicht über das entsprechende technische 
Können verfügen. 

Für Lehrwartekurse und Tourenwartekurse ist 
unbedingt entsprechendes technisches Können und 
alpine Erfahrung Voraussetzung. 

Die Anmeldung zu den Kursen ist grundsätzlich 
nur über die Sektionen und durch diese über den 
Veiwaltungsausschuß möglich. Bei direkten An« 
Meldungen besteht die Gefahr, daß kein Platz im 
Kurs mehr vorhanden ist. Auch kann an Teilnehmer, 
die nicht über den VA gemeldet wurden, das Schi-
lehrwarteabzeiä)en nicht verliehen werden. 

Eettinn Österreichischer Gebirgsverein, Wien VIII., 
Lerchenselder Straße 28 

Zeit Gebiet und Standort Kursnrt 

Zeit Gebiet und Standort Kursart 

25.12. bis 3. 1. 

25.12. bis 1. 1. 

25.12. bis 31. 12. 

25. 12. bis 1. 1. 

1. l.bis 6. 1. 

25. l.bis 3!. 1. 

1. 2. bis 7. 2. 

8. 2. bis 14. 2. 

8. 2. bis 14. 2. 

22. 2. bis 28. 2. 

1. 3. bis 7. 3. 

8. 3. bis 14. 3. 

15. 3. bis 21. 3. 

15. 3. bis 21. 3. 

22. 3. bis 30. 3. 

22. 3. bis 30. 3. 

22. 3. bis 30. 3. 

22. 3. bis 30. 3. 

Nadstädter Tauern 
Südwienei Hütte 

Razalpe 
Habsburahaus 

Etubaier Voralpen 
Ronlogelhütte 

Eal,;burncr Fchieferalpcn 
Alm-Iufen 

Nadstädter Tauent 
Eüdwiener Hütte 

Lechtaler Alpen 
Lech 

Lechtaler Alpen 
Oberlech 

Lechtaler Alpen 
Obeilech 

Kitzbüheler Alpen 
Saalbach 

Totes Kcbirqe 
geller Hütte 

Tamnaunssruppe 
Kolner Haus 

Ötztaler Alpen 
Saiuoarbütte 

Eilvrettanruppe 
Iamtalhütte 

Dolomiten 
Maiinolataaebiet 
Fedajahaus 

Tilurettaaruppe 
Heidelderqcr Hütte 

totaler Alpen 
VernalNhlltte 

Ltztaler Alpen 
Laniitalereclliütte 

Nll»ftäl>tcr Taucrn 
Südwiener Hütte 

Grundschule I/II 

Grundschule II 

Grundschule I 

Grundschule II 

Grundschule I/II 

Tourenlurs 

Tuurenlurs 

Tourenlurs 

Grundschule I/II 

Grundschule II 

Tourenlurs 

Tourenlurs 

Tourenlurs 

Tourenlurs 

Tourenluis 

Tourenlurs 

Tourenluis 

Grundschule II 
Tourenlurs 

29. 3. bis 4. 4. NaÄstädtcr Tauern Grundschule I/II 
Seelaibaus 

5. 4. bis 11. 4. Rabitädter Tauern Grundschule I/II 
Seelaihaus 

5. 4. bis 11. 4. Naiftädter Tauern Grundschule II 
Tappenlarleehiitte Tourenlurs 

12. 4. bis 18. 4. Ötztaler Alpen Tourenlurs 
Similaunlnitte 

26. 4. bis 2. 5. Lilurettaaruppe Tourenluis 
Wiesbadener Hütte 

1. 5. bis 10. 5. Mont»Vlanc»Gruppe Tourenluis 
3. 5. bis 9. 5. Etnbaier Alpen Tourenlurs 

Franz-Senn-Hütte 
10. 5. bis 18. 5. Vcrninassruppe Tourenluis 

Bovalhüne v . 

Ccttion „Wiener Lehrer", Wien VIII., Iosefsgasse 12, 
Tel. 339360 

Zeit Gebiet Art 

Weihnachten 
26.12. bis 5. 1. 

Echnecalpengebict 
Hinteralm 

Wölzer Tanern 
Plannerhütte 

Eaalbach'Hinterylemm 

Lehrluis I 
Lebrlurs II 
Lehrlurs I I 

Lehrlurs I 
Tourenluis 
Lebiluis I 
Tuurenlurs 
Tourenführung 

Hochwinter 

25. l.bis 1. 2. 

8. 2. bis 15. 2. 

15. 2. bis 22. 2. 

22. 2. bis 1. 3. 

I . 3. bis 8. 3. 

März/April 

Osterschilurfe 
22. 3. bis 30. 3. 

22. 3. bis 29. 3. 

22. 3. bis 30. 3. 

Spätwinter 
5. 4. bis 12. 4. 

12. 4. bis 19. 4. 

19. 4. bis 26. 4. 

Cadnissnruppe 
Neues Sadnighaus 

Ra»!tädter Tanern 
Mauterndorf 

Echladminqer Tauern Lehrlurs I 
Rohrmoos 

Preisbenünstiate Wochenschiturse im Gebiet 
der binteralm: 4. bis n . l ; 11. bis 18.1.; 
18. bis 25. l.; 25. 1. bis 1. 2.; 1. bis 8. 2.; 
8. bis 15. 2.; 15. bis 22. 2.; 22. 2. bis l. 3. 
Anmeldeschlutz eine Woche vor Kursbeginn. 
Obernural 

Bundessportheim 
Wölzer Tauern 

Plannerhütte 
Eiidl. Zonnblickaruppe 

Neues Sadnighaus 
Hofnastein 

Bundessportheim 
Siibl. Eonnblicknruppe 

Neues Sadnighaus 
Laufende Wochenschikurfe im Gebiet de« 
binteralm/Tchneealpe. Lehrlurse und Tou» 
renführungen: l. bis 8. 3.; 8. bis 15. 3.; 
15. bis 22. 3.; 5. bis 12. 4.; 12. bis 19. 4.; 
19.bis26.4.AnmeldeschlußeineWocheuorhel. 

Lehrlurs aller 
Stufen 
Tourenführung 

Tourenführung 

Tourenlurs 

Tourenlurs 

Hinteralm 
lSchneealpengebiet) 

Sadninaruppe 
Neues Sadnighaus 

Dachstein 
Krippenbrunn 

Westl. Kitzbüheler Alpen 

Eaalbach 
Talschluß 

Tuzer Vorberge 
Lizum 

Connblickgrnppt 
Ammererhof 

Eüdl. Tonnblickaruppe 
Neues Sadnighaus 

Eonnblitlaebiet 
Ammererhof 

Dachsteinaruppe 
Ortlcrgruppe 

Maitclltal 

Lehr- und 
Tourenlurse 
Lehr- und 
Tourenlurs II 
Lehr» und 
Tourenlurs 
Lehr- und 
Tourenlurs 
Tourenführung 

Tourenführung 

Tourenführung 

Tourenführung 

hockalpine 
Touren 
Tourenführung 
huchalpine 
Toureuführung 

Eeltion Linz, bauptplatz 23 
Echiuilauvsfllhrtcn in die Schweiz 
Davos vom 21.2.bis 1.3. I.Turnus 
Tauos oorn 9. 3. bis 17. 3. 2. Tuinus 
Veuers uom 28. 2. bis 8.3. 1. Tuinus 
Aeuers vorn 7.3. bis 15. 3. 2. Tuinus 
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Vewirtschaftungszeiten der AV-Hütten im Winter 1958/59 

Nie angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer der 
Bewirtschaftung; g j - - ganzjährig; Sa--Samstag; 
So--Sonntag; Fe--Feiertag; bew--bewirtschaftet. 

Nähere Angaben über jede Hütte finden sich im 
„Taschenbuch der AV-Mitglieder 1958". Die vom 
OeAV für den Winter 1958/59 zu „Schiheimen" 
erklärten Hütten sind vollzählig in dieses Verzeichnis 
aufgenommen. 

1. Vregenzer Wald und Allgauer Voralpen 
AV'Iugendherberge Vregenz gj — Lustenauer 

Hütte gj — Mahdtalhaus gj — Ostertalhütte gj — 
Schwarzwasserhütte gj. 

2. Allgauer Alpen 
, Mindelheimer Hütte unbew — Ott0'Mayr«Hütte 

Weihnachten bis Neujahr, ^Ostern, Pfingsten — 
Pfronwer Hütte Ostern. 
Z.LechtalerAlPen 

Ansbacher Hütte unbew — Edelweißhaus gj — 
Muttelopfhütte 14. 2. bis 1. 5. an Sa und So — 
Ravensburger Hütte, geschlossen, auch mit AV» 
Schlüssel nicht zugänglich — Talherberge Rinnen gj — 
Ulmer Hütte 20.12. bis 10.5. 

4. Wetterstein- und Miemingergruppe 
Adolf Zoeppritz»lKreuzeck.)Haus, gj. 

5. Karwendel 
Hallangerhaus unbew. 

s. Rofangebirge 
Gufferthütte Weihnachten bis 6. ÎJ ; ' 

7. Bayerische Voralpen westlich des Inns 
Lenggrieser Hütte gj 

8. Kaisergebirge 
Anton-Karg-Haus 20.10.58 bis 30.4.59 bewacht 

— Stripsenjochhaus 20.10.58 bis 30.4.59 bewacht — 
Vorderkaiserfeldenhütte gj. 

9. Loserer- und Leoganger Steinberge 
Passauer Hütte unbew — Schmidt-Zobierow» 

Hütte unbew. 
10. Verchtesgadner und Salzburger Kalkalpen 

Carl-voN'Stahl-Haus gj — Zeppezauer Haus gj." 
11. Lhiemgauer Alpen 

Priener Hütte gj — Spitzsteinhaus gj — Strau» 
binger Haus gj. 
12. Salzburger Schieferalpen 

Radstädter Hütte gj. 
13. Tennengebirge 

Freilassinger Hütte Sa/So beaufsichtigt — Dr.» 
Heinrich'Hackel-Hütte (Söldenhütte) gj. 
14.2achsteingebirge 

Adamekhütte eine Woche vor und nach Ostern, 
1.5., eine Woche vor Pfingsten bis 30. 9. — Austria» 
Hütte gj, Schiheim — Brünner Hütte 20.12. bis 6.1. , 
15.2. bis 30.4., Schiheim — Gablonzer Hütte 26.12. 
bis 2.1. nur bei günstiger Schneelage, 27.3. bis 30.3. 
— Gutenberghaus acht Tage vor und nach Ostern 
und Pfingsten — Hofpürglhütte ab Pfingsten bis 
Oktober — Simonyhütte 1.3. bis 10.10. — Tal« und 
Jugendherberge Hallstatt 1.5. bis 30.9. 
15. Totes Gebirge 

Almseejugendherberge gj geöffnet für Selbstver« 
sorger, Verpflegung auch im Seehaus beim Vewirt» 

fchafter Karl Mair möglich, Schlüssel bei diesem Ve» 
Wirtschafter — Dümlerhütte gj, Schiheim — Hollhaus 
gj, Schiheim — Linzer Haus gj, Schiheim — Linzer 
Tauplitzhaus gj, Schiheim — Pimpeilhütte 1.12. bis 
1.5. — Prielfchutzhaus 26.12. bis 6.1. und ab 1.3. — 
Pühringerhütte wegen Ostern bei der Sektion Wels 
anfragen — Tal- und Jugendherberge Stegreith gj. 

16. Ennstaler Alpen 
Bosruckhütte gj — Ennstaler Hütte ab Ostern — 

Gowilalmhütte Weihnachten bis 6.1. und über Ostern 
—Klinkehütte gj — Mödlinger Hütte gj. 

17. Salzburger und Oberöfterreichische Voralpen 
Goiserer Hütte 1. 1. bis 30. 4. nur bei schönem 

Wetter Sa/So — Grünburger Hütte gj — Sepp» 

f uber-Hütte 25.10. bis anfangs Mai Sa/So bew — 
ranabethfattelhütte gj, Schiheim — Rieder Hütte 

25.12. bis 11.1. und vom 31.1. bis 1. 5. — Anton. 
Schoffer-Hütte gj — Zwölferhornhütte gj. 

18. Hochschwabgruppe 
Leobner Hütte 15.10.. bis 15. 9. — Sonnschien« 

Hütte 15.10. bis 15. 9. — Voisthaler Hütte bis 7. 1. 
und ab 1.3. in der Zwischenzeit an Sa/So bei gutem 
lawinensicherem Wetter. 

19. Miirzsteger Alpen 
AV-Haus Hinteralm (Wienei'Lehrer»Hütte) 15. 

12. bis 15. 9., Schiheim — Hinteralmhütte der Sek» 
«on OGV 1. 12. bis anfangs April, Schiheim — 
Martin-Moser-Hütte 15. 12. bis 15. 9. — Schnee« 
alpenhaus gj — Veitschalmhütten gj. 

20. Rax-Schneeberg-Gruppe 
Habsburgerhaus gj, Schiheim — Ottoschutzhaus 

gj — Speckbacherhütte gj. 

21. Jbbstaler Alpen 
Terzerhaus gj—Ybbstaler Hütte 16.12. bis 2.11., 

Schiheim. 

22. Tiirnitzer Alpen 
Annaberger Haus gj, Schiheim — Lilienfelder 

Hütte gj, Schiheim — Türnitzer Hütte Sa/So/Fe 
beaufsichtigt. 
23. Gutensteiner Alpen 

Berndorfer Hütte gj — Enzianhütte am Kieneck 
bis 30. 3. Sa/So/Fe bei gutem Wetter geöffnet, ab 
1.4. voll bew — Hubertushaus gj — Stoanwandler« 
Hütte gj. 

24. Wienerwald 
Peilsteinhaus gj — Rudolf-Proksch-Hütte gj — 

Teufelsteinhütte an Sa/So/Fe beaufsichtigt. 

25. Ratiton 
Lindauer Hütte Weihnachten bis Dreikönig, 20.3. 

bis 5. 4. — Schwabenhaus auf der Tfchengla ab 
Weihnachten. 

26. Silvrettagruppe 
Iamtalhütte 15. 2. bis 31.5. — Tübinger Hütte 

21.2. bis 13. 4. 

28. sserwallgruppe 
Friedrichshafener Hütte 20. 2. bis Ostern — 

Heilbronner Hütte 15. 2. bis 30. 4. — Kaltenberg« 
Hütte 26. 12. bis 10. 1. und 15. 2. bis Ende Mai — 
Niederelbehütte nach Rückfpiache mit dem Vewirt« 
schafter. 
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30. Oktaler Alpen 
Vraunschweiger Hütte 5.3. bis 15. 5. — Hoch, 

wildehaus 1.3. bis 30.4. — LangtaleieShütte 13.3. 
bis 30. 4. — Martin-Vusch-Hütte 15.3. bis 30. 4. — 
Gepatschhaus 15.3. bis 15. 4. — Hochjochhospiz 1.3. 
bis 15.4. — Hohenzollernhaus nach vorheriger Ver-
einbarung — Letznerjochhütte eine Woche vor und 
nach Ostern, Pfingsten — Ramolhaus unbew — 
Riffelseehütte 20. 3. bis 10.4. — Taschachhaus 23.3. 
bis 11.4. — Vernagthütte 1.3. bis 1.5., Pfingsten-
Talherberge Zwieselstein unbew. 
31. Stubaier Alpen 

Amberger Hütte 1. 3. bis 10. 5. — Bielefelder 
Hütte 1.1. bis 30.4. — Dresdner Hütte ab 15.2. — 
Dortmunder Hütte gj — Gubener Hütte 1. 3. bis 
30. 4. — Hildesheimer igütte vor Weihnachten und 
Ostern (8 bis 14Tage)—Hochstubaihütte geschlossen— 
Potsdamer Hütte gj — Neue Regensburger Hütte 
Ostern und bei Anmeldung von Gruppen — Adolf-, 
Pichler-Hütte 1. 3. bis 31. 3. nur für Kurse — Roß-
logelhütte gj — FranZ-Senn-Hütte 15. 2. bis 15.10. 
— Westfalenhaus 28.12. bis 10.1. und 25.2. bis 5.5. 
33. Tuxer Voralpen 

Edelhütte unbew — Glungezerhütte 25.12. bis 
30.4. — Lizumer Hütte gj — Patfcherkofelschutzhaus 
gj — Nafinghütte gj — Tulfer Hütte gj. 
34. Kitzbüheler Alpen 

Alpenrofehütte gj — Hopfgartner Hütte gj — 
Kelchalm-Verghaus gj — Oberlandhütte gj — Wild« 
iogelhaus Weihnachten bis 6.1. und 15. 2. bis 20.4., 
Schiheim. 
35. Mertaler Alpen 

Berliner Hütte vor und nach Ostern (jeweils zehn 
1 Tage). 

36.VenedigergrupPe 
Kürsinger Hütte 15. 3. bis 30. 9. — Rostoser 

Hütte nur über Ostern bew. 
37.RieierfernergrupPe 

Varmer Heim gj. 
39. Granatspitzgruppe 

Rudolfshütte gj, Schiheim. 
40. Glocknergruppe 

Duisburger Hütte unbew (Schlüssel im Gasthof 
Post, Flattach) — Hagener Hütte unbew — Ham-
burger Schiheim Schloßalm gj — Qberwalder Hütte 
zum Glocknerrennen und ab Pfingsten — Weißger-
berhütte: offener Unterstand. 
42. Goldberggruppe 

AV-Haus Ammereihof gj — Fraganter Hütte 
Weihnachten bis 20. 4. — Fraganter AV-Iugend-
Herberge 26. 12. bis 4. 1. und 22. 3. bis 30. 3. — 
Zittelhaus 1.3. bis Ostern, 30.4. bis 3.5. und Pfing­
sten. 
44. Anlogelgruppe 

Beigfriedhütte gj — Gamslarlogelhütte Anfang 
Mai bis Mitte Oktober — Arthur-von-Schmid-Haus 
21. 3. bis 5. 4. und 14. 5. bis 20.5. 
45. Niedere Tauern 

Bohemiahütte gj — Edelrautehütte gj, Schiheim 
— Hochwurzenhütte 20.12. bis 15.10. — Kleinaller 
Hütte gj — Klosterneuburger Hütte gj, Schiheim — 
Mörsbachhütte gj, Schiheim — Plannerhütte 20.12. 
bis 15. 4. Schiheim, bei günstiger Schneelage auch 
länger — Rottenmanner Hütte gj — Schladminger 
Hütte gj, Schiheim — Seelaihaus gj, Schiheim — 

Südwiener Hütte gj, Schiheim — Tappenkarseehütte 
gj, Schiheim. 
46. Norische Alpen 

Falkertschutzhaus gj — Gabeilhaus (Stubalpen-
t)au§) gj — Koralpenhaus ab 15. 5. — Dr.-Iosef-
Mehrl-Hütte gj — Murauer Hütte gj — Schwan-
berger-Brendl-Hütte 26.12. bis 6.1. und die Oster-
Woche — Tal- und Jugendherberge des OeAV 
Murau gj. 
47. Randgebirge östlich der Mur 

Alois-Günther-Haus gj — Neues Ottokar-Kern-
stos-Haus gj — Stubenberghaus gj — Weizer Hütte 
gj — Wetterkoglerhaus gj, Schiheim. 
5s. Gailtaler Alpen 

Ludwig-Walter-Haus 21.12. bis 6.1., vom Palm-
fonntag bis Ostermontag und Samstag vor Pfingsten 
bis einschließlich Pfingstmontag. 
57. Karnische Alpen 

Naßfeldhütte gj — Viktor-Hinterberger-Hütte 
Weihnachten bis Neujahr. 
61.Auj;eralpwe Gebiete Österreichs 

Bufchberghütte gj nur So und Fe bew — Nebel­
steinhütte 1.12. bis 14. 4. jeden Sa/So bew. 

Kaunergrathütte — Nachtrag 
I m Winterraum der Kaunergrathütte ist nun 

ein zweiflammiger Propangasherd betriebsfertig auf-' 
gestellt worden, der allerdings nur als Kochgelegen-
heit ausreicht, nicht aber zur Heizung des Raumes. 

„Sprechfunkteilnehmeranschluh" 
ein Ttlevhonanschluß für Echutzhiitten (in Österreich) 

«Mitteilung der Osteiieichischen Biown-Boueri-Werle AG.. 
Wien) 

Seit mehreren Jahren besteht durch zunehmende Verbreitung 
lleinerer und größerer UKW-Spiechfunlsseräte die Müglichleit, 
zu Schuhhütten auch dort eine Nachrichtenverbindung für den 
Notfall und die Versorgung zu schaffen, wo mit Drahtleitungen 
eine solche nicht erstellt werden lann. Wenn dennoch leine neu-
nenswerte Zahl solcher Anlagen für die Verwendung auf Hütten 
Anwendung findet, fo wahrscheinlich auch deshalb, weil solche 
Funllinien in der bisherigen Form einer bedienten Gegenstelle 
im Tal bedürfen; darin unterscheiden sie sich von einer Telephon-
diahtuerbindung, die an das öffentliche Femsprechnetz ange-
schlössen werben lann und eine solche Gegenstelle nicht erfordert. 
Die Schaffung einer zuverlässig bedienten und möglichst ständig 
besetzten Gegenstelle im Tal bereitet jedoch wesentliche Schwierig-
leiten. 

Aus diesem Grund wurde von der Osterreichischen Post' und 
Telegiaphennerwaltung eine Lösung festgelegt, die den Anschluß 
einer solchen Funlverbindung direlt an das öffentliche Fern-
sprechnetz gestattet. Diese besondere Anlagenform, Sprechfunk-
teilnehmeranschluh genannt, ist so aufgebaut, daß eine Funl-
station <Amtsseite> in einem Wählamt des öffentlichen Fernfprech-
netzes aufgestellt und direlt an die automatisierte Zentrale an» 
geschlossen, die andere Funkstation lTeilnehmerseite) auf einer 
Echutzhütte oder Gebirgsbaustelle errichtet wird und so die Her-
stellung aller Telephongespräche im Selbstwählverlehr über eine 
normale Telephontischstation ermöglicht. Damit erübrigt sich 
für die Funlverbindung eine zusätzliche Bedienung der Talstation 
und es ergibt sich die Möglichleit, einen normalen Telephon-
anschluß «Hauptanschluß» auch ohne Drahtverbindung zu errich­
ten, fobaß zwischen der Hütte und jedem Teilnehmer des ösfent-
lichen Fernsprechnetzes eine Verbindung hergestellt werden • 
lann;. und zwar soweit der Selbstwählverlehr eingefühlt ist auf 
diesem Wege, andernfalls mit Hilfe der Vermittlung des Fern-
amtes. Hinsichtlich der technischen Möglichleit der Anschauung 
eines Gebührenanzeigers bei der Teilnehmelstelle besteht lein 
Unterschied gegenüber einem normalen Telephonanschluß. 

Zur Beurteilung der Einsatzmöglichleit des SprechfunlteU-
nehmeranschlusses ist es angebracht, auf zwei wesentliche technische 
Voraussetzungen hinzuweisen: 

An erster Stelle sind die Ausbreitungsveihältnissezu 
nennen. Die für den Betrieb solcher Verbindungen verwendeten 
UltralurzweUen breiten {ich bereits quasioptisch aus, d. h. am 
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günstigsten wäre eine Veibinbungsstrecke, in bei zwischen beiden 
Stationen optische Eicht bestellt. Dieser Fall ist wohl nur selten 
gegeben, weshalb die Ligenschaften dieser Wellen zur Geltung 
kommen, sich ähnlich dem Licht, auch durch Beugung, Brechung 
und Reflexwn auszubreiten. I n vielen Fällen ist dann auch eine 
Verbindung über Strecken möglich, auf welchen optische Eicht 
nicht gegeben ist, wenn eine Beugung an Graten oder Felslanten 
und schmalen Geländerücken auftreten kann. Auch eine Reflexion 
an überwiegend glatten, großen und geeignet liegenden. Fels» 
wänden lommt in Frage, obwohl Reflexionen auch an ebenen 
Bodenflächen möglich find. 

Die Feststellung, ob aus einer gegebenen Verbinbungsstreäe 
eine Funlverbindung möglich ist, lann auf Grund von Gelände» 
besichtigung, Berechnung an Hand von Geländeschnitten und 
schließlich durch AusbreiMngsmessungen festgestellt werden. 
Dabei wird berücksichtigt, »ah die für einen TprechfunlteUnehmer» 
anschluh erforderlichen llbertragungseigenschaften eine sorgfältige 
Prüfung und Auswahl der Aufstellungsorte erforderlich machen 
und auch hinsichtlich der Antennenausrüstung sehr verschieden«!» 
tige Forderungen ergeben lönnen. Diese Sorgfalt ist besonders 
für die dauernde Betriebssicherheit der Strecke von großer Be» 
deutung und berücksichtigt daher auch, nach den für Richtfunl» 
Verbindungen üblichen Gesichlipunlten, noch Schwund» und 
Störerscheinungen. 

AI« zweites sei auf die Stromversorgung hingewiesen. 
Um auch über Strecken ohne optische Sicht eine gute Verbindung 
zu erzielen, reichen Geräte kleiner Sendeleistung nicht aus: grü» 
ßere Sendeleistungen bedingen aber auch einen höheren Strom» 
verbrauch und dafür geeignete Stromuersorgungianlagen, deren 
Zuverlässigkeit entscheidend für eine dauernde Betriebsbereit» 
schuft der Funkanlage ist. Die Speisung der Geräte lann sowohl 
aus einem Wechselstromnetz (110 — 250 V, 50 Hz) oder aus einer 
Batterie <l2 V, 120 — 240 Al» erfolgen. Bei Battericspeisung 
ist meist auch mit geringem Aufwand eine Anpassung an ver» 
schieden? Arten von Siro m versorg ung sanlag en möglich, sodaß 
eine bestehende Anlage weitgehend ausgenützt werden lann. 

Bereiten die technischen Voraussetzungen leine Schwierigkeiten, 
so ist die Errichtung eine« Spiechfunlteilnehmeianschlusle« grand» 
satzlich möglich. Für zusätzliche wirtschaftliche Überlegungen lön» 
nen drei Kostengruppen umrissen weiden: 

Die Anschaf fungslof ten, die doch so hoch sind, daß vor 
allem nur stark frequentierte, im Sommer und. Winter bewirt» 
schaftete Hütten die Errichtung einer solchen Anlage in Betracht 
ziehe» weiden, •,-•' 

die Betriebskosten, die verhältnismäßig gering sind und 
kaum wesentlich mehr betragen als für einen Telephonanschluß 
im Tal, 

die Wartungslosten, die für Verschleiß» und Ersahmaterial 
vorgesehen werden müssen und im Verhältnis zum Anschaffungs» 
wert der Anlage gering sein weiden. 

Schließlich sei noch «uf den formell einfachen Weg zur Be» 
schaffung einer solchen Anlage hingewiesen: den Antrag zur 
Errichtung eine« Sprechfunlteilnehmeranschlusses nimmt die 
für da« jeweilige Bundeiland zuständige Post« und Telegraphen» 
direltion entgegen, der auch die weitere Behandlung der An» 
gelegenheit obliegt. 

Bezüglich ein« Firmenbeiawng siehe Inserat Seite 111 dieses 
Heftes. » 
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Heimleh« 
(»el» «..V..Gchmld.Hau», H°chalmlpi»«lupp«) — «ufnahm«: 0. vlaschel 

Noch malt die späte Sonne 
ihr rotes Gold an die Spitzen. 
Tie Schatten steigen und steigen. 
Bald werd' ich im Dunkeln sitzen 

Und muh doch bleiben und schauen, 
wie stumm die Täler ertrinken, 
wie oben die ersten Sterne 
und unten Lichter aufblinken. 

Der Tag und das Jahr verdämmern -
unzählbar, wie oft dies geschehen! 
Und doch werd' ich morgen ergriffen 
vor neuen Wundern stehen... 

Paul Friedrich 



Nne NmwgnüerunZ Wiens 
vom Leopoldsberg bis Hütteldoif war einst alljähr' 
lich der Höhepunkt im Ausflugsprogramm der alpinen 
Vereine Wiens. Die Fahrtenberichte der Führer 
dieser Wanderungen lesen sich wie Rennberichte von 
der Tour de France „ . . . vom Kahlenberger Dorf 
um 13 Uhr aufgebrochen mit 46 Teilnehmern, in 
Hütteldorf angekommen um 19 Uhr mit 22 Teil» 
nehmern" — der Rest war auf der Strecke geblieben. 
Um so begeisterter feierten die ans Ziel Gekommenen 
dann im Hütteldorfer Brauhaus ihren Sieg. 

Für diese Wanderung würde heute ein Ausflugs» 
leiter wahrscheinlich keine 46 Teilnehmer mehr finden. 
Aber mich hatte diese Wanderung schon feit langem 
gelockt, und an einem schönen Sonntag brach ich 
vom Kahlenberger Dorf um 8 Uhr früh mit einem 
einzigen Teilnehmer auf. Dieser einzige Teilnehmer 
war meine Frau — wo du hingehst, dort will auch 
ich hingehen l 

Unser Weg: Kahlenberger Dorf—Leopoldsberg — 
Kahlenberg — Hermannslogel — Weidling am Bach 
— Hameau — Sophienalpe — Mostalpe — Haders« 
dorf'Weidlingau... 

I n ^>adersdorf'Weidlingau waren wir am frühen 
Nachmittag, und um den angebrochenen Nachmittag 
sinnvoll auszufüllen, wanderten wir dann noch in die 
Baunzen und entlang der Lainzer»Tieiglliten'Mauer 
weiter bis nach Mauer. I n Mauer waren wir um 
halb ? Uhr abends. Mi t einer reinen Gehzeit von 
neuneinhalb Stunden war es uns gelungen, die 
Stadt Wien im Halbkreis auf den sie umgebenden 
Höhenrücken zu umwandeln. 

Der schönste Augenblick dieser Wanderung war der, 
als wir von dem Höhenrücken ober Laab am Walde 
ganz weit in der Ferne und ganz Nein den Leopolds» 

Bergsteigen und Schreiben ist zweierlei. Vor einem 
Jahr glaubte der neue Schriftleiter, ermutigt durch 
viele Gespräche, er brauche nur aufzurufen, und schon 
würden sich die Bergsteiger scharenweise zu Worte 
melden. Aber es ist fast M geblieben. Wohl laufen 
weiterhin pünktlich die Berichte über Versammlungen 
und Hüttenfeiern ein — das muß schließlich auch sein, 
aber das Eigentliche ist doch der Berg und nicht der 
Verein. Und so fühlen wir uns etwas im Stich ge» 
lassen. Denn es gibt heute mehr aktive Bergsteiger 
denn je, es geschieht auch genug in den Bergen, 
worüber es sich zu berichten lohnt, und es gibt auch 
Bergsteiger, die mit der Feder umzugehen wissen. 
Aber das trifft offenbar nur selten zusammen, besser 

berg sahen. Voll Stolz haben wir uns sofort gegen» 
seitig auf die Schulter geklopft. Denn wenngleich 
auch das ziellose und geruhsame Wandern eine feine 
Sache ist, fo freut es einen doch noch viel mehr, 
wenn zum Wandern die Ferne kommt, und wenn 
man ein Ziel hat, das man nur dann erreichen muß, 
so lange man es sich selber vorschreibt. Die Tatsache, 
daß man diese Umwanderung Wiens jederzeit ab» 
brechen kann, nimmt ihr den Beigeschmack eines 
Gewaltmarsches, den man wohl oder übel durch» 
stehen muß, und macht sie zu einem heiteren Erlebnis, 
dem nachzugehen ich jedem wanderfrohen Berg» 
kameraden empfehlen möchte. 

I n Mauer trafen wir dann einen alten Berg» 
kameraden, den Emil. Emil war früher einmal ein 
zünftiger Kletterer gewesen, doch jetzt ließen ihn 
massive Ansätze von Bauch und Glatze nur noch weh» 
mutsvoll von diesen Zeiten reden. Begeistert und 
stolz erzählten wir ihm von unserer Wanderung . . . 

„Sehr schön! Sehr schön!" sagte darauf der Emil, 
und dann nicht minder stolz und begeistert: „Also, 
wir haben heute auch eine ganz schöne Wanderung 
hinter uns. Wir find von Rodaun nach Perchtolds» 
dorf gewandert, haben uns dort auf ein paar Vier» 
terln Wein niedergelassen, und find dann wiederum 
zurückgewandert nach Rodaun. Das war auch eine 
schöne Wanderung . . . eine sehr schöne Wanderung 
sogar!" 

(Wobei nun für den NichtWiener zu erklären' ist, 
daß man von Rodaun nach Perchtoldsdorf eine 
Viertelstunde geht. Von Perchtoldsdorf zurück nach 
Rodaun geht man allerdings etwas länger — denn 
der Wein in Perchtoldsdorf ist sehr gut!) 

Karl Lulän 

gesagt: es führt nur selten zu etwas Greifbarem. 
Das ist die Krife in unserer alpinen Literatur. 

Was die Berge geben, bleibt immer neu und einzig» 
artig. Und wer fähig ist, zu erleben, der weiß das 
auch neu und einzigartig widerzuspiegeln — das 
zeigen uns die Franzosen. Die Sprache unserer Berg» 
steiget aber wird im Durchschnitt immer ärmer, 
immer formelhafter, weil die Sprache bei uns nichts 
gilt. — Aber vor einem Jahr baten wir ja nur um 
Berichte, knappe, nüchterne Tatsachenberichte, und 
das kann jeder. 

Also schreibt, gebt Euch damit selbst Rechenschaft 
über Euer Tun und Euer Erleben, und fchickt es uns! 

Die Schriftleihing 

A 
Ver Hauptausschuß und der Verwaltungsausschuß des Österreichischen Alpenvereins 

sowie die Schriftleitung der Mitteilungen wünschen allen Mitgliedern und Lesern 

ein frohes Weihnachtsfest und viel Freude und Bergglück im neuen Jahr! 

An alle Mitglieder 
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Vie Macht te NchriinMKeit 
Von Dr. Otto WeHn, Wiesbaden 

„Nur in dem Ursprung ist das Wasser rein und llar — 
trinlst du nicht aus dem Quell, so stehst du in Gefahr." 
(Angelus SUesius „Der CherubinischeWandersmann") 

Heiden und Vergehen bestimmen in einem ewigen 
sinnvollen Kreislauf das unermeßliche Werk der 
Schöpfung. Diesem Gesetz ist jedes Ding und jedes 
Wesen unterworfen, von den fernstenHimmelskörpern 
im Weltall bis zum winzigen Virus. Sie alle ent« 
stehen und vergehen, um wieder neu zu weiden. 
Geburt und Tod umschließen das Dasein des Men« 
schen. Auch er ist und bleibt ein Teil der Natur, aus 
der, nichts, lein Fortschritt von Wissenschaft und 
Technik, ihn jemals herauszulösen vermag. 

Der Mensch rühmt sich, die Natur besiegt zu haben. 
Er bändigt die Wasserkräfte. Flüfse, die heute ihre 
Wasser zum Mittelmeer senden, weiden morgen auf 
die Nordfee „umgepolt". Alles „unfruchtbare" Land 
wird kultiviert, Hecken und Heiden, Wüsten und 
Moore, Urwälder und Hochgebirge. Kultiviertes Land 
wird wieder von Großstädten aufgezehrt, in denen 
Betonbauten dem Himmel zuwachsen. Kultiviertes 

'Land wird von breiten schnurgeraden Autobahnen 
mifgezehrt. Riesenhaft wächst der künstliche Verkehr. 
Der Mensch bedarf kaum mehr der Beine, die ihm 
die Natur mitgab. Seine Maschinen tragen ihn rasch 
von Ort zu Ort, von Erdteil zu Erdteil. Rekordzahlen 
künden den Triumph des Menschen. Immer höher 
Nettem die Geschwindigkeiten der Kraftwagen, der 
Flugzeuge und der Raketen. 

Der Mensch hat die Schwerkraft besiegt, die ihn 
an den Erdboden band. Ei.erfand das Flugzeug, mit 
dem er schneller und sicherer als jeder Vogel Länder 
und Meere überquert. 

I n diesen Tagen erfüllt ein neuer Triumphgesang 
vom Fortschritt der Menschheit, mächtiger denn je, 
die Luft. Ter Mensch ist im Begriff, sich völlig von 
der Bindung an die Erde zu lösen. Er hat den eisten 
Schritt in die Weite des Weltalls getan. Zwar war 
es zunächst nur eine arme gefesselte Hündin, die 
mit Raketen in Irrfinnsgeschwindigkeit über die 
Erdatmosphäre hinausgeschleudert wurde, um dort 
den Heldentod für den Fortschritt der Menschheit 
zu sterben. Aber schon tönt es uns allerwärts in die 
Ohren: „Die Zukunft hat schon begonnen! Wir sind 
nicht mehr nur Erdenbürger! Wir sind Bürger des 
Weltalls geworden!" 

Die Zukunft hat schon begonnen? Welche Zukunft? 
Ten Anbruch des „8. Schöpfungstages", zu dem der 
Mensch sich selbst berief, begleitet ein Chor von Zu« 
kunftsromanen um die Eroberung des Weltalls über 
Mond, Venus und Mars hinaus bis in ferne Milch« 
straßensysteme. Auch ernsthafte Wissenschaftler und 
Techniker haben sich, gestützt auf nüchterne Zahlen 
und Erprobungen, unter die Propheten begeben. 
Wernher v. Braun fagte voraus, daß Amerika auf 
dem Mond Erze fördern werde. Man hofft, dort die 
Leichtmetalle Beryllium, Lithium und Titan ge> 
wlnnen zu können, die zum Bau von interkontinen» 
talen Raketen, künstlichen Satelitten, Atomkraft« 
werken und Atomwaffen benötigt werden. Doch es 
foll nicht nur die materielle Beute uns zufallen. Ein 

neues optimistisches Lebensgefühl wird der Mensch» 
heit mit der Beherrschung des Weltraumes ver» 
fprochen. 

Propheten hier, Propheten dort? Ein Dichter 
unseres Jahrhunderts sah — noch ehe die giftig. 
bunten Riesenpilze der Atom« und Wasserstoff. 
bomben zum Himmel wuchsen —, eine andere Zu» 
kunft der Menschheit: 

„ Ih r hört nicht, was des Sehers Mund Euch 
künden muß: 
Die Welt, die Ih r Euch aufgebaut, fie bricht zu» 
fammen. Eure Herrschaft währet nicht bis zum 
Jüngsten Tag. Alles auf der Erde wollt Ih r 
in Eure Bahnen zwingen. Ih r wehret dem 
Lebendigen zu weiden, wie ihm fein inneres 
Gesetz befiehlt. 
Der Berge Heiligtum besudelt ein geschwätzig 
Volk. Schon wollt Ihr nach den Sternen 
greifen, den Raubzug unermeßlich auszudehnen. 
Doch einmal kommt der Tag, da wandern alle 
Straßen in die Verlassenheit der eingestürzten 
Städte und in die öden Trümmer aller Men« 
schenwerke! 

Wie das geschah? Wer weiß? Vielleicht, daß 
einer unter Euch den höchsten Fortschritt fand, 
mit dessen Zaubeikiaft er alle Menschenbrüder 
zum Hades fchicken konnte, bis endlich das Ge» 
schick ihn selbst, den großen Fortschrittsmann, 
zum Düngerhaufen warf, als letzten des Ge< 
fchlechts der Menfchen." 

. Zwischen diesen beiden, der Eroberung des Welt» 
alls und dem selbstverschuldeten Ende der Mensch» 
heit, liegen heute unsere Zulunftseiwartungen. Was 
aber ist Wahrheit? 

Kehren wir zurück zum Ausgangspunkt unserer 
Betrachtung. Der Mensch, umschlossen von Geburt 
und Tod, ist und bleibt ein reines Wesen der Patur 
wie jedes andere. Er ist eingeordnet in den sinnvollen 
Plan der Schöpfung, die jedem ihrer Wesen eigene 
Gaben verlieh, fein Leben zu bestehen und zu erfüllen. 
Anders ist die Waldameise für ihr Dasein ausgerüstet 
als die Alpenpflanze im Steingeröll am Gletscher« 
rand, anders als das Doppelwesen Flechte auf der 
Armut eines Felsblocks. Dem Menfchen gab die 
Natur den forschenden Verstand und ein besonderes 
technisches Vermögen, fich die Dinge seiner Umwelt 
zum Leben nutzbar zu machen. Jedes kreatürliche 
Wesen hat im Laufe unmeßbarer Zeiten die ihm er» 
teilten Gaben fortentwickelt, um sich und seiner Art 
einen besonders vorteilhaften Platz in der Gesell» 
fchaftsordnung der Natur zu sichern. 

Doch diese Höherentwicklung hat eine unüber» 
schreitbare Schranke. Keinex Art gestattet der un» 
ferem Begreifen entrückte Schöpfungsplan, auf die 
Dauer das wunderbar abgewogene Zusammenspiel 
aller Wesen, Dinge und Kräfte zu stören. Diese 
Harmonie ist das Grundgesetz der Schöpfung. Am 
reinsten ausgeprägt ist sie in dem, was wir in der 
Unzulänglichkeit der sprachlichen Aussage - ,,Ur» 

115 



sprünglichkeit" nennen. Die Macht der Ursprünglich» 
leit ist absolut. Wer an ihr Grundgesetz rührt, den 
straft sie auf die ihr eigene Weise. Dem aufmerk« 
samen Beobachter bieten sich in der Tier» und 
Pflanzenwelt tausendfache Beispiele, wie jedes 
Überwuchern einer Art sich selbst das Ende bereitet, 
um das gestörte Gleichgewicht wiederherzustellen. 

Auch der Mensch ist und bleibt der Macht der Ur» 
sprünglichkeit unterworfen. Er greift, dank der ihm 
von der Natur verliehenen Gaben, in immer star» 
lerem Maße unbedacht und rücksichtslos ein in das 
sinnvolle Gefüge der. gesamten Natur. Kurzsichtig 
und überheblich glaubt er, sich vom Steinzeitmen» 
schen bis zum Herrn der Schöpfung heraufgearbeitet 
zu haben. Hat er nicht sogar gelernt, die Bausteine der 
Welt, die unteilbaren Atome zu, sprengen oder zu 
verschmelzen? Doch irret Euch nicht! Wagen wir es, 
die unerbittliche Wahrheit zu erkennen und auszu» 
sprechen: Eben jener „Fortschritt", der vermeintliche 
Sieg des Menschen über die Natur, ist von ihr berufen 
und bestimmt, den Störer der Ordnung in seine 
Schranken zurückzuweisen und ihn — wenn er sich 
gar an den Grundgesetzen der Schöpfung vergreift — 
auszutilgen! 

Mutter Natur hat ihrem törichten Kind, dem Men» 
schen, manches Mahnmal an seinen Weg zum Selbst» 
verderben gestellt, das ihn zur Besinnung rufen 
sollte. Jedem einzelnen Eingriff in den organischen 
Lebensablauf, jeder Verletzung der Ursprünglichkeit, 
folgte stets unnachsichtig eine Schmälerung lebens» 
notwendiger Bedürfnisse. Viele erkannten das 
Zeichen und erhoben ihre warnende Stimme zum 
Schuh „der Natur". Andere verschlossen die Augen, 
weil sie nur vom Gewinn an Geld, Ruhm und Macht 
träumten. Eindringlicher noch als alle vorangegan» 
genen Mahnungen der Natur war das, was sie vor 
wenigen Jahren uns vor Augen führte: 

Die Unnatur des Menschen führte zum Krieg. 
Weithin sanken die Wohn» und Arbeitsstätten der 
Menschen in Trümmer, vernichtet durch Werkzeuge 
der Zerstörung, die der Mensch dank seiner hochent» 
wickelten technischen Anlagen ersonnen, geschaffen 
und gelenkt hatte. Doch kaum schwiegen die Waffen, 
besiedelten Moose und Gräser, Wildträuter und 
Sträucher, ja selbst Bäume den armseligen Schutt 
der eingestürzten Häuser, die Fabriken und der einst 
zum Lob des Schöpfers errichteten Dome; darunter 
moderten die verschütteten Leiber der Menschen, 
Männer, Frauen und Kinder. Blumen leuchteten 
den Überlebenden aus den regellosen Steinhaufen 
entgegen, Siegeszeichen der Urfprünglichkeit, die den 
geraubten Boden wieder in Befitz genommen hatte. 

Auch diefe eindringliche Mahnung blieb unbeachtet. 
Sollte es die letzte Mahnung gewesen sein? Die 
Trümmer schwanden, und mit ihnen wichen Gräser 
und Kräuter, Sträucher und Bäume höheren und 
kühneren Bauten der Menschheit. Werden sie ewig 
stehen? Oder wird eines Tages ihre Trümmer eine 
niedere Lebenswelt besiedeln, nachdem der Mensch 
als schauerlichen Schlußakt seiner Erhebung über 
die Natur durch seinen „höchsten Fortschritt" alles 
höhere Leben auf der Erde ausgelöscht hat? 

Die Natur schenkte dem Menschen auch die hohe 
Gabe der Vernunft. Wir alle hoffen, daß es mit ihrer 
Hilfe noch gelingen wird, durch einen „gegenseitigen 
Verzicht auf die Anwendung der Kernwaffen" die 

Gefahr der schlagartigen Selbstvernichwng abzu» 
wenden. Doch selbst wenn das gelingt, bleibt die 
Auseinandersetzung mit einer anderen Gefahr, die 
langsamer zwar, aber ebenfalls tödlich, unser Dasein 
bedroht. Jede Errungenschaft der Zivilisation müssen 
wir Stück für Stück mit dem Verlust ursprünglicher 
Natur bezahlen. Daß das zu schwerwiegenden Wirt« 
fchaftlichen, biologischen und seelischen Folgen für 
den einzelnen Menschen wie für die Gesamtheit führt, 
wird allmählich über den Kreis der Naturschutzver« 
bände hinaus der Allgemeinheit bewußt. Doch noch 
wollen sich viele nicht eingestehen, daß der Verlust 
an ursprünglicher Natur längst die äußerste Grenze 
des Erträglichen erreicht hat. 

Der Luft selbst, die wir atmen, dem Wasser, das 
wir trinken, unserer täglichen Nahrung hat die Iivili-
sation ihre natürliche Reinheit geraubt. Zwischen 
Hauserschluchten bewegen wir uns auf dem lünst» 
lichen Boden der Straßen, unaufhörlich vom Lärm 
des Verkehrs umhüllt. Unter dem Straßenboden 
hat die Zivilisation metertief das vielsträngige Netz 
ihrer Apparatur eingebaut. Darunter erst lebt die 
gewachsene Erde. Nur da und dort noch verrät in der 
Stadt ein Straßenname, daß hier sich einst ein freund» 
liches Wiesental befand. Auch außerhalb der Städte 
wird der Bereich des Ursprünglichen ständig kleiner. 
War es gestern die Heide, ist es heute das Hoch» 
gebirge und weiden es morgen die Dünen fein, die 
aus dem freien Kräftespiel der Natur herausgelöst 
weiden, um für irgend eine Industrie „erschloffen" 
und ausgenutzt zu werden. 

Mit welchem Recht? Hier gibt es leine Demokratie, 
lein Selbstbestimmungsrecht. Mit absoluter Gewalt 
herrscht der wirtschaftliche Nutzen, der Profit. Und 
wenn man sich aus Rücksicht etwa auf den Protest 
der Nawrfchutzverbände zu einer Erklärung herabläßt, 
warum wieder ein Stück unberührter Natur zerstört 
werden müsse, hören wir: Es geht um das höhere 
Wohl der Menschheit! Die Kohlenvorräte der Erde 
nähern sich der Erschöpfung; fie reichen nicht aus, um 
die steigenden Anforderungen der Wirtschaft nach 
elektrischer Kraft zu befriedigen. Man droht mit dem 
Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit, wenn nicht 
Abhilfe geschaffen werde. Also müssen, um nur ein 
Beispiel unter unzähligen zu nennen, in dem zu» 
sammenschrumpfenden „Ödland" des Hochgebirgs 
Stauwerke gebaut weiden. Es bleibt nicht dabei. 
Eine Autostraße zum Stauwerk hinauf wird errichtet. 
Bald folgt ein Hotelbau. Der nächste Schritt ist der 
Bau einer Bergbahn, und so frißt das „Wohl der 
Menschheit" ein Stück ursprünglicher Natur nach dem 
anderen. 

Doch heute pfeifen es bereits die Spatzen von den 
Dächern: Das Wohl der Menschheit, das uns die 
Technisierung jeden Tag neu verspricht, mutz allzu 
teuer bezahlt werden. Hart, unbarmherzig hart straft 
die Natur jeden Eingriff in ihr finnvoll aufgebautes 
Gefüge. Wir wollen nicht von den klimatischen Ver» 
änderungen, vom Versiegen der Quellen und nicht 
vom Massensterben der Fische in den verseuchten 
Flüssen reden, auch nicht von den gesundheitlichen 
Schäden, die Hast und Hetze, Verkehrslärm und Ver» 
giftung der Luft mit sich bringen. Ursache und Wir« 
lung liegen heute klar vor aller Augen, jene aus» 
genommen, die aus Profitsucht oder im unbeirrbaren 
Glauben an den Segen des technischen Fortschritts 
nicht sehen wollen. Der seelische Schaden aber, den 
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die Abwendung von der Uisprünglichkeit der ge» 
samten Menschheit gebracht hat, zehrt an der Wurzel 
unseres Daseins. Der Menfdj fühlt sich verloren in 
seiner zum Dickicht gewordenen zivilisierten und tech' 
nisierten Welt. Lebensangst und Vereinsamung sind 
zu einem Hauptthema psychiatrischer Kongresse und 
Fachschriften geworden. Weifen wir einen kurzen 
Blick auf das verworrene Kulturleben unserer Zeit. 
Es wird beherrscht von einer eng mit der „Werbung" 
verfloä)tenen Kulturindustrie, der unaufhörlich sich 
im Kreis drehenden Radiomühle, den zusammen» 
hanglosen Programmen des Fernsehens, dem Kino 
und den „Illustrierten". Was über dieses unverdau« 
liche Kunterbunt hinaus an eigentlicher Kunst geboten 
wird, ist freilich echter Ausdruck der Lage des Men» 
scheu unserer Zeit. Seine Ohnmacht gegenüber den 
ihn beherrschenden Gewalten der zivilisatorischen 
Überorganisation und der Maschine, die Gnaden» 
losigkeit eines unfaßbar über uns waltenden Schicksals 
bilden das Grundmotiv der Dichtung. Die bildende 
Kunst zeigt in der willkürlichen, jedem Formgesetz der 
Natur hohnsprechenden Verzerrung ein erschreckendes 
Spiegelbild unseres seelischen Zustandes. Die Musik, 
die einst durch gottbegnadete Meister — Johann Se­
bastian Bach, Mozart, Beethoven und unzählige an« 
dere — Trost und Kraft zu schenken vermochte, hat 
die ihr wesenseigene Harmonie verloren; ihre Disfo« 
nanzen sind der quälende Ausdruck der Lebensangst 
und der innerlichen Vereinsamung des Menschen 
unserer Tage. 

Mit der Abwendung von der ursprünglichen Natur 
ging uns der Einklang mit der Welt der Schöpfung 
verloren. Seit jeher war Disharmonie das Schicksal 
der Ausgestoßenen. Auch die „Eroberung des Welt-
alls" wird nicht einen einzigen Menschen zufriedener 
machen. „Was hülfe es dem Menfchen, wenn er die 
ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an 
seiner Seele." 

Auch dies ist ein unwandelbares Gesetz der Nawr: 
Keine Entwicklung läßt sich nach rückwärts drehen. Es 
gibt kein Zurück! Aus dem Zeitalter der Elektrizität 
führt kein Weg zurück in ein Kienspanzeitalter der 
Menschheit. Auf dem Weg nach vorn aber droht als 
Endziel unserer Abwendung von der Natur die Selbst-
Vernichtung des Menschen, sei es schlagartig durch eine 
Kettenreaktion der angesammelten Atombomben, sei 
es durch den schleichenden Prozeß unserer körperlichen 
und seelischen Aushöhlung. Gibt es keinen Ausweg? 
Ja, es gibt einen Ausweg! An uns allein liegt es, 
ihn zu finden und zu gehen. 

Seit jeher waren die Dichter Mahner und Pro» 
pheten der Völker. Rainer Maria Rilke hat in einem 
seiner „Sonette an Orpheus" in knappen Worten die 
Lage des Menschen in unserer Zeit umrissen: 

„Mes Erworbene bedroht die Maschine, solange 
sie sich erdreistet, im Geist statt im Gehorchen 
zu fein." 

Einmal zur Herrschaft gekommen, verfolgt uns die 
Maschine, wohin wir auch unsere Schritte lenken: 

„Nirgends bleibt sie zurück, daß wir ihr einmal 
entrönnen und sie in M e r Fabrik ölend sich 
selber gehört." 

Sie maßt sich an, unser Leben zu erfüllen, zum Sinn 
unseres Daseins zu weiden: 

„Sie ist das Leben — sie meint es am besten zu 
können, die mit dem gleichen Entschluß ordnet 
und schafft und zerstört." 

Doch aus dieser Erschütterung unseres Seins erhebt 
uns das Wort des Dichters in eine lichtere Welt: 

„Aber noch ist uns das Dasein verzaubert; an 
hundert Stellen ist es noch Ursprung. Ein 
Spielen von reinen Kräften, die -kernel berührt, 
der nicht kniet und bewundert." 

Das ist die entscheidende und tröstliche Wahrheit! 
„Noch ist uns das Dasein verzaubert!" Die Ursprung» 
liche Natur, die wir brauchen wie die Luft zum Atmen, 
ist nicht aus unserem Dasein geschwunden. „An hun» 
dert Stellen ist es noch Ursprung!" Weit dehnen sich 
die Wälder. Ursprünglich geblieben ist die Sandwelt 
der Dünen. Heide und Moor sind noch nicht völlig 
einer kurzsichtigen Kultivierung zum Opfer gefallen. 
Und abfeits der Hochalpenstraßen, der Stauwerke, der 
Bergbahnen und Lifte umgibt uns heute noch im 
Hochgebirge der Zauber einer unberührten Land» 
fchaft, in der Tier, Pflanze und Gestein eine natür» 
liche Lebensgemeinschaft bilden und jener heilige 
Friede herrscht, nach dem sich auch unser Menschen-
herz sehnt. 

An uns Menschen liegt es, den Weg dahin zu 
suchen, um der Heilkraft der Ursprünglichkeit, dem 
lebenerhaltenden Heilmittel gegen die tödlichen Ge» 
brechen einer maßlos übersteigerten Zivilisation, teil» 
hastig zu weiden. An uns Menschen liegt es, sorgsam 
zu erhalten, ivas an ursprünglicher Natur verblieb. 
Doch dies reicht nicht aus, um Frieden mit der Macht 
der Ursprünglichkeit zu schließen. Wir müssen uns 
bewußt zum Verzicht auf manche Bequemlichkeit, die 
uns — vielleicht — die fortschreitende Technisierung 
vermitteln könnte, durchringen. Wir werden, dank 
der uns von der Natur verliehenen Vernunft, ein» 
sichtiger als bisher prüfen müssen, ob und wie weit 
Eingriffe in die ursprüngliche Schöpfung unser zu» 
künftiges Dllfein aufs Spiel setzen. Darnach allein 
und nicht nach einem zweifelhaften äußeren Gewinn 
müssen wir uns entscheiden. 

Es bleibt uns keine andere Wahl: entweder mit 
einer zuletzt über uns fortschreitenden Zivilijation 
unterzugehen oder im Frieden mit unser aller Mutter, 
der allmächtigen Natur, weiterzuleben. Der „Natur» 
schütz" ist zu einer Existenzfrage der Menschheit ge» 
worden, bei der es um mehr geht als um unser 
augenblickliches Dasein: um unser Dableiben-Dürfen 
auf Gottes schöner Erde. 

(Aus dem Jahrbuch 1958 des Vereins zum Schutze 
der Alpenpflanzen und -Tiere.) 

Inhalt des Dezemberhtftcs unserer Zeitschrift „Der Ver«' 
steig«" und „Verge und Heimat" 

Georg Th. Scholl: Gipfelstunde 
Joachim Pflua: Das Schiparadies von Südamerila 
Paul Eipper: Hundert Tage in den Rocky Mountains 
2r. Hermann Holzmann: I m Reich der Tribulaune 
Junge Bergsteiger erzählen: Silvester im Wilden Kaiser 
Unser Falirtenoorschlag: Vie Hochlies und ihre Trabanten 
Klaus Brandes: Er lonnte es doch nicht 
Hans Sckwanda: Der Alpinismus in der Sowsetunion 
Prof. Dr. Karl Andersen: Mit Schi im Reiche des Königs der vst° 

alpen 
Walter Rietmann: Kameraden im Sturm 
C. Walcher: Eine Fahrt zum Peitlerlofel und Schiern 
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Nnler neues Nergülmprogramm 
„Lernt helfen!" (45 Minuten) 

Längst hat so etwas gefehlt! Und fo hat im Auf» 
trag des OeAV Wolfgang Gorter einen Farbfilm 
gedieht, der fich felbst einen „Mahnruf an alle 
Bergsteiger und folche, die es werden wollen" 
nennt. Daß etwas Richtiges gezeigt wird, dafür 
bürgt der Name unseres Sachwalters für Rettungs-
wesen im Verwaltungsausschuß, des Ausbildungs-
leiters des Österreichischen Bergrettungsdienstes und 
Vertreters Österreichs in der IKAR, Wastl Mariner. 
Er hatte die technische Leitung und Oberaufsicht, 
von ihm stammt der Text, und wenn man genauer 
hinschaut, findet man ihn auch unter den Dar-
stellern. 

Der Streifen zeigt die verschiedenartigen Mög« 
lichkeiten der neuzeitlichen Vergrettungstechnil unter 
besonderer Berücksichtigung behelfsmäßiger Mittel, 
d. h. also jener, die jeder einigermaßen gut aus» 
gerüstete Bergsteiger mit sich führt. Er erinnert 
daran, daß zunächst das „Hilf dir selbst!" auch 
für die Seilschaft am Berg zu den obersten Grund« 
sähen gehören muß und daß dies gar nicht einmal 
so schwer ist — wenn man es gelernt hat. Das 
beginnt, wie gesagt, schon bei der richtigen Aus-
rüstung und beim zweckmäßigen Anseilen und 
führt über die Verwendung ebenso einfacher wie 
sinnvoller Seilknoten und -sicherungsarten zu 
den für eine wirksame Hilfeleistung in Bergnot« 
fällen in Fels und Eis unerläßlichen Kenntnissen, 
die uns hier in fast spielerischer Selbstverständlich« 
keit und technischer Vollendung vorgezeigt weiden. 

Daß wir nach dem Betrachten des Films noch nicht 
jeden Knoten und Kniff -gleich nachmachen können, 
ist klar; das ist auch nicht sein Zweck, sondern er will 
eben, wie schon der Titel sagt, zum „Lernen" 
anregen, und dafür scheint er uns bestens geeignet. 
Kein Wunder, daß er auch bei der internationalen 
Rettungskommission, der er kürzlich gezeigt wurde, 
sehr gute Aufnahme fand. G. 

„Eolo Khumbu —Land der Scherpas" (45 Minuten) 

Vor acht Jahren drang die erste Expedition in 
das Land der Scherpas vor, die wir als die treuen 
Hochträger der Himalaya-Expeditionen kennen. 
Und nun zeigt uns gar ein Film dieses schönste 
Gebirgsland der Erde, die Dörfer, in denen ein 

1. Bregenzer Wald und Allgäuer Voralpen 
Frefchenhaus: 24. 12. bis 6. 1., Ostern und bei 

Anmeldung von zehn Personen einfach bewirtschaftet. 
15.5. bis 15.10. voll bewirtschaftet. Anmeldungen an 
die Wirtin Frau Veronika Habicher, Pians 28, Tirol. 

Die Nauderer Echihutte ist in der Zeit vom 
7. bis 21. März und vom 28. März bis 4. April 
von Gruppen der Bremer Sektion belegt und darum 
für andere Schiläufer nicht zugänglich. 

Die Rojacherhütte ist bis Ende Juni 1959 gesperrt: 
keine Vorräte, keine Decken, kein Brennholz, Einbruch 
zwecklos. 

Tensing Norgay und ein Pasang Dawa Lama 
aufwuchsen und die schon ein Stück Tibet sind. 
Diesen Film hat Norman Dyhrenfurth gedreht, 
der Leiter der Internationalen Himalaya-Expedition 
1955, an der Erwin Schneider und Ernst Senn 
teilgenommen haben und der wir auch die Everest' 
karte verdanken. 

Norman Dyhrenfurth ist Filmfachmann, und er 
hat diese gewaltige Hochgebirgslandschaft in Nepal 
mit ihren leuchtenden Farben meisterhaft einge» 
fangen als einzigartigen Hintergrund für das 
Leben dieser schlichten, fröhlichen Bergbauern. 
Wir sehen den Alltag, wir erleben ein Fest mit, 
wir dringen in Klostermauern ein, werden Zeugen 
eines Lama-Vegräbnifses und unheimlich»grotesker 
Lamll'Tänze, wir beobachten, wie der Monsun 
alles in feuchtes Grau einhüllt, und wir steigen 
bei strahlendem Wetter hoch • in die Firnregion 
mit empor. Es ist ein großes Erlebnis, an dem wir 
da teilnehmen dürfen, nicht nur mit den Augen — 
wir hören auch unmittelbar Gebete, Gesänge und 
Musik der Scherpas und ihrer Mönche in Originalton» 
aufnahmen, und das verleiht dem Film feinen be> 
sonderen Zauber. H. 

„Weiße Gipfel — blaue Fjorde" (35 Minuten) 
Die Osterreichische Alpenvereins-Grönlandexpedi» 

tion 195? der Hochtouristengruppe Steiermark hat 
ein Stück der arttischen Bergwelt bergsteigerisch 
erschlossen — eine einsame, großartige Welt in 
Fels und Eis, über der im Sommer die Sonne nicht 
untergeht. Der Film, den Hans Gsellmann heim» 
gebracht hat, läßt vor uns die eisgepanzerten Fels» 
ketten der Stauningsalpen in Ostgrönland er» 
stehen, ein bisher fast unbekanntes Bergsteiger' 
Paradies von seltener Wildheit. Die tiefstehende 
Sonne zaubert Farben über die Landschaft, die 
man nicht vergessen kann. Hier berühren und be» 
gegnen einander unmittelbar zwei Welten, die man 
sonst als äußerste Gegensätze empfindet: die Gletscher» 
berge und das Meer! Und so ist es nicht ver» 
wunderlich, wenn der Bergsteiger hier mit dem 
Faltboot ebenso vertraut sein muß wie mit Schlitten, 
Schi und Steigeisen. Selten erlebt man die Natur 
so rein und ursprünglich wie in diesem Film, und 
so wird in jedem, der ihn gesehen hat, ein Stück 
Sehnsucht zurückbleiben. H. 

Das Iittelhaus auf dem Hohen Sonnblick ist in 
der Zeit bis Ende Juni 1959 nur an Ostern und 
Pfingsten und vom 30. April bis 3. Mai bewirtschaftet. 
Außerhalb dieser Zeiten kann vom 1. März ab zwar 
im Matratzenlager genächtigt, Verpflegung voraus» 
sichtlich jedoch nur in einfachster Form gewährt wer» 
den. Größeren Gruppen von Touristen wird emp» 
fohlen, sich rechtzeitig vorher mit dem Hüttenwart 
Karl Baumann in Salzburg, Engelbert-Stechl»Str. 5, 
in Verbindung zu setzen. 

Touristen ist der dauernde Aufenthalt in der 
meteorologischen Station nicht gestattet. 

Vom 1. November bis 28. Februar ist das Haus 
geschlossen. 

Hüttenbewirtschaftung, Ergänzungen 
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BERICHT 
über die 77. Hauptversammlung des OeAV in Hallein am 14. September 1958 

Die Beratungen und Beschlüsse der Vertraulichen 
Vorbesprechung sind mitberücksichtigt und im Bericht 
des BA'Porsitzenden enthalten. Die Beschlußfassung 
über sämtliche Anträge der Tagesordnung erfolgte 
in der Festversammlung in einem einzigen Ab-
stimmungsvorgang mit StimmeneinheNigkeit. 

Dauer: 9.15 bis 12.00 Uhr. 
Vorsitz: Univ.-Prof. Dr.Hans K inz l , Erster Vor« 

sitzender des OeAV. 
Stimmberechtigt: 2 Einzelmitglieder und 139 

Zweigvereine mit 909 Stimmen. 
Ver t re ten: 1 Einzelmitglied (Dir. Gsur) und 110 

Zweigvereine mit 826 Stimmen. 
Die Versammlung ist beschlußfähig. 

Am Beginn der festlichen Hauptversammlung stand 
die von den hehren Klängen aus Beethovens Eroica 
eingeleitete 

Trauerfeier für Hofrat Vufch 
und die übrigen Toten des Vereins. 

Univ.'Prof. K inz l zeichnete in seiner Gedenkrede 
noch einmal das Charakterbild und den Lebensweg 
des verewigten Altvorsitzenden uud Ehrenmitglieds, 
dessen Name für immer mit der Rettung und dem 
Wiederaufstieg des Alpenvereins nach dem zweiten 
Weltkrieg und mit der Verwaltung und Rückgabe 
der deutschen Hütten in Osterreich auf das engste 
verknüpft bleibt. Unauslöschlich sei deshalb die Er-
innerung an die einmaligen Verdienste dieses teuren 
Toten, dessen Andenken im Alpenverein sowohl dies» 
seits wie jenseits unserer Grenzen im Süden und 
Norden für immer fortleben werde. 

I n tiefer Ergriffenheit folgte die Versammlung 
den Worten des Vorsitzenden^, der anschließend aller 
Toten des vergangenen und des laufenden Vereins-
jahres, in Sonderheit der ehemals in den leitenden 
Ausschüssen des Gesamtvereins tätigen Mitglieder 
ehrend gedachte. Es waren dies die Universitäts-
Professoren Dr. Heinrich v. Ficker (Wien), Hofrat 
Dr. Otto Stolz (Innsbruck) und Hofrat Dr. Viktor 
v. Geramb (Graz), Stadtphyfikus i. R. Dr. Franz 
.hürwagl (Innsbruck), Tipl.-Ing. Anton Brenner 
(Lend), OLGR. Dr. Walter Frauenberger (St. I o -
hann i. P.) und das Gesamtvereins-Ehrenmitglied 
Alt°VA-Vorsit^ender Paul Tinkelacker (Ammeiland), 
von dem Prof. Kinzl zwei denkwürdige Worte in 
Erinnerung rief: zum einen den Ausspruch bei der 
Verlegung des VA von Innsbruck nach Stuttgart 
1934: „Wenn jetzt auch der Kopf des Vereins im 
Reich ist, das Herz bleibt in Österreich, dem Land 
unserer Sehnsucht", und zum anderen sein Leitwort: 
„Naturschutz ist Gottesdienst." 

Für alle Toten des Vereins erklang die Weise 
vom Guten Kameraden, mit der die ergreifende 
Trauertundgebung ihren feiellichen Abschluß fand. 

* Na deren wesentlicher Inha l t sich mit den in den „Mittei lun-
gen" «Heft 8/1958) und im „Beiasteiger" lOlt.-Heft 1953) von 
Prof. Kinzl erschienenen Nachrufen für Hoftat Busch beclt, wird 
liier von einer Wiedergabe abgesehen. 

Nach kurzer Pause eröffnete der Vorsitzende so« 
dann die festliche Hauptversammlung, die 77. in 
dec nun 96jährigen Geschichte des OeAV, mit einem 
Gruß an die Tagungsstadt: 

I n voller Absicht haben wir die Einladung de« 
Salinen- und Industriestadt Hallein angenommen, 
um damit einerseits unsere Verbundenheit mit dem 
Land Salzburg zu bezeigen und andererseits mit 
jener Welt der Schaffenden, aus denen fich die weit 
überwiegende Mehrzahl unserer Mitglieder zusam­
mensetzt. 

Die Hauptversammlung ist der wichtigste Vorgang 
im Leben unseres Vereins. Sie beschließt die Mit-
gliedsbeiträge, sie bestimmt die Art ihrer Verwen» 
dung, sie regelt auch die Form, in der der OeAV 
seine Organisation und seine Einrichtungen der Of« 
fentlichkeit zur Verfügung stellt. 

Mit Recht erfreut sich diese Hauptversammlung in 
Osterreich einer gewissen öffentlichen Aufmerksamkeit. 
Umfaßt doch unfer Verein mit seinen rund 140.000 
Mitgliedern etwa 2 Prozent der ganzen Bevölkerung 
des Staates, Greise und Kinder eingeschlossen. Ja, 
in manchen Orten, sogar in einer Großstadt, geht 
dieser Prozentsatz auf 10 und in kleineren Orten 
fogar bis zu 20 Prozent der Einwohnerzahl hinauf. 
So ist etwa jeder 13. Grazer und jeder 5. Schladmin« 
ger Alpenvereinsmitglied. 

Die jährliche Hauptversammlung wird vom Ver« 
einsrecht gefordert. Wir find aber nicht dadurch ge« 
zwungen hierhergekommen, denn fie ist für imi 
gleichzeitig auch ein Fest des Wiedersehens und der 
Kameradschaft, zu dem wir gerne fahren. Wieder 
haben wir ja alle, Hauptausschuß und Verwaltungs« 
a:isschuß, die Ausschüsse und Obmänner der Zweig« 
vereine ein Jahr lang für den Osterreichischen Alpen« 
verein gearbeitet, ohne uns zu sehen und die auf« 
tauchenden Fragen unmittelbar miteinander be« 
sprechen zu können. 

Einmal im Jahr wollen wir uns aber persönlich 
aussprechen, wollen uns überzeugen, daß wir nicht 
allein stehen, wenn wir für die idealen Ziele des 
OeAV arbeiten und unsere Zeit opfern. 

So will und soll die Hauptversammlung für unl 
in erster Linie ein Tag der Besinnung, ein Fest de« 
seelischen Erhebung und neuer Ansporn für unfer« 
Arbeit sein. Gleichzeitig wollen wir auch der Offent« 
lichkeit, den Vertretern der Regierung und den Ve« 
Horden, den Abordnungen der befreundeten alpinen 
Verbände von unserer Arbeit berichten, die ja nicht 
kleinen, engen Vereinszwecken, sondern dem öffent­
lichen Wohle dient. 

Nun wurden durch den Vorsitzenden unter lebhaftem Beifall 
folgende 

Ehrengäste 
namentlich begrüßt: 

Als Behördenuertretcr: Landeshauptmann Dr. Klaus von 
Salzburg als Sprecher des Gastlandes: Min.'Rat Dr. Kollar» 
in Vertretung des dienstlich verhinderten BM für Unterricht Dl. 
Drimmel und Min.-Rat Poppinger als Vertreter des BM fül 
Handel und Wiederaufbau Dr. Bocl: Oberstleutnant B i r s a t , d « 
Kommandant der 8. Gcbirgsbrigade, in persönlicher Vertretung 
für den BM für Landesuerteidigung Graf, der Vürgermefft«! 
der Tiroler Landeshauptstadt DDr. Lugger, ORRat Dl, 
Preußler vom Landesverlehrsamt Salzburg, Vez.-Hptm. 
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VRMllt Weninger, Vgmstr. Viandauer und Vize.Bgmstr. 
Ing . Penntnger von Hallcin, denen der Vorsitzende namens 
de« Hauptllussckusses nicht nui füi die gastliche Beistellung des 
Nathau«»Biyungslaales und eine Führung durch den Dürrnberg, 

Sondern vor allem für die tatkräftige Unterstützung der Ortsseltion 
>ei den HV'Norbereitungen besonders danlte. 

Von den befreundeten Vereinen: Eine starle Mordnung des 
Deutschen Alpcnoereins mit dem 1. Vorsitzenden Dir. Ienne» 
wein (Stuttgart), 2. Vorsitzenden D. Heizer, Verw.'Ger.'Nir. 
llclermann sowie Kanzleileiter Vr.Erhardt vom Verwalmngs» 
ausschuh München: vom Alpenuercin Südtirol der Vorsitzende 
der Hauptleitung Dipl.-Kfm. Forcher Mayr lBozen), vom 
Verband Sudetendeutscher Alpennerein? und Verein Sudeten» 
deutsche Hütte e. V. der l. Vors. Fritz: Dr. Kaltenegger vom 
ßs tm. Alpenllub: vom Osten. Bergrettungsdienst Bundes» 
Vorsitzender und Lande^leiter von Salzburg Au er: vom Often. 
Nawischutzbunb Prof. Dr. Macnura: vom Verein zum Schutz 
der Alpenpflanzen und -tiere Notar v. Bomhard und von der 
Stayer. Bergwacht Hr. Frantz. 

Aus dem Verein selbst nnv seinem Freundeskreis: Der eben 
von schwerer Kranlhett genesene und mit besonderer Herzlichkeit 
empfangene Altvorsiyende Dir. Gsur mit Oemahlin, die Alt» 
HA'Mitglieder Dr. Ganahl «Innsbruck» und Dr. Gs. Strach» 
Witz «Wien), der Vorsitzende der grüßten Auslandsseltion und 
Iräger der Weitfahne H. Beur s «Holland) und Hr. Alfred 
Vruckmann «München», der Verleger und Mitherausgeber des 
„Bergsteigers" mit Schriftleiter Dr. Hanle . der gleichzeitig als 
Vertreter der Fach» und Tagespreise den Dan! des Vereins für 
deren freundliche Unterstützung und Mitarbeit entgegennehmen 
konnte. 

I n großer Zahl waren dem Verein wiederum 

Begrüßungsschreiben und »télégramme 
von hohen Regierungsstellen und Persönlichkeiten des öffent« 
lichen, kulturellen und wirtschaftlichen Lebens zugekommen, von 
denen aus Zeitmangel nur ein kleiner Teil auszugsweise der Ver» 
sammlung zur Kenntnis gebracht weiden konnte. 

Golche schriftlichen oder telegraphischen Grüße hatten entboten: 
Bundeskanzler Ing. Raab , Nationalratspräfident Dr. Hur« 

des, die Bundesminister Dr. Bock, Dr. Drimmel, Dr. h. c. 
Tipl.»Ing. Figl , Graf. Univ.»Prof. Dr. Kamih. Ol.-Rat 
Thoma und die Staatssekretäre Grubhofer, Unw.-Prof. 
Dr. Gschnitzer und Dr. Withalm; die Landeshauptleute: 
Dr. Gleißner «O.-O.1, I l g «Plbg.), Krainer «Stml.», Stein» 
bock <N.-O.>, Dr. Tschiqgfren «Tirol, und die LHSto. Ol.»Nat 
Ferlitsch «Kärnten), Dr. Kolb «Vlbg.), Hasenauer und 
Peyer l «Salzb.», und Mayr «Tirol», Landtagspräsident be l l 
«Salzb.), Gen.°Dir. für die öffenll. Sicherheit Selt.»Chef Dr. 
Se id le i «Wien», ^nippenbefehlshaber Generalmajor Seih 
<Salzb.), die Landesräte Vrunner «Stml.), Schöbe! «Vlbg.) 
und Troppmair «Tirol», der Rektor der Universität Innsbruck 
Magn. Prof. Dr. Heinzel, der Generaldirektor der öftere. 
Bundesbahnen Dr. Schantl , der Präsident des Bundesamtes 
für Mch» und Vermessungswesen Dr. Dipl.»Ing. Schifsmann, 
der Obmann der Sektion Fremdenverkehr in der Bundeslammer 
der gewerblichen Wits hast Nationalrat Dr. Fink und die 
Natwnalräte Dr. Hctzenauer, Dr. Lechner und Dr. Weber 
(alle Innsbruck) u. v. a. 

yon den befreundeten Vereinen: der lab 1959) neu gewählte 
1. Vorsitzende des DAV Dr. Weiß «Stuttgart), vom Sctiwei^er 
Vlpen»C!ub Zentialpiäsident Wen! und Altpräsident J e n n i , 
sowie die Sektion Todi, der Club Alpino Italiano, die Società 
begli Alpinisti Tridentini, mehrere Landesleitungen des Öster­
reichischen Bergrettungsdienstes u. a. m. 

Aus dem Freundeskreis des Vereins hatten infolge Verhinde» 
rung schriftliche Grüße und Glückwünsche gesandt: die Präsidenten 
Dr. Cornet , Dr. Durig und KR. Miller, der gleich den Hof» 
raten Dr. Mader und Dr. Mumel ter szt. dem PA angehörte, 
vom Wissenschaftlichen Unterausschutz Prof. DDr. Sauser , 
vom <3rpeditwnsunierausschuß Rebtisch und Dr. Tichy u. u.a. 

Nach herzlichen Danlesworten des Vorsitzenden an alle, die 
dem Verein aus diese Weise ihre Wertschätzung und Anhänglich» 
leit bekundet hatten, folgten die 

Ansprachen der Ehrengäste: 
Landeshauptmann Dr. K l a u s «Salzburg): 
Als erster der Lhrengäste aufgefordert, ein paar Begrüßungs» 

Worte zu sprechen, habe ich das Verlangen, noch einmal des Hof-
rates Martin Busch zu gedenken. Jenes Mannes, der.gerade 
der. Richtige war, in einer so schweren Zeit wieder die Brücke 
tn normale Verhältnisse und in eine neue Aufwärtsentwicklung 
für unseren Alpenverein zu bauen. Er war — das habe ich bei 
feinen vielen Besuchen, sei es als Fachinipeltor für die Leibes-
Übungen an den Mittelschulen oder als Vorsitzender des Alpen-

Vereins, erlebt — der rechte Mann, ein grundgütiger, gmnd» 
gescheiter, ehrlicher und gleichzeitig fachlicher Mensch. Ich glaube, 
daß nicht nur die Mitglieder des Alpenvereins, sondern die ganz« 
Öffentlichkeit Österreichs diesem hervorragenden Menschen, der 
allzu früh von uns gegangen ist, ein dankbares Andenken be» 
wahren sollten. 

Nun möchte ich als Vorsitzender der Salzburger Landes» 
regierung und damit auch als Vertreter des ganzen Gebirgs» 
landes Salzburg zu Ihrer 77. Hauptversammlung dem Haupt» 
und Verwaltungsauischuß und Ihnen allen die auftichtigsten 
Grüße und Glückwünsche überbringen. 

Salzburg ist ein Gebirgsland, in dem die Kulwr, die sehr stark 
vom Gebirge her bestimmt und geformt worden ist, einen hohen 
Rang besitzt. Ein großer Österreicher, Mitgründer der Salzburg« 
Festspiele Hugo v. Hoffmannsthal, hat es bei der Begründung, 
warum man gerade in S^l^burg Festspiele veranstalten soll, 
etwa so ausgedrückt, daß dieses Gebirgsuoll, das in feinemDrang 
zur Darstellung, zum Feiern von Festen und von Kulten, so 
richtig aus dem Gebirge lebt, eine Ähnlichkeit besitzt mit einem 
anderen, mit Attila im alten Griechenland. So hoch hat er die 
lulturformende und lulturschaffende Kraft des Gebirges emp» 
funden. 

Ich glaube, wir haben heute, als wir von diesem ausgezeichne» 
ten kleinen Kammeiorchester den langsamen Say der Eroica 
vorgetragen bekamen, das Gefühl gehabt, daß es eigentlich nur 
drei große und erhabene Dinge gibt, die uns immer wieder er» 
bauen, das ist das Hochgebirge, dann das blaue Meer und die 
große Symphonie. Diese Dinge sind es, die unserem Leben einen 
tiefen Inhalt und Erbauung geben, auch uns, die wir felber Kinder 
des Gebirges sind: wieviel meni aber jenen, die aus der Ebene, 
aus den rauchigen Städten und den großen Menschenansamm» 
lungen zu uns kommen, um hier in einer ganz anderen und viel 
stärleren Art das Gebirge zu erleben. 

Das Gebirge diesen vielen, vielen Menschen zu erschließen, 
ist seit bald einem Jahrhundert eine der schönsten Aufgaben des 
Osterreichischen und überhaupt des Alpenuereins. Daher glaube 
ick, daß die Arbeit, die Sie für den Alpennerein leisten, eine Arbeit 
für unsere Heimat, für unsere brave Gebiigsbenöllerung und 
für unser ganzes Vaterland ist. Dies kann nickt genug bedankt sein. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit auch den Halleinern herzlich 
danken, die diese Hauptversammlung so großartig vorbereitet 
haben. Eine große Oiganisations<iibeU und eine ebenso große 
Gastfreundschaft, die vom Rathaus bis in die kleinen Bürger» 
Häuser unserer Salinenttadt hineinreicht, hat alles getan, um 
Ihnen hier einen schönen Empfang und eine schöne Tagung 
zu bereiten. Daß uns der liebe Gott auch einen herrlich schönen 
Tag dazu geschenkt hat, wollen wir dankbar vermerken. 

Und nun möchte ich an den Alpennerein noch zwei Bitten 
stellen. Daß er uns. die wir für die öffentlichen Dinge in diesem 
Lande und vor allem im Gebirgslande verantwortlich sind, hilft 
bei zwei Dingen. Ich glaube, wir sind alle leine Freunde von 
vielen Gesetzen und Anordnungen, die uns und unsere Besucher 
da und dort einschränken. Aber ein Gesetz, für das ich immer 
einträte, das wäre ein Gesetz zum Schutze unserer Bergsteiger 
und unserer Berge gegen diejenigen, die ich als den etwas merk» 
würdigen „Orden der'schlecht beschuhten Gipfelritter" bezeichnen 
möchte. 

Daß wir gegen diese uns und zugleich sie selber schützen und 
sie davon abhalten, in schlechter Ausrüstung und mit schlechter 
Ausbildung auf unsere Berge zu steigen, ist, glaube ich, eine 
Aufgabe, die uns sehr bald gestellt sein wird. Wir brauchen dazu 
die Hilfe des Alpenuereins, die Erfahrung derjenigen, die die 
Berge besser kennen als jeder andere. 

Und noch ein Zweites: Österreich wird nicht lange mehr zögern 
dürfen, auch in seinen hohen Bergen einen Naturschutzpark zu 
errickten, in dem die Erhabenheit, die Schönheit unserer Berge 
auch für kommende Jahrzehnte und Jahrhunderte vollkommen 
geschützt und erhalten bleiben soll. Wahrscheinlich werden es wohl 
die Hohen Tauern sein, die den ersten großen österreichischen 
Naturschutzpark beherbergen sollen, und da kann uns der Alpen-
verein eine wertvolle Hilfe mit Rat und Tat sein. Auch das ist 
glaube ick, eine Aufgabe, die uns noch bevorsteht und die wir 
gemeinsam lösen wollen. 

Und nun wünsche ich dem Alpenverein, dem ich selber vor gut 
30 Jahren, keineswegs um einem politischen Bekenntnis, sondern 
um meiner Liebe und Treue zu den Bergen Ausdruck zu geben, 
beigetteten bin, ein neues segensreiches Arbeitsjahr, in dem 
wieder wie schon seit zwei bis drei Generationen, die Pioniere 
des Alpenvereins dazu beitragen, unsere Heimat zu schützen 
und — wie es so schön in der Satzung heißt — die Ursprünglichleit 
und Schönheit unserer Alpen zu erhalten «Beifall). 

Vorsitzender: 
Wir danken dem Herrn Landeshauptmann vor allem für seine 

Bitten. Es sind genau die gleichen, die wir cn ihn stellen möchte». 
Wenn sich die Absichten bei Regierung und Alpenverein in dieser 
Weise treffen, dann muß etwas Gedeihliches im Laufe der lom-
Menden Jahre herauskommen. 
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Mln.'Nat Dr. K o l l a r s <AM. f. Unterricht): 
Ich habe den ehrenden Auftrag, Ihnen die Grüße des Herrn 

Bundesministers für Unterricht^ zu übermitteln und brauche 
Ihnen wol,l nicht erst zu feigen, daß er ein großer Freund des 
Oeiteiieichischen Alpennereins ist. Ich erinnere Lie an seine 
beoeuwngsuollen Ausführungen bei der Tagung in Bad Auffee, 
wo er versprochen hat mitzuwirlen, verschiedene entscheidende 
S.chritte zur Tat weiden zu lassen. Ich darf Ihnen namens des 
Herrn Bundesministers aber auch den Tanl dafür aussprechen, 
bah Sie besonders in den vergangenen Jahren so merluche und 
sichtbare Fortschritte auf dem Gebiete der Erfassung der Jugend 
zu verzeichnen haben. 

Wir Alteren wissen, daß wir unsere Jugend gewinnen müssen, 
'wir stiätzen uns glücklich, daß wir eine Jugend haben, die noch 
für Ideale zu begeistern ist, und der österreichische Alpenverein 
hat es sich zum Ziele gesetzt, diese unsere Jugend hinaufzuführen 
in unsere herrlichen Berge. 

Halten Sie aber auch das Vermächtnis jenes Mannes hoch, 
dessen Sie so eindrucksvoll heute gedacht haben. Hoftat Busch 
war ein großer Freund unserer Jugend. Erfüllen Sie Ihr Er» 
ziehungswerl in feinem Geiste. Laffen Sie die Jugend fühlen 
den Geist der Gerechtigleit und den Geist der Kameradschaft, 
der nirgends besser empfunden weiden lann als auf unseren 
herrlichen Beigen (Beifall). 

Min.'Rat Popp inge r (BM. f. Handel «.Wiederaufbau): 
Sie haben bereit* die Worte des Herrn Bundesministers Bock 

cms feinem Schreiben gehört und ich darf Ihnen dazu die Ver» 
ficherung iilerbringen, daß der Herr Minister Ihre Bestrebungen 
stets in jeder Weise unterstützen wird. 

Wenn ich selbst zu Ihnen spreche, so vor allem deshalb, well 
ich nun feit fast zehn Jahren die Agenden des Alpinismus im 
Rahmen der österreichischen Frembenveilehiswirtschast beerbet-
ten darf und wiederholt bei Ihren Tagungen und Haupt» 
Versammlungen anwesend war. Ich darf Ihnen auch meinerseits 
versichern, daß wir jedenfalls unser Möglichstes tun weiden, um 
Ihnen zu helfen. 

Ter, Redner verwies fodann auf die engen Beziehungen 
zwischen Fremdenuerlehr und Alpinismus, die fich fchon daraus 
ergeben, daß der Alpenverein mit seinen Schutzhütten zu den 
grüßten Bcherbergungsunternehmen des Landes zählt. Ebenso 
lönne die ungeheure Arbeit der Wegerhaltung und Markierung 
im Hochgebirge niemals mit bezahlten Arbeitsliäften allein, 
sondern nur mit Hilfe der Idealisten im Verein bewältigt weiden, 
denen deshalb Tanl und bestmögliche Hilfe des Ministeriums 
gebühre. 

I n der Frage des Motortourismus und feiner Berührung mit 
dem Bergsteigen gelte es, einen gesunden Mittelweg zu finden, 
der einerseits dem dringenden Bedürfnis nach Ruhe und Erholung, 
andererseits aber auch dem Wunsche unserer Zeit nach leichter 
und schneller Erreichbarleit dieser Erholungsgebiete gerecht 
werde. Der Alpenverein möge sich gerade auch der motorfteudic en 
Jugend annehmen und sie zu den Bergen und zum Bergsteigen 
hinzulenken versuchen (Beifall). 

Der Vorsitzende danlte den Sprechern der beiden Ministerien 
für die den Bestrebungen des Vereins im letzten Jahr so freund» 
lich gewährte Unterstützung und versicherte ihnen, daß die dem 
Wohle der Jugend und aller beigbegcisterten Menschen gewidmete 
Arbeit des Alpenvereins auch in I u l un f t mit allen verfügbaren 
Kräften fortgesetzt werde. 

Oberstleutnant Vi r sa l <BM. f. Landesverteidigung): 
Ter Herr Bundesminister für Landesverteidigung hat mich 

beanftragt, der Hauptversammlung seine Grütze zu überbringen 
und vollen Erfolg zu wünschen. 

Tas Aundeshcer hat an der Arbeit des Alpenvereins größtes 
Interesse. Ties ist nickt ganz selbstlos. Sind wir doch bei der Kürze 
der Tienstzeit nicht in dei Lage, aus unseren Iungmännern 
Alpinisten zu machen, sondern dabei weitgehend auf die Vor» 
arbeit des Alpenvereins, d. h. auf die Arbeit jener Männer an-
gewiesen, die sich in selbstloser Weise, aus Liebe zum Vaterland 
und aus Liebe zu den Bergen, dafür hergeben. Besonders die 
Tätiglcit der Jugendgruppe» und Jungmannschaftcn verdient 
unsere Aufmerksamkeit. Mit Freude entnehmen wir Ihrem 
Jahresbericht, daß in den 127 Jugendgruppen 16.000 Jugend» 
liche erfaßt sind und die Jungmannsckaften auf HO angestiegen 
find. Ties ergibt eine große Reserve alpin vorgebildeter, natur-
begeisterter junger Menschen, die durchwegs auch eine positive 
Einstellung zum Wehrdienst mitbringen. Ter Geist der Berg» 
lameradschaft und die Liebe zu den heimatlichen Bergen sind 
ja seit eh und je Grundlagen für den Webiwillen gewesen. Ein 
guter Alpinist war meist auch ein guter Soldat, denn Kampfgeist 
und Selbstdisziplin sind hier wie dort Voraussetzung für gute 
Leistungen. 

Naher begrüßt das Bundesheer die Tätigkeit des Österreichs 
fchen Alpenvereins, begrüßt feine Erfolge in aller Welt und 
wünscht ihm weiterhin das Merbeste (Beifall). 

Vorsitzender: 
Ich bitte dem Herrn Minister zu s agen, daß uns eine Worte 

vom vergangenen Jahr noch immer und weiterhin als Leitstern 
vor Augen stehen. Er sagte: Wer die Berge liebt, ist ein gnier 
Mensch! Und bezüglich der Jugend möchte ich es abwandeln: 
Wer die Berge liebt, w i r d ein guter Mensch ! Wenn ihr die ,in= 
gend in die Berge führt, sagte damals der Herr Bundesminister, 
dann habt ihr das Halbstarlen-Problem gelöst. 

Wir danlen auch für die Beweise wohlwollender Gesinnung, 
die wir in der Zwischenzeit erhielten. Wir haben in manchen 
Tingcn schon eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen 
Bundesheer und Alpenverein aufnehmen lünnen 

Biiigermeistel B r a n d a n i r (Hallein): 
Als mir der Vorsitzende der Sektion Hallein vor einiger Zeit 

die Mitteilung machte, daß die heurige Hauptversammlung des 
Österreichischen Alpenvereins hier in Hallein stattfindet, war 
ich nun ehrlicher Freude erfüllt. Nicht nur, weil ich Lolalpatriot 
bin und meine Heimat liebe oder weil ich glaube, daß Hallein 
und feine Umgebung fchön find, sondern well ich eö als eine 
Würdigung der Arbeit der Funltionäre und Mitglieder der Sel» 
tion Hallein, die heuer ihr 75jähriges Gründungsfest feiert, 
erachtet habe, und weil ich glaube, daß damit auch ein gewisser 
Aufschwung der Sektion verbunden sein wird. Da die Stadt» 
gemeinde Hallein selbst Gründungsmitglied fft, weiden sie ver-
sieben, daß ich als deren Vertreter einigermaßen an dieser Freude 
teilnehmen möchte. 

Wer Ihren Jahresbericht liest, muß neidlos feststellen, daß 
Ihre Arbeit im vergangenen Berichtsjahr von großem Erfolg 
gelrünt war, daß aber leider wie immer und überall auch der 
Tod mitten in Ihre Reihen gegriffen hat. Ta war es um so 
erfreulicher, den Bericht über Ihre Jugendarbeit zu lesen, der 
in der Feststellung gipfelte, daß im Verein von Überalterung 
nicht gesprochen weiden kann, da er die Jugend hinter sich wei«, 
die die Ideale des Bergsteigens, der Liebe zur Heimat übernimmt 
und weiterträgt. 

Ich bin überzeugt, daß es dem Österreichischen Alpenverein 
auch weiterhin gelingen wird, seinen Mitgliedern, vor allem aber 
der Jugend die Liebe zur Heimat und zu unseren Bergen zu 
vermitteln. Dies ist in der heutigen Welt eine sehr große und sehr 
mühevolle Aufgabe, die sich aber lohnen wird und der wir uns 
nicht entziehen dürfen. 

I n diesem Sinne überbringe ich Ihnen die besten Grüße der 
Stadtgemeinde und danle Ihnen nochmals dafür, daß Sie 
Hallein zu Ihrem Tagungsort gewählt haben. Glück auf! 
(Beifall). 

Vorfitzender: 
Unseren verbindlichsten Dank, Herr Bürgermeister. Wir werden 

aus Hallein mit den angenehmsten Erinnerungen scheiden, ins» 
besondere deshalb, weit wir hier mehi Gelegenheit batten als 
sonst, mit Stadt und Landschaft in Veibinoung zu lo,nmen. 
Wir haben mit Freude gesehen, wie schön beide sind, und haben 
an unsere Brust gellopft, weil wir jahrzehntelang daran achtlos 
vorbeifuhren. 

Bürgermeister2!2)r. Lugger (Innsbruck): 
Mit besonderer Freude möchte ich Ihnen die Grüße der Stadt 

Innsbruck zu Ihrer Hauptversammlung überbringen und gleich 
sagen, daß für uns das Verhältnis der Stadtverwaltung zum 
Alpenverein in enter Linie eine Herzensangelegenheit darstellt, 
und daß sich daraus Schlußfolgerungen im Alltagsleben ergeben. 
Ich hoffe, daß eine dieser Schlußjolgerungen, nämlich die Orts» 
festigleit in Innsbruck, fich bereits im kommenden Jahr im Sinne 
eines festen und schönen Hauses verwirklichen wird (Beifall). 

. . . Tenn ich glaube, nun sind gewisse papierene Voraus-
fetzungen geschaffen und nun geht es daran, wirtlich den Alpen» 
verein in Innsbruck beheimatet zu machen. Wohlgemerlt, nicht 
ihn selbst ganz zu pachtenl Denn ich muß betonen, das Stadt» 
wappen zeigt bei uns die Brücke und ich glaube, die Alpen im Her» 
zen Europas find heute die europäische Brücke geworden. Die 
Brücke, wo sich die Menschen treffen von diesseits und icnfeits 
des Landes, von hüben und drüben, und sich im Alpenraurne 
als Freunde und als Menschen begegnen, denen die Freibcit 
über alles geht. So will ich glauben, daß dieses kleine Symbol 
dei Innsbruck« Brücke zum europäischen Snmbol der Alpen» 
brücke, und zu unser aller Hell immer kräftiger in Erscheinung 
treten wird. Tenn unsere Alpen werden das schöne Erholungs» 
gebiet auch für die Hulunft fein, und dieses Erholungsgebiet 
als folches zu wahren und rein zu halten, das dürfte eine unserer 
Hauptaufgaben für die Iulunft sein. 

Ich darf das Versprechen abgeben, daß wir in Innsbruck alles 
tun weiden, um den europäischen Geist der Freundschaft, der 
Verständigung und der echten Kameradschaft und damit auch 
der echten Liebe zu unserem größeren Vaterlande Europa zu 
wahren und zu festigen. Glückwünsche dem Österreichischen 
Alpenverein, Tank allen einzelnen Mitgliedern für den Idealis» 
mus und für die Bereitschaft zur Tat! (Beifall). 
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Vorsitzender: 
Wir danlen Herrn Bürgermeister Lugger herzlich für seine 

Worte. Wir sind ebenfalls überzeugt, daß Innsbruck bergftei« 
gerifch die Hauptstadt der Ostalpen ist, mit einem Alpenvereins-
llima, das dem Gedeihen unseres Verbandes besonders förderlich 
ist. Wäre der Titz des Vereins nicht in Innsbruck gewesen, wer 
weiß, wie die Nachlriegsgeschichte des Österreichischen Alpen-
Vereins verlaufen wäre. 

Wir danlen dem Herrn Bürgermeister vor allem auch für seine 
wohlwollende Gesinnung für den Alpenuerein, die er, wo immer 
«r lann, durch die Tat beweist. 

Gerne haben wir von ihm ein Wort gehört, das auch wir, 
richtig aufgefaßt, als Richtschnur beherzigen wollen. Die Alpen: 
der Naturschuhparl von Europa und das Erholungsgebiet' das ist 
eine Zielsetzung, der wir im richtigen Verständnis zustreben sol-
len. Darin liegt die Zulunft für unsere Alpenländer und darin 
liegt auch eine Hoffnung für das kommende übeibevüllerte, 
überindustrialifieite und verstädterte Europa (Beifall). 

Nun sprachen die 
Vertreter der befreundeten Vereine: 

Direktor Iennewein (DAV): 
Noch einmal ist mir die Ehre zuteil geworden, Ihnen wie so 

manches Jahr die besten Glückwünsche und Grüße des Deutschen 
Vlpenvereins überbringen zu dürfen. Auch heuer ist mir dies 
nicht nur eine Ehre, sondern auch Herzenssache, fühlen wir doch, 
Sie und wir vom Deutschen Alpenverein, wie eh und je die 
Wärme der inneren Verbundenheit und die Bande der Freund-
schaft, die zwischen den Alpenvereinen hüben und drüben be-
stehen. 

Wenn es auch unter Bergsteigern selbstverständlich ist, daß 
sie sich im Geiste der Kameradschaft die Treue halten, fo sind 
doch bei den beiden nun schon seit über einem Jahrzehnt durch 
höhere Entscheidung getrennten Vereinen die Gewichte ungleich 
verteilt. 

Der Treuhänder unserer Hütten, unser unvergeßlicher Freund 
Hofrat Busch, und mit ihm seine Berater und Helfer in Ihrem 
Verwllltungsausschuh und Ihrer Kanzlei, aber auch Ihr Haupt-
ousschun, der ganze Österreichische Alpenverein und weite 
Kreise Österreichs, nicht zuletzt die Regierung in Wien, haben 
von Anfang an ihre Aufgabe nicht nur darin gesehen, diese 
Hütten zu verwalten und zu betreuen. Das höhere, mit un-
erfchütterlichem Willen verfolgte Iiel all dieser Männer war 
immer, diefe Hütten, wenn die Zeit gekommen scheint, ihren 
rechtmäßigen Eigentümern, nämlich unseren Sektionen des 

, Deutschen Alpenvereins, zurückzugeben. Daß diefe Rückgabe 
schon fo bald nach dem Abschluß des Staatsvertrages erfolgte, 
ist das unermeßliche Verdienst vor allem von Hofrat Busch und 
all dieser Männer und Kreise und somit gleichzeitig ein sichtbarer 
Beweis für die unbeirrbare Treue unserer österreichischen 
Freunde. Sie haben die „treue Hand" auf dieses Gut gelegt und 
es damit vor jedem Zugriff von irgend einer Seite geschützt. 

Sehen Sie, meine Freunde, hierin liegt die ungleiche Gewichts» 
Verteilung. Denn angesichts dieses Treuebeweifes fällt es mir 
schwer, von unserer Seite etwas cmch nur andeutungsweise 
ähnlich Handgreifliches an die Seite zu stellen. 

Um so mehr geziemt es uns, mit Ihnen, allen voran mit Herrn 
Prof. Kinzl und Dr. v. Hörmann, zu wetteifern — nicht etwa 
weil das Übergewicht unserer Arbeitsgebiete in Ihrem schönen 
Heimatland liegt — in der Bereitschaft zum gegenseitigen Ver-
stehen und im Willen, des anderen Wünsche im Dienste unserer 
gemeinsamen Idee und auch nüchtern sachlicher Notwendig-
leiten zu erlennen und zu erfüllen. 

Dies war mein Bestreben während der acht Jahre meinerAmts-
zeit als Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins. Ich möchte 
nicht in die Geschichte des gewesenen DuOeAV, in defsen 
-schwersten Jahren ich in den Verwaltungsausschuß berufen war, 
aber auch nicht in die des jetzigen Deutschen Alpenvereins und 
>̂es Österreichischen Alpenvereins eingehen als einer, der 
Freundcstreue nicht kennt und die vom anderen so sichtbar und 
immer von neuem bewiesene Treue mit Unverstand und Undank 
belohnt. 

Es ist mir ein Herzensbedürfnis Ihnen zu versickern, daß diefe 
soeben auf meine Person bezogene Haltung zugleich auch die 
Haltung des Deutfcken Alpenvereins ist, heute und die kommen-
den Ialire. Sonst könnte ich nicht mit folcker Zuversicht mein 
Amt als Erster Vorsitzender in die bewährten Hände meines 
-Nachfolgers Dr̂  Friedrich Weiß übergeben. 

Zum Schluß und zum Abschied von Ihnen drängt es mich, 
an die letzten Worte unseres Freundes Hofrat Busch im vorigen 
Iabr in Füssen an^ulnüpfen/ als er unter dem Jubel der ganzen 
Versammlung von der Zukunft unserer beiden Alpenoereine 
-sprach. I n einer Zeit, in der man auf höchster Ebene vom „Gemein-
-famen M.irlt" spricht, in der in Europa die Zollgrenzen fallen 
sollen, in der der Visumzwang nahezu aufgehoben ist und die 
Grenzen beinahe wie vor 1914 ohne Papiere überschritten werden 
können, aber auch in einer Zeit, da die Bergsteiger der Welt, 
vornehmlich Europas, in der Internation->len Bergsteiger-Union 
ernsthaft gemeinsame Probleme der Berarettuna. des Natur-

schutzes und der Jugend zu bearbeiten sich anschicken, in einer 
solchen Zeit scheint es richtig zu sein, daß wir uns die Worte unseres 
sehr verehrten Freundes Hofrat Aufch zu Heizen nehmen; er hat 
uns damit ein Vermächtnis hinterlassen. 

I n diesem Sinne wünsche ich dem Österreichischen Alpen» 
verein namens des Deutschen Alpenvereins in alter Treue für 
die kommenden Jahre eine fortschreitende gesunde Entwicklung. 
Möge die vor beinahe 100 Jahren zuerst allein begonnene Und 
dann bis zu einer Schlüsselstellung gemeinsam mit Freunden 
durchgeführte Bergfahrt nach dem noch zu bewältigenden 
Überhang in irgend einer Form ihre glückhafte Fortfetzung finden. 
Berg Heil! (Beifall)/ 

Vorsitzender: 
Ich danke Herrn Direktor Iennewein herzlich für feine Worte. 

Der Österreichische Alpenverein hat dafür gekämpft, daß der 
Deutfche Alpenverein in den Ostalpen wieder in leine Rechte 
eingesetzt wurde. Gerne hören wir, daß er bereit ist, hier auch 
seine Pflichten wieder zu übernehmen. Es gibt viele gemein» 
lame Fragen, die nur einvernehmlich gelöst weiden können. 

Wir fühlen uns ja mit dem Deutschen Alpenverein besonders 
verbunden. Von den verschiedenen Banden, die zwischen uns 
bestehen, nenne ich hier nur die Gemeinsamkeit des Arbeits-
gebietes. Gemeinsam haben wir während einer 80jährigen 
Geschichte die Ostalpen erschlossen und ein System von 500 
Schuhhütten, von etwa 30.000 km Wegen geschaffen, das auch 
gemeinsam weitergeführt und betreut weiden muß. 

Wir waren in dervorigen Woche Gäste der Hauptversammlung 
in Hof und haben dabei gesehen, wie kräftig und einig der Deutfche 
Alpenverein wieder erstanden ist. Er zählt bereits 150.000 Mit» 
glieder. Neiulos stellen wir das fest, und wünschen dem Bruder» 
verein einen weiteren glückhaften Aufstieg (Beifall). 

Wir haben gehört, daß sich die bisherige Vereinsführung mit 
Ende dieses Jahres zurückziehen wird. Ich benütze daher diese 
Gelegenheit, den führenden Männern auch den Dank des 
Österreichischen Alpenvereins auszusprechen — in erster Linie 
Herrn Direktor Iennewein, der immer freundschaftlich mit uns 
zusammengearbeitet hat, und dem es mit zu verdanken ist, wenn 
der Deutsche Alpenverein sich in dieser Form wieder zusammen» 
gefunden hat, und weiter, das ist vielleicht noch wichtiger, wenn 
die Trennung, des Deutschen vom Österreichischen Alpenver» 
ein in einer Form möglich wurde, die das alpine Leben mög-
lichst wenig geschädigt hat, indem in unserem Arbeitsgebiet 
weiterhin einheitliche Richtlinien für Hütten und Wege herrschen 
und indem wir auch in der wifsenschaftlichen Betreuung dieses 
Arbeitsgebietes weiterhin zusammenarbeiten (Beifall). 

Mein Dank gilt auch dem Verwaltungsausschuß München, mit 
dem wir in den letzten Jahren viele Verhandlungen geführt haben, 
die nicht immer leicht waren. Sie waren im Anfang vielleicht 
von einem gewissen Mißtrauen überschattet. Wir verstehen das 
nachträglich sehr wohl. Man konnte ja vielleicht wirklich nicht 
glauben, daß der Österreichische Alpenverein nur für die Rückgabe 
der reichsdeutschen Hütten eintreten würde, daß er nichts für sich 
beanspruchen würde, obwohl er fo viel Arbeit und Sorgen mit 
dem Hüttenbefitz hatte. 

Das Vertrauen, das die Führung des Deutschen Alpenvereins 
in den letzten Jahren von unserer Seite erfahren hat, übertragen 
wir auch auf die neugewählten Männer. 

Erster Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins wird in den 
kommenden Jähren Herr Banldireltor Dr. Weiß sein, ein alter 
verdienter Alpenuereinsmann, und Vorsitzender des Verwaltungs» 
ausschusfes wird Herr von Bomhard sein, uns auch wohlbekannt. 

Es tut uns leid, daß Herr Direktor Iennewein sich als Erster 
Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins von uns nun verab» 
schiedet hat. Wir haben ihn immer gerne als Gast in unseren 
Hauptversammlungen gesehen und seinen geistvollen Reden 
zugehört. Wir hoffen, daß er auch weiterhin unser Freund und 
Berater bleiben wird. Ich lann ihm versichern, daß wir feiner 
stets in Verehrung gedenken und daß wir ihn immer herzlich 
begrüßen werden, wenn er wieder zu uns kommt. 

Zuletzt darf ich ihn hier nochmals herzlich zur gesunden Voll» 
endung seines 65. Lebensjahres beglückwünschen (Beifall). 

Divl.-Kfm. Forcher Mayr (AV Südtirol): 
Wie alle Jahre, so ist es mir auch heuer vergönnt,IhreiHaupt» 

Versammlung die berglameiadfchaftlichsten Grüße aus Südtirol 
zu bestellen. 

Leiber können auch wir nicht umhin, unserer Trauer um den 
Verlust unseres lieben Freundes, Hofrat Busch, Ausdruck zu 
geben. Denn wie könnte es anders fein, als daß Ihr Leid auch 
unser Leid ist und Ihre Freude unsere Freude. 

Ter Alpenverein Südtirol ist aus den kleinsten Anfängen von 
1« Mann im Jahre 1945 bis zu 6500 heutigen Tages heran-
gewachsen (Beifall). 

. . . Erst vor fünf Tagen konnten wir unser letztes Kind aus 
der Taufe heben: die lethefrohe Sektion Trami«. Daraus er-
sehen Sie, liebe Kameraden, daß wir in Südtirol das Bergsteigen 
als Richtiges erkannt haben, daß wir dort alles finden, was wir 
fönst in unserem Lande schmerzlichst vermissen müssen. Der 
Weg in die Ber^c ist für uns gleichzeitig der Weg in die Freiheit. 
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Niemand lann wie wir wissen, welche Glücksgütei dem Begriff 
„Freiheit" inne sind ! Und gerade der Bergsteiger ist ein Freiheits» 
fanatiler, denn ihm gehört letzten Endes all das, was die Schüp» 
fung in überschwenglichster Form uns Menschen bietet. 

Dazu gesellt sich dann noch der Wunsch, in die Einsamkeit zu 
gelangen, der auch für uns so sehnlich ist. Es ist vorhin von Brücken 
die Rede gewesen, von denen w i r bisher leider wenig merlen. 
Wir Bergsteiger aber, ob nun hüben oder drüben, haben unsere 
Berge als gemeinsame Heimat. Und daß dieses Land unserer 
Überzeugung und Wesensart erhalten bleibt, das ist letzten Endes 
Aufgabe der Männer, die verantwortlich find für die Erziehung 
der Jugend zu jenen Kräften und Auffassungen, die es ermög» 
lichten, eine Vereinigung wie den Alpenverein überhaupt ins 
Leben zu rufen. Wi r wollen uns deshalb alle zu dem bekennen, 
was unfere Alten gefchaffen, gegründet und gewollt haben 
und wollen uns dafür einsetzen und auch alles tun, um den 
Kommenden das gleiche Geistesgut zu vermachen. Dann, glaube 
ich, ist die Brücke wirklich geschlagen, die notwendig ist, uns den 
Frieden und den zukünftigen Erfolg zu ermöglichen. 

So wünfche ich Ihnen im kommende« Jahr allen Erfolg. Möge 
der Alpenverein Österreichs alles erhalten, was er sich durch seine 
Arbeit gefchaffen hat. Möge er auch eingedenk sein, daß die 
Brudervereine, sei es der Deutsche oder sei es das Sorgenkind, 
der Alpenverein Südtirol, im Rahmen einer wirklich starken 
gemeinsamen Idee dabei mithelfen wollen. Berg Heil! lBeifall). 

Vorsitzender: 
Wir bitten Herrn Forcher Mayr und unsere Freunde in Süd» 

tirol überzeugt zu sein, daß wir nach unseren Kräften dazu bei» 
tragen wollen, dieses Bergsteigerland unversehrt zu erhalten, 
mit seiner herrlichen Natur, seinen wundervollen 'Bergen, mit 
feiner P stanzen- und Tierwelt, aber vor allem mit feinen deutschen 
Eüdtirolern! (Starker Beifall». 

Dr.Kaltenegger (OAK): 
Ich stehe hier als Vertreter des Österreichischen Alpenllubs, 

in dessen Reihen sich kaum viele Mitglieder finden, die nicht auch 
in Treue dem Österreichischen Alpenverein angehören. Ich 
glaube daher, daß Sie mir Glauben schenken können, wenn ich 
hervorhebe, daß wir Ihnen ganz befonders verbunden und unfere 
Grühe und die Wünsche für da« weitere Wohlergehen des 
Ostericichischen Alpenvereins aufrichtig sind.. 

Der Herr Vorsitzende hat die Hoffnung ausgedrückt, daß die 
anderen Bersteigervereinigungen bereit sein weiden, die idealen 
Bestrebungen des Österreichischen Alpenvereins zu unterstützen. 
Nun, er kann sicher sein, daß der £>A5t ihm da gerne Gefolgschaft 
leisten und tun wird, was er lann, soferne eine große Armee auf 
die Hilfe eines schwachen Bataillons angewiesen ist. Ich will Sie 
nicht lange nufljalten, aber die Danksagung, die wir heute für 
Treue, Bewährung und Treuhandschaft gehört haben, erinnern 
mich daran, daß auch der österreichische Alpenllub hier einen Dan! 
abzustatten hat. 

Vor 20 Jahren gab es eine schwere Zeit, besonders für den 
OAK, dem damals die Selbständigkeit verwehrt und verboten 
wurde und der sich nicht anders helfen konnte, als unter den 
Fittichen des großen Alpenvereins, der damals zwar nicht mehr 
der Deutsche und Österreichische, aber doch ein Alpenverein 
war, der Deutsche und Österreicher umfaßte, Schutz zu fuchen. 
Nach diefen fchweren Jahren hat der Österreichische Alpen« 
verein das übernommene Gut ebenso tieuhändig und unvei» 
fehlt wieder an uns zurückgegeben. Ich glaube, wir haben unseren 
jetzigen Bestand zum großen Teil nickt nur den treuen Händen, 
sondern auch dem treuen Heizen des Alpenvereins zu verdanken. 
Diesen Dank — ich fühle, daß er schon früher hätte ausgesprochen 
weiden sollen — hole ick hier nach, und richte ihn nicht nur nach 
Innsbruck, sondern habe ihn auch nördlich der Alpen abzustatten, 
weil damals die schützenden Kräfte, denen der Österreichische Alpen» 
llub die Bewahrung seiner Existenz verdankt, erwiesenermaßen 
von dort ausgegangen sind (Beifall». 

Vorsitzender: 
Wir nehmen diese Anerlennungs- und Dankesworte gerne 

entgegen und wünschen dem Österreichischen Alpenllub, der 
ja durch seine Mitgliedschaft fo eng mit uns verbunden ist, eine 
gedciblicke Entwicklung in der Zukunft. 

Notar v . V o m h a r d (Verein zum Schutz der Alpenpflanzen 
und °tiere>: 

Der Rundfunk bat in den letzten Tagen anläßlich der Haupt» 
verfammlung des D A V in Hof zur Erwägung gestellt, ob nicht 
die Begrüßungsansprachen überhaupt weggelassen weiden 
sollten, da fie ja im wesentlichen gegenseitige Eelbstbeweih» 
räucherungen seien. 

Ich wil l nun nicht gegen den Rundfunk polemisieren, doch sah 
ich mich veranlaßt, Gewissenserforschung zu betreiben und mich 
zu fragen, ob ich heute mit gutem Gewissen hier sprechen lann. 

Es ist nun so: wir Bergsteiger gehen unsere Wege, wie Herr 
Forcher Mayr gesagt hat, einsam, nicht um uns abzuschließen' 
denn innerlich einsam werden wir ja in der Masse. Um dieser 
innerlichen Einsamkeit zu entfliehen, gehen wir in die Berge, 

und um zurückzufinden zu uns und zur Gemeinfchaft. So darf 
ich wohl fagen, wenn Sie, der Österreichische Alpenverein, 
heute Rückschau halten auf ein Jahr und Vorschau auf ein 
weiteres, wenn Sie einmal im Jahr sich über Ihie Gemeinsam» 
leit Rechenschaft geben, daß da wir, der Kreis all derer, die heut« 
zu Ihnen gesprochen haben, eigentlich nicht fehlen sollen uni 
dürfen. Und wenn es uns gelingt, das, was sich in uns an Gemein» 
famem regt, einander mitzuteilen, dann werden unsere Rede» 
doch nicht ganz vergebens sein. So komme ich mit gutem Gewissen 
zu meiner eigentlichen Aufgabe, Ihnen die herzlichsten Grüß« 
des Vereins zum Schutz der Ä!penpflanzen,und -tiere (München) 
zu bringen und Ihnen alles Gute zu wünschen. 

Nachdem Ihr Vorsitzender eingangs gesagt hat, daß wir heute 
mit und von Ihrem und unserem Herrn Hofrat Bufch sprechen 
wollen, darf auch ich vielleicht mit meiner letzten Erinnerung 
an ihn, diefe Ausführungen schließen. 

Es war 1957 bei der letzten Hauptversammlung unseres Verein! 
in München, da hat er, als ich mich von ihm verabschiedete, mil 
so in die Augen geschaut, wie Sie alle ihn kannte», hat mir die 
Hand gedrückt und zu mir gesagt: „Wir bleiben beieinander!" 

Gehen audi wir, wenn wir hinausgehen, mit dieser Erinnerung 
von bannen: Wir bleiben beieinander! (Beifall). 

Vorsitzender: 
Wir danken Herrn von Bomhard für feine Worte und freuen 

uns besonders, daß der neugewählte Vorsitzende des DAV» 
Verwaltungsausschusses München sie ausgesprochen hat. Sie 
sind bei uns auf fruchtbaren Boden gefallen. 

Ich danke ihm aber auch für feine einleitende Erklärung, dei 
ich glaube beipflichten zu müssen. Die Begrüßungsansprachen 
dienen nicht dazu, uns zu beweihräuchern oder uns eine» er» 
borgten Glanz zu verschaffen. Wir sind als Bergsteiger bescheidene 
Leute, wir sind uns aber auch unseres Wertes bewußt. Ich glaube, 
diese Reden haben uns viel gegeben. Sie haben uns gezeigt, 
wie die öffentlichen Stellen, wie die anderen Verbände beulen, 
und wir haben daraus ersehen, daß wir auf einer gemeinsame» 
Linie sind. Das ist uns eine Ermutigung in unserem Wirken sür 
die alpinen Ideale. 

Prof. Machura (Österreichischer Nawrschutzbund): 
Ich folge vorerst dem Auftrag des Österreichischen Naturschutz' 

bundes, Ihnen aufrichtigste und herzlichste Grüße zu überbringen. 
Gleichzeitig Glückwünsche zuni erfolgreichen Verlauf des ver» 
gangenen Jahres uud beste Wünsche für das nächste Arbeitsjahr. 
Dem foli ich noch einen besonderen Wunsch hinzufügen. Der 
Österreichische Nawrschuybund weiß aus seiner eigenen sehr 
arbeitsreichen und oft leidvollen Tätigkeit das Wirken des Oster» 

.reichischen Alpenvereins zu würdigen. Dementsprechend sind 
feine Glückwünsche gemeint. 

Andererseits ist auch der ONB dabei, seine Aufbauarbeit er» 
folgieich fortzusetzen. Und wenn wir heute uns der Mitglieder» 
zahl 30.000 nähern, so glaube ich, daß wir über die Batmlltrns» 
stärke hinausgekommen und langsam zu einer Division geworden 
sind, die es wohl wert ist, auch im Nahmen der Armee des 
Österreichischen Alpenvereins bei feùv n Bemühungen um den 
alpinen Naturschutz berücksichtigt zu werben. 

Naturschutz kann sich ja nichi darin erschöpfen, daß man Reso-
lutionen beschließt, daß man Sachwalter ernennt und daß wir 
Naturschutzwarte haben. Wir müssen heute, dem Zwang der 
Lage entsprechend, Naturschutz als Kulturidce mit umfassendem 
Umfang, insbesondere für Österreich, anerlennen. Da meinen wir 
nun, daß es notwendig ist, nicht bei aller Freundschaft neben» 
einander, sondern soweit es geht miteinander zu arbeiten. So 
bin ich gekommen, um Ihnen als Wunsch unseres Ausschusses 
mitzuteilen, daß der Österreichische Naturschutzbund sich glücklich 
schätzen würde, wenn die bisher sehr freundschaftliche Verbindung 
zwischen den beiden Vereinen sich im kommenden Aibeit«i„hr 
noch weiter und mehr vertiefen wollte, damit wir unser Ziel 
vor allem im alpinen Raum, die Schaffung eines österreichischen 
Nationalparks, gemeinsam endlich verwirklichen können. Gemein» 
fame Arbeit ist halbe Arbeit! Gemeinsame Erfolge werden dop-
pelte Erfolge sein.' (Beifall). 

Vorsitzender: 
Der Österreichische Naturschutzbund lann überzeugt sein, daß 

wir in allen Fragen des alpinen Naturschutzes gerne mit ihm zu-
sammenarbeiten und praktische Wege mit ihm suchen werden. 

Als letzter Redner sprach ein Vertreter der vicr Auslandsleltio» 
nen des OeAV (Dänemark, England, Flandern und Holland). 

Beurs (Sektion Holland): 
Es ist mir eine hohe Ehre und Freude. Ihnen die Grüße von 

Ihrer größten Auslandsseltion aus Holland zu überbringen. 
Diese Sektion liegt zwar in einem Land ohne Berge, denn wir 
haben nur einige kleine Hügel in unserem kleinen Ländchen. 
Wir haben aber 6000 Alpenvereinsmitglieder und sind natürlich 
stolz darauf, daß wir in neun Jahren diese Zahl erreichen konnten 
(Beifall). 

Nach einem herzlichen Gcdenlen an Hofrat Bufch als Mit» 
begründer der Sektion Holland, überbrachte der Redner den Dan! 
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seiner Landsleute für die ihnen von den hüttenbesil;enden Sel-
tionen gewährte Gastfreundschaft, die sie zu ihrem Leidwesen 
noch nicht erwidern könnten. Die Seltion habe daher den 
dringenden Wunsch, selbst ein Haus in den österreichischen Beigen 
zu errichten, wofür sie, wie der Sprecher unter dem Beifall der 
Versammlung feststellte, selbst die notwendigen Mittel aufbringen 
werde. Ihre Bitte an den Haupt- und Berwaltungsausschuß 
gebe dabin, ihr bei der Auswahl eines geeigneten Platzes zu 
helfen (Beifall,. 

Der Vorsitzende dankte abschließend nochmals 
allen Sprechern für die dem Verein übermittelten 
Grüße, Wünsche und wertvollen Anregungen. 
Sodann erteilte er das Wort dem Vorsitzenden 
des VerwaltungsaUsschusses zum Bericht über 
die Beratungsergebnisse der Tagung. 

Zweiter Vorsitzender Dr. v. H ö r m a n n : 
Nach den anregenden, freundschaftlichen und 

erhebenden Worten, welche wir von unseren Gästen 
gehört haben, obliegt es mir, noch einen formellen 
Akt zum Abschluß zu bringen. 

Die Anträge, welche der Hauptversammlung 
vorliegen, sind schon aus den „Mitteilungen" 
iHeft 6/7) bekannt. Sie wurden fatzungsgemäß 
in der Vertraulichen Vorbesprechung durchberaten, 
die aus beratungsökonomischen Gründen nur einem 
beschränkten Personenkreis zugänglich sein kann. 
Vereinsrechtlich ist es notwendig, diese Beschlüsse 
hier zu sanktionieren und das soll nun in einem 
kurzen Akt erfolgen. Ich darf Ihnen hiezu die 
Ergebnisse der gestrigen Vorbesprechung mitteilen 
und bitte um Ihre abschließende Zustimmung. 

Tagesordnung 
1. Beglaubigung der Verhandlungsschrift. 
Als Bevollmächtigte hiezu wurden die Herren 

Prof. Seefeldner (©. Salzburg) und K. R. Vafold 
<S. Liezen) gewählt. 

2. Jahresbericht, Bericht des Tchatzmeisters und 
der Rechnungsprüfer für das Jahr 1957. , 

Der Jahresbericht lag gedruckt vor (f. „Mitteilun-
gen", Heft 8, S. 70—78). In Ergänzung dazu 
sprachen in der „Vertraulichen Besprechung" am 
Vortag die einzelnen VA-Sachwalter über besonders 
gegenständliche Fragen aus ihrem Aufgabengebiet. 

(Die über den Kreis der Sektionen und Mitarbeiter 
hinaus für alle Mitglieder wissenswerten Berichte 
über Jugend- und Naä Wuchsförderung fowie Berg« 
rettungswefen und Unfallfürforge werden gesondert 
in den „Mitteilungen" veröffentlicht, weshalb wir 
uns hier mit diesem Hinweis begnügen.) 

Ich möchte heute aus dem Jahresbericht insbe» 
fondere den Dank wiederholen, den. wir mehreren 
öffentlichen Stellen, vor allem dem Bundesministe« 
rium für Handel und Wiederaufbau für die Unter« 
stützung vermiedener, in besonderem Maße der All« 
gemeinheit zugute kommender Vereinsaufgaben 
schulden, ferner dem Unterrichtsministerium für 
die Förderung unserer Jugendarbeit, dem Landes« 
Verkehrsamt für Tirol, das uns wertvolle Beihilfe 
zur Bergführerausbildung leistet, und nicht zuletzt 
den zahlreichen «mittchen und privaten Stellen, 
die uns mit Zuwendungen und Spenden die 
Durchführung der erfolgreichen Auslandsexpeditio« 
nen des vergangenen Jahres ermöglicht haben. 

Die vom Schatzmeister Dr. Brand le vorgelegte 
Iahresrechnung 1957 über die Verwendung der 
Einnahmen in Höhe von 8. 2,308.937.20 wurde 

ebenso wie die in eine Reihe von zweäbestimmten 
Stöcken (z. V. Hüttenfürsorge-, Unfallfürforge«, 
Darlehens« und Pensionsstock sowie Klebelsberg-Stif« 
tung) gegliederte Vermögensrechnung einstimmig 
genehmigt, wobei die Verteilung von 8 23.000.— 
aus dem Franz-Senn-Fonds an die durch die 
Unwetterkatastrophen dieses Sommers am schwersten 
betroffenen Bergbauern in Kärnten und Steiermark 
besondere Zustimmung fand. 

3. Entlastung des Hauptansfchufjes, des Ver-
waltuugsausfchufses und ihrer Mitarbeiter. 

Der von Herrn Brozek vorgetragene Bericht der 
Rechnungsprüfer hat festgestellt, daß die Gebarung 
der Vereinsfühlung fparfam und zweckentsprechend 
geführt worden ist; er schloß mit dem Antrag, 
die Vereinsführung für dieses Jahr zu entlasten, 
was mit Dank für die mühevolle Arbeit des Schatz« 
Meisters und seiner Helfer in der Vereinskanzlei 
einstimmig erfolgte. 

4. Beihilfen und Tarlehen für Hütten- und Weg-
bauten 1958. 

Der auf Grund der Vorschläge des Hütten« und 
Wegbauausschusfes erstellte Antrag des HA <s..Heft 
6/7 der „Mitteilungen", S. 55) wurde ohne Ände« 
rung genehmigt. Er sieht die Verteilung von 
8 791.100— als Beihilfen und 8 298.000.— als 
Darlehen für Hütten- und Weghauten aus Gesamt« 
Vereinsmitteln vor, wobei dies im Einzelfall höchstens 
40 Prozent der Kosten sind, während 60 Prozent 
die hüttenbesitzenden. Sektionen selbst aufbringen 
müssen. (Der Hüttensachwalter, Dipl.-Ing. Inner« 
ebner hatte in der Vorbesprechung u. a. darauf 
hingewiesen, daß der Gesamtverein seine Mittel 
vor allem zur Erhaltung des Hüttenbestandes 
und seiner vielfach dringlichen Anpassung an neu« 
zeitliche Anforderungen einsetzen müsse und Neu« 
bauwünsche nur dort berücksichtigt werden können, 
wo ein echtes bergsteigerisches Bedürfnis und ge« 
funde finanzielle Grundlagen vorliegen.) 

5.5^aushaltsplan 1959, Mindestbeiträge 1959. 
Der vom HA beantragte Voranschlag 1959 ist 

mit 8 2,462.800.— ausgeglichen und wurde — auf 
der Grundlage gleichbleibender Mitgliedsbeiträge — 
unverändert angenommen. 

Der Jahresbeitrag 1959 beträgt demnach ein« 
schließlich Gefamtvereins«, Landesverbands« und 
Zweigvereinsbeitrag: 

davon an den 
für: Mindestbeitrag Gcsamtuerein 

8 - 8 . 
A-Mitglieder 48.— 24.—l 

B-Mitglieder . ; 24.— 12.— 
Iungmannen (B-Mitglieder) . . . 24.— 12.—l 

Iugendgruppen und «führet . . . . 12.— 9.—2,3 

Jugendliche ohne Jugend­
zeitschrift (Ausnahme !) 6.— 4.—V 

Kinder von Mitgliedern 4.50 2.— 
Portozuschlag für Mitglieder im 

Ausland 6.— 
1 Bezugsgebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
' Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenuerein" inbegriffen! 
' 8 >.— für Jugendliche überweist der Gesamtverein an die 

zuständige AV-Iugend-Landesführung. 
4 Verzicht nur möglich, wenn zwei oder mehrere Geschwister 

der AV-Iugend angehören, von denen wenigstens eines die Zeit« 
schrift bezieht. 
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Zu diesem Punkt wurde in der Vorbesprechung 
auf Ant rag der Sektion Lienz (mit 18 Stimm-
enthaltüngen) .b eschlossen: 

„Der gemäß Beschluß der HV 1949 (AdmoNt) 
durch den VA von jenen Zweigvereinen, die noch 
keine Iugendgrusipe führen, einzuhebende Ergän-
zungsbeitrag je A- und B-Mitglied wird ab 1959 
mit je 8 1.— festgesetzt; er fließt wie bisher der 
zuständigen AV-Iugend-Landesführung zu." 

6. Veitragsbegünstigung für Rentner und 
Pensionisten. 

Die Sektion Österreichischer Gebirgsverein be­
fürwortete selbst die vom HA- beantragte Erweite« 
rung ihres Antrages, der in nachstehender Fassung 
einstimmig genehmigt wurde: 
, Ter Beschluß der HB Bludenz (1953) betreffend 
Neuregelung der Bestimmungen über die B-Mit« 
gliedschaft (§ 7, Abs. 3, der Satzung) wird ergänzt 
wie folgt: 

„Anspruch auf begünstigten (B-)Beitrag haben: 
9. Alteisrentner, die schon mindestens zehn Jahre 
dem Verein angehören und nur ein monatliches 
Gesamteinkommen von nicht mehr als 8 800.— 
beziehen, auf Antrag." 

7. Wahlen in den Hauptausschuß. 

Dr. Max Abuja (S. Klagenfurt), der vielbewährte 
Vertreter Kärntens im HA (1938—1945 und 1949 
bis 1958) hatte schon seit Jahren infolge angegriffener 
Gesundheit um Ablösung gebeten und Univ.-Prof. 
Tr. Herbert Paschinger (S. Klagenfurt) sein VA« 
Alandat infolge Übersiedlung von Innsbruck nach 
Graz zurücklegen müssen. 

An Stelle der beiden Herren, denen hier der 
Tank des Vereins für ihr verdienstvolles Wirten aus» 
gebrochen fei, wurden neu gewählt: 

Reck'tsanwalt Dr. Kurt Dellisch (S. Klagenfurt) 
für 1959—1963 und Univ.-Prof. Tr. Herfried 
Hoinkes (Zw. Innsbruck) für die restliche Amts» 
dauer des VA (bis Ende 1962). 

Die ihre satzungsmähige Amtsdauer mit Ende 
1958 beendenden HA-Mitglieder 

Vet.-Rat Dr. Ludwig Neumayr (S. Oberpinz» 
gau) und Max Sommerhuber (S. Linz) wurden 
unter ausnahmsweiser Nachsicht der einjährigen 
Wartefrist auf fünf Jahre (1959—1963) wieder» 
gewählt. 

8. Hauptversammlung 1959. 

Hiefür wurde die Einladung der S. Lienz auf 
4./5. September 1959 angenommen. 

Das find die Veratungsergebniffe der gestrigen 
Vorbesprechung und ich bitte den Herrn Ersten 
Vorsitzenden, über diese Ergebnisse nun formell 
beschließen zu lassen. 

Vorsitzender: 
Wir verlegen die Meinungsforschung zu unseren 

Tagesordnungspunkten und eine Probeabstimmung 
darüber in die sogenannte Vertrauliche Vorbe» 
svrecbuna — nicht weil wir etwas zu verbergen 
hätten, sondern um unsere festliche Hauptversamm» 
lung zu entlasten. 

Ich darf noch berichten, daß gestern in allen 
Punkten Übereinstimmung erzielt wurde. Es gab 
keine einzige Gegenstimme, nur ein paar Stimm» 
enthaltüngen bei einem oder zwei Punkten. 

Die mit Rücksicht auf dieses Ergebnis antrags« 
gemäß über alle Anträge zur Tagesordnung in 
einem durchgeführte Abstimmung ergab deren 

einstimmige Annahme, 

worauf der Vorsitzende in seinem 

Schlußwort 
ausführte: 

Damit ist die Vereinsarbeit wieder für ein volles 
Jahr gesichert. Ich danke den Sektionen für diesen 
neuen Beweis kameradschaftlicher Zusammenarbeit. 
Wir haben im Alpenverein ja sozusagen eine höhere 
Kameradschaft der Sektionen, die zwar selbständige 
Vereine sind, aber einander unterstützen, indem 
die kräftigeren und stärkeren den schwächeren 
helfen, damit wir gemeinsam die Vereinsziele 
um so besser erreichen können. 

Die Zeit ist zu weit fortgeschritten, um nun 
noch eine längere Rede zu halten über die Ziele 
unseres Vereines in der heutigen Zeit. Ich möchte 
nur noch das eine sagen, daß wir auch heute wie 
vor Zeiten unsere bergsteigerische Aufgabe haben. 

Wenn fie früher, zur Zeit der Gründung des 
Vereins, vor allem darin bestand, den Mitgliedern 
das bergsteigerische Erlebnis überhaupt erst zu 
ermöglichen, so besteht sie heute darin, das berg» 
steigerische Erlebnis zu suchen. Die Möglichkeit 
dazu ist reich wie nie, denn alle unsere Täler und 
die Fußpunkte aller hohen Gipfel sind durch Schutz» 
Hütten und ein ganzes Netz von Wegen miteinander 
verbunden. Es ist heute möglich, vom Wienerwald 
bis zur Vernina auf Alpenvereinswegen in der 
Höhe zu wandern und in Alpenvereinshütten zu 
übernachten. Sie brauchen dabei nur an einem 
Punkt tiefer heruntersteigen, auf 1372 m, nämlich 
am Brenner. 

Auch sonst sind die bergsteigerischen Möglichkeiten 
heute größer als früher, das ist gerade bei unserer 
Aussprache über die Motorisierung festgestellt 
worden. Wir haben auch eine ganz andere Aus« 
rüstung, als sie früher bestand. Die bergsteigerische 
Ausrüstung der ersten Mitglieder war der der 
prähistorischen Hallstattleute näher als der heutigen 
Beigsteigerausrüstung. Also die Möglichkeiten be» 
stehen, nur müssen wir sie auch nützen. Wenn 
von der Motorisierung gesprochen und von ver« 
schiedenen Stellen verlangt wurde, wir sollten sie 
eindämmen, so haben bestimmt auch wir diesen 
Wunsch, aber gegen eine Weltentwicklung können wir 
uns nicht stemmen. Es hat auch keinen Sinn, nur 
von den einsamen Hütten zu reden, wenn wir nicht 
auch von den bequem gewordenen Menschen sprechen. 
Denn darum geht es heute: Der Mensch der Jetzt« 
zeit hebt nichts mehr, der trägt nichts mehr, 
der steigt nicht mehr und der geht nicht mehr. 
Und trotzdem kann er in das Gebirge gelangen, 
ohne einen Schweißtropfen zu vergießen. Wir 
wollen aber weg von den Straßen und weg von 
den Seilbahnen. 

Wir wollen bewußt das Bergsteigen und das 
Bergwandern pflegen, und wir wollen gegen die 
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eigene Bequemlichkeit ankämpfen und unsere 
Mitglieder dazu erziehen, auf daß sie weiterhin 
teilhaben am bergsteigerischen Erlebnis. 

Tank. 
Damit stehen wir am Schluß unserer Haupt-

Versammlung und ich darf Ihnen allen für die 
aufmertsame Teilnahme danken. Ich danke ins» 
besondere den Herren Rednern, die uns heute 
so schöne Gedanken vermittelt haben. Noch einmal 
herzlichen Dank an die Stadt und an die Sektion 
Hallein, insbesondere an Herrn Direktor G o t t » 
l icher und seinen ganzen Mitarbeiterstab (Beifall). 

Dank auch den Herren des Verwaltungsausschusses 
und unserer Vereinskanzlei für die gute Vorberei» 
tung dieser Hauptversammlung, die hoffentlich 
uns allen in angenehmer Erinnerung bleiben 
wird!. 

Erfüllt von unseren bergsteigerischen Idealen, 
gestärkt durch den Geist der Kameradschaft und 
der Einigkeit, die hier herrschte, wollen wir nun 
wieder an unsere Arbeit gehen, die für ein weiteres 
Jahr und für alle Zukunft, so lange wir leben, 
dem Verein dienen soll. Wir glauben nicht an 
den Niedergang des Alpinismus und des Berg« 
steigens! So lange die Berge stehen, so lange 
wird es Menschen geben, die sie lieben, und so lange 
wird es auch geben unseren Osterreichischen Alpen» 
verein! Berg Heil! (Langanhaltender Beifall). 

Protokollprüfer: Vorfitzender: 

gez. Prof. Dr. Seefeldner (<5. Salzburg) 
gez. K.-Rat Vasold <S. Liezen) 

gez. Univ.-Prof. Dr. K inz l 
1. Vorsitzender des OeAV 

Feierlickc ïtiiÉpbe ta Muylmtten an clic wcMuMmAlpendcmnMtwnen 
Am 27. November wurde im Blauen Saal des 

Hotels „Maria Theresia" in Innsbruck die formelle 
Rückgabe der in Österreich gelegenen Schutzhütten 
westdeutscher Sektionen an die Eigentümer feierlich 
vollzogen. I n Gegenwart der Tiroler Landeshaupt» 
mannstellvertreter M a y r und Hirttenberger, des 
Innsbrucker Bürgermeisters DDr. Lugger, des 
westdeutschen Konsuls Dr. Zwicknagl, der Vor-
sitzenden und Verwaltungsausschüsse des Deutschen 
und des Österreichischen Alpenvereins, zahlreicher 
bisheriger Hüttenbetreuer und Vertreter der Hütten-
besitzenden westdeutschen Alpenvereinssektionen und 
einiger Pressevertreter übergab Staatssekretär Dr. 
Hermann Wi tha lm vom Vundesministerium für 
Finanzen, der in Begleitung von Sektionschef 
Dr. Wald en und Ministerialrat Dr. M u s er-
schienen war, die Amtsurkunden an den Ersten Vor-
sitzenden des DAV, Direktor I ennewe in . I n seiner 
Rede wie in allen anderen Reden, der Begrüßungs» 
anspräche des vom Finanzministerium nach dem Tod 
von Hl fiat Busch beauftragten Treuhänders der 
westdeutschen Schutzhütten Dr. v. Hörmann, den 
Reden der Ersten Vorsitzenden des DAV und OeAV, 
Direktor Iennewe in und Rektor Prof. Dr. K inz l , 
des LHStv Josef Anton M a y r und von Herrn 
Mö l le r (Sektion Niederelbe-Hamburg), der im 
Namen der westdeutschen Alpenvereinssettionen 
sprach, kam die allseitige große Befriedigung über 

den glücklichen Abschluß der Hüttenrückgabe zum 
Ausdruck und der Dank an alle, die in ehrlichem Be-
mühen dabei mithalfen. Noch einmal wurde der be-
fchwerliche Weg aufgezeigt, auf dem die Hütten 
nach den schwierigen Nachlriegsjahren aus dem für 
Osterreich heiklen Status „Deutsches Eigentum" 
durch Anwendung des § 13 im Artikel 22 des Staats-
Vertrages ihren Eigentümern wieder zugeführt wur-
den. Dr. v. Hörmann führte aus: „Es war dies der 
erste Akt großzügiger Regelungen, der dann auch in 
dem deutsch-österreichischen Vermögenövertrag Auf-
nähme fand. Mit Befriedigung kann festgestellt wer-
den, daß diese Lösung auch von allen maßgebenden 
Krei'en, insbesondere auch von den anderen alpinen 
Verbänden in Österreich akzeptiert und als einzige 
Möglichkeit, die von Dauer sein kann, gutgeheißen 
wurde." 

Von allen Rednern und sonstigen Anwesenden 
wurde es als tief schmerzlich empfunden, daß jener 
Mann fehlte, dessen Name unlösbar mit diesem 
glücklich vollendeten Weg verbunden ist: Hofrat 
Martin Busch, und daß auch jener Mann diese 
Feier nicht mehr miterleben durfte, der auf west-
deutscher Seite der erste Vorkämpfer für dieses Ziel 
war: Ludwig Aschenbrenner. Hofrat Bufch sollte 
bei diesem Anlaß zu der hohen Auszeichnung durch 
die westdeutsche Bundesregierung nun auch eine der 
österreichischen Bundesregierung verliehen werden. 

Vor hundert Jahren . . . 
im Goldenen Zeitalter des Alpinismus galt im Alpine Club für die Teilnehmer zahl bei Gletscher­
fahrten die Regel: „Welches auch immer die richtige Zahl sein möge, Zwei ist verwerflich!" Durch 
Jahrzehnte war dies so ein unanfechtbares Dogma, daß jeder Zweifel und jedes Zuwiderhandeln 
als ketzerischer Frevel erschien. Bis eines Tages Albert Frederick Mummery fragte: „Angenom­
men, es komme eine englische höhere Tochter nach Chamonix und wolle den Col du Géant über­
schreiten — darf sie das mit einem Führer wie Emile Rey tun ?" „Drei, nicht weniger als drei !" 
wandte man ein. Mummery fuhr fort: „Darf sie es tun mit Emile Rey voraus und Alexander 
Burgener hintendrein ?" „Eine ausgezeichnete Partie!" wurde ihm erwidert. „Gut", fuhr 
Mummery fort, „denken wir uns die höhere Tochter aus der Mitte weg, — dürfen die übrigen 
zwei ohne ihre Hilfe den Col du Géant überschreiten . . . ?" 
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. Was uns in den Bergen hiltt 
„Achtung vor den bösen kalten 
schlecht geheizten Gletscherspalten . . . " 

Man sollte besser zu dritt über den Gletscher gehen, 
denn siehst du, jetzt versinkt der erste grade lautlos und 
blitzschnell in einer Spalte. Du hast es gesehen, hast 
fiinl den Pickel eingerammt und ihn gehalten. Aber 
nun hängt er, und du ziehst wie verrückt, das Seil 
schneidet sich immer tiefer in den Firnrand der Spalte, 

und jetzt bekommst du es keinen Zentimeter mehr 
weiter. Wenn jetzt nur ein Dritter da wäre! 

Du brauchst den Dritten nicht, wenn du entspre­
chend vorbereitet bist. Dann habt ihr euch nämlich 
mit dem Brustgeschirr angeseilt (siehe letztes Heft, S. 
104), der andere unten in der Spalte hat wie du eine 
Reepfchnurschlinge mit Klemmknoten am Seilstück be» 
festigt, das zu dir läuft (siehe ebendort), und diefe 
Schlinge durch das Brustgeschirr gezogen. Und ihr 
beide habt nicht das ganze Seil verwendet, sondern 
jeder hat sich ein Stück am Ende übrigbehalten, das 
länger ist als das Seilstück zwischen euch beiden, und 
am Ende dieses Reservestücks hat jeder von euch eine 
Steigschlinge geknüpft. Ih r seid am gespannten 
Seil (ohne Schlingen!) gegangen, und so ist der erste 
nicht tief eingebrochen, weil du ihn gleich halten 
konntest. 

Du weißt, daß der andere unten in der Spalte 
jetzt das Ende der Reepfchnurschlinge aus der Tasche 
zieht und es sich wie einen Steigbügel über den 
Schuh schiebt (s. Bild), bei gebeugtem Knie den 
Klemmknoten hochschiebt und sich dann in der 
Schlinge stehend aufrichtet. Nun drückt ihn die Brust» 
fchlinge nicht mehr, denn fie ist entlastet. 

Du holst derweil ebenfalls deine Reepfchnurschlinge 
hervor und befestigst damit das Seil am tief ein» 
gerammten Pickel. Nun kannst du sogar das Seil 
von deinem Brustgeschirr lösen und frei arbeiten. Das 
Wichtigste ist: Du hast noch das lange Reserveende, 
daran befestigst du das abgenommene Brustgeschirr 
mit Klemmknoten und hängst es damit ebenfalls an 
den Pickel. 

Und nun laßt du dem anderen das übrige Ende 
hinab. Der zieht es durch fein Brustgeschirr und hat 
nun auch für den anderen Fuß eine Steigschlinge. 
Alles Weitere ist einfach: Du rufst: „Links!" und 
ziehst am linken Seil, das der andere in der Spalte 
durch Beugen des entsprechenden Beins entlastet. 
Dann streckt er dieses Bein durch, richtet sich daran 
auf, und nun geschieht das- gleiche auf deinen Zuruf 
rechts. Jedesmal schiebst du beim Ziehen gleichzeitig 
d.en entsprechenden Klemmknoten vor, der sofort das 
Seil in dieser Lage festhält. Mit diesem 

Etcigbügclverfahren 
bringst du allein den anderen mühelos aus der Spalte 
heraus. Wenn du am Spaltenrand den herauf­
geholten Pickel des anderen unter das Seil zu 
schieben vermagst, wird es sich nicht einschneiden und 
leichter gleiten. 

Trotz allem hebt ein guter Dritter auf dem Glet­
scher die Sicherheit der Seilschaft. 
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Der Dreitaulender-Sonntag ' 
(Wilder Freiger, 3418 m — Wilder Pfaff, 3458 m — Zuäerhütl, 3505 m) 

Von Heinz Rossi 

Der Himmel hat seine Sterne herabgeschüttet — 
da liegen sie nun in dem, weiten Talkessel: Stern 
neben Stern, Licht neben Licht, unzählbare helle 
Punkte, weiß, gelb und blau, und hoch oben im 
Raum sind zwei schwerelos und still hängengeblieben. 
So liegt sie zu unseren Füßen, die Stadt, die einzige, 
in der es sich für uns zu leben lohnt. 

Unsere Räder rollen, wieder einmal, fast lautlos 
in später Nacht die Straße-vom Sonnenburgerhof 
herab, und wir tragen Schnee und Sonne, Eis und 
Fels in unseren Herzen hinunter zu den Lichtern des 
Tales. 

Kennst du den Bergmorgen, da noch ein letzter 
Rest von Dunkel im Tal und zwischen den Felsen 
schläft, während sich hoch oben an den Spitzen das 
erste Licht entzündet? Die Luft ist frisch und kalt 
wie klares Vergwaffer. Ganz leise rauscht tief unten 
irgendwo der Bach, und um dich herum ist heilige 
Stille, die der von deinem Fuß ins Rollen gebrachte 
Stein noch stiller erscheinen läßt. 

An solch einem Morgen sind wir von der Nital» 
berger Hütte aufgebrochen, sind, ein bißchen schlaf» 
trunken noch, über die Vloähalden gestolpert und 
dann in den ersten Karen des Verges langsam richtig 
wach geworden. 

Dann standen wir am kurzen Gratstück, das steil 
zum Grünauferner abbricht. Wie zersprungenes Glas 
bäumt sich der Gletscher gegen die ebenmäßige 
Schneespitze des Freigers empor. Tiefblau leuchtet 
es aus unergründlichen Spalten. Das Auge des 
Bergsteigers sucht sich einen Weg durch dieses Ge-
wirr von Klüften und Rissen, der Wanderer sieht 
die vollendete Harmonie des steilen Emporstürmens 
und das endliche weiche Ausklingen im Gipfel. 

Es bleibt ein schöner Tag heute — der Süden 
liegt im Dunst — und aus ihm ragen wie Klippen 
aus dem Meer die Zinnen des deutschen Südens: 
Rosengarten, Langkofel, Geißler, die Tofanen ganz 
weit hinten, und gleich einem ersten Stück festen 
Landes das Schneefeld der Marmolata. Erinnerun« 
gen werden wach — Träume, an diesem einzig schönen 
Platz. 

Längst ist die Zigarette verraucht und der lange 
Weg, der vor uns liegt, treibt uns weiter. Leicht 
geht's über Schnee und Felsttümmer zur Höhe. 
Hunderte haben in den letzten Tagen hier einen 
breiten Pfad ausgetreten. Bald find wir auf dem 
Kamm und in einigen Minuten auf dem Gipfel des 
Freigeis. 

Hier rasten wir in der nun schon warmen Sonne 
und schauen ins weite Rund. Gipfel reiht fich an 
Gipfel, von der Watze bis zum Gurgler Kamm liegen 
die Otztaler vor uns, die Gipfel der Stubaier find 
zum Greifen nahe, fcheinbar unbesteigbar zackt dort 
draußen der Tribulaun zum Himmel. Im Süden find 
die Spitzen und Türme im Meer des Dunstes unter-
getaucht. 

Wenn du ein ganz besonderes Sonntagskind bist, 
dann leuchten neben dir auf dem Gipfel noch zwei 
Augen, die diese Schönheit zum erstenmal sehen, 
und eine junge Seele schließt sich weit auf, der du 

diese Welt öffnen kannst. Ich hatte dort ein solches 
„Zartele" an meiner Seite, und ich habe ihm still 
die Pracht gezeigt, die rund um uns lag. 

Der Abstieg geht zuerst etwas steil und dann 
flacher und harmlos über den Ferner zur Müller-
Hütte. Nach unseren — verteufelt klugen — alpinen 
Altvorderen tragen wir auch heute noch auf dem 
Gletscher das Seil lieber um die Brust als im Ruck« 
sack. Der Sprung über die denkbar harmlose Rand» 
kluft ist für das Zartele fchon das erste große Aben« 
teuer. Dann bummeln wir zur Müllerhütte und be» 
wundern immer wieder das weite Becken des Glet» 
fchers und die kühne Lage des Becherhaufes, das wie 
ein Adlerhorst hoch oben auf felsiger Klippe steht. 

Die Müllerhütte schenkt einen süffigen „Rötl" um 
wenig Geld — steht fie doch fchon auf Südtiroler 
Boden. Weil mich dieser „Rötl" aber schon einmal 
einen Gipfel gekostet hat, halten wir beide die Augen 
scharf nach links zur Sonllarfpitze hinüber und wür-
digen die Hütte mit warmer Holzwand, einladenden 
Steinplatten und blutrot leuchtenden Karaffen keines 
Blickes, obwohl uns einige schon morgendlich be-
schwingte Zecher freundlich zuprosten. 

Am Ostgrat des Wilden Pfaffen haben wir zum 
ersten und einzigen Male an diesem Tage Fels unter 
den Händen. Leicht freilich, kaum der Rede wert, 
aber doch fröhlich zu klettern mit festen Tritten und 
Griffen. Hier überholen wir die ersten Partien und 
find bald — ein paar Drahtseile helfen über die 
letzten steilen Platten hinweg — auf dem breiten 
Gipfel des Wilden Pfaffen. 

Vor Jahren lagen wir hier zu zweit, einsam auf 
den warmen Felsplatten. Heute machen wir recht 
verwunderte A igen, als wir taum mehr Platz finden. 
Mindestens zwanzig Menschen sind hier. Außer 
mit den Bergführern kann man fich nur englisch 
verständigen. Doch wir finden irgendwo abseits auch 
für uns noch ein paar warme Steinplatten, strecken 
uns richtig aus und kramen schließlich auch im Ruck-
sack nach ein paar „Gutelen". 

Es gibt Bergsteiger, die nirgends so gut schlafen 
wie auf dem Gipfel, vor allem nach kurzer Nacht 
auf reichlich hartem Matratzenlager. Ich gehöre auch 
dazu, und ich habe auf dem Gipfel des Pfaffen Herr» 
lich geschlafen. 

I m Pfaffensattel sind wir rasch unten. Der An-
stieg zum Zuckerhütl ist gut gespurt, nur am obersten 
steilsten Teil etwas vereist, und verlangt einige Vor» 
ficht. Bald schütteln wir uns unter dem Gipfelkreuz 
auf dem dritten Dreitausender des heutigen Tages 
die Hände. 

Das Zuckerhütl ist wieder ein Gipfel, der dich still 
werden läßt. Du lehnst am Kreuz oder an einem 
Felsblock, blickst hinaus in das weite Meer von 
Gipfeln, von Eis und Schnee und Fels, und bist 
nur mehr wunschlos glücklich. Es ist dir gleichgültig, 
wie diefer Berg heißt oder jener, wie diefe Eiswand 
wohl zu machen wäre oder jener Grat; du bist ein 
kleines Ständchen im AU geworden, ein winziger 
Teil der unfaßbaren, unbegreiflichen Größe um dich. 
Und vielleicht liegt gerade darin das große Glück. 
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Der Abstieg über die immerhin 50 Grad steile 
Flanke verlangt etwas Vorsicht. Was habe ich hier 
nicht schon an alpinem Elend gesehen! Vom zenti-
meterweisen Abrutschen auf dem Hosenboden — das 
übrigens gar nicht ungefährlich ist — bis zu den 
bittersten Tränen und heiligsten Schwüren, nie mehr 
auf einen Berg zu gehen. Aber das Zuckerhütl ist 
eben ein Modeberg, den man „gemacht haben muß", 
wie den Glöckner oder vielleicht sogar das Matter-
Horn. Doch der Berg selbst bleibt still und unberührt 
von all dem menschlichen Jammer. 

Wir sind rasch wieder am Sattel und queren weit 
hinüber gegen den Aperen Pfaffen. Links geht über 
die Felsen der Weg zur Dresdner Hütte, aber wir 
halten uns rechts auf dem Sulzenauferner. Der 
ist wild zerrissen und erfordert ttotz guter Spur im 
oberen Teil einige Erfahrung. Hier steht das „Zartele" 
vor seiner eisten richtigen Gletscherspalte und schaut, 
am Seil gut gesichert, mit einer Mischung von Neu» 
gier und Grauen in die dunkelgrün heraufschimmernde 
Tiefe. Die Spur ist schlecht gelegt, viel zu nahe an 
den steinschlaggefährlichen Felfen. Weil ich mir aber 
die Schinderei des Spurens im weichen Firn des 
Nachmittags sparen will, treibe ich zur Eile und 
schuue manchmal mißtrauisch zu den zerbröckelnden 
Felswänden empor. Alles geht gut, kaum daß wir 
einen Stein fallen sehen! Über lockeren Schutt sind 

wir bald am Ende des Gletschers. Daß unter dem 
Schutt noch Eis lag, haben unsere Hosenböden ge-
spürt. 

Bei der Sulzenauhütte halten wir noch kurze Rast, 
und dann geht's talaus. Der Weg nach Nanalt ist 
freilich ein „Hatsch". Doch nicht der erste und nicht 
der letzte, den uns der Berg beschert. 

Hast du schon einmal so richtig wohlig nach langem 
Tagwerk die Beine unter den Wirtshaustisch gestreckt 
und nach der ersten Flasche Bier die Müdigkeit lang» 
sam in dir aufsteigen gefühlt? Auch das ist ein Teil 
unseres Vergfonntags, und nicht der schlechteste. 

Heute freilich wartet kein Auto auf uns, doch bis 
Fulpmes rennen die Radln von selbst. Der Anstieg 
nach Schönberg ist für die müden Knochen allerdings 
wenig fchön, und das „Zartele" ist dabei recht still 
geworden. Und doch: der Abend liegt schon weich 
und still über den Wiesen, Heuduft steigt auf, die 
Wälder rauschen ganz leise und fern, das weiße 
Band der Straße zieht sich vor dir sachte bergan — 
und diese Heimfahrt im stillen Abend der langsam 
heraufdämmernden Nacht gehört zur Fahrt in das 
Stubai; sie ist der letzte stille AusNang eines Sonntags 
im strahlenden Firn, hoch oben auf ragenden Bergen. 

Leife fingen uns die Räder hinab zu den Lichtern 
der Stadt. Berge und Sonne, Fels und Firn tragen 
wir mit für eine lange Woche. 

SÎmôxinikâe Macâtichten 
Tipl.-Ing. Franz «ngerer — ein Siebziger 

Der bewährte langjährige Sachwalter für Hütten 
und Wege im Verwaltungsausschuß des alten (D) 
Alpenvereins, Dipl.-Ing. Franz An g er er — Inns» 
brück, feierte am 25. November 1958 seinen 70. Ge« 
burtstag. 

Das Bergsteigen und die Verbindung zum Alpen-
verein liegt der Familie Angerer gewissermaßen im 
Blut: sein Vater, ein Kufsteiner Hotelier, war aus-
übender Bergsteiger und Ausschußmitglied der Sek-
tion Kusstein, sein Bruder (Dr. Eduard Angerer) 
gehört dem jetzigen VA des OeAV an und Franz 
Angerer selbst ist seit seiner Kindheit ausübender 
Bergsteiger, seit vielen Jahren Ausschußmitglied des 
Zweiges Innsbruck. Neigung und Beruf führten ihn 
gleichermaßen ins Gebirge: beim Bau der Grödner-
und Fleimstalbahn, der Karwendelbahn, bei ver-
schiedenen großen Bergkraftwerten als Oberingenieur 
der Bauunternehmung Innerebner & Mayr. 

Sein maßgebliches Wirken im großen Alpenverem 
fällt in die schwere Kriegszeit, da ihm nur etwas mehr 
als ein Jahr Friedensarbeit vor Ausbruch des Krieges 
1939 vergönnt war. Mangel an Material und Arbeits-
kräften legte in den Hütten jede Bautätigkeit still 
und so war es Angerers Hauptobliegenheit, das 
Bestehende zu erhalten und den Hüttenbetrieb durch 
Beschaffung von Arbeitskräften und marlenfieim 
Lebensmitteln ufw. und durch Verhandlungen und 
Vereinbarungen mit der Wehrmacht, welche zett-
weise die Großzahl der Schutzhütten für ihre Zwecke 
beanspruchen wollte, aufrechtzuerhalten. 

Nach Kriegsende gehörte Tipl.-Ing. Franz Angerer 
zu jenen wenigen Männern, die treibend dabei waren, 
daß die Tiroler Landesregierung in Innsbruck für den 
Gefamtverein einen Notvorstand bestellte und damit 

die ununterbrochene Fortsetzung der Arbeit und die 
vereinsrechtliche Anerkennung des Alpenvereins be-
wirkte. So gebühren diesem bewährten Alpenvereins-
mann an seinem Geburtstage nicht nur die herzlichsten 
Glückwünsche, sondern ganz besonders auch der Dank 
des Oesterreichischen Alpenvereins. WSW 

Altbergführer Karl Amoser 95 Jahre alt 
Beim Osttiroler Bergführertag in Mattet am 

25. Ottober wurde Karl Amoser als der älteste 

Bergführer Osterr ichs geehrt. Er feierte am 31. Ok-
tober 1958 seinen 95. Geburtstag. Amoser lebt m 
Mattet und war ror allem im Glöckner- und Venedi» 
geigebiet bekannt und beliebt als ein überaus verant-
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wortungsbewußter, verläßlicher und sicherer Führer. 
Auch wir gratulieren ihm und wünschen ihm noch 
weitere recht glückliche Jahre in voller Frische und 
Gesundheit inmitten der Osttiroler Verge. 

HofratTr. Hermann Lechner Settionsehrenmitglied 
Der Zweig Solbad Hall/Tirol ernannte Hofrat Dr. 

Hermann Lechner zum Ehrenmitglied. Er gehörte 
über 40 Jahre zum Zweigvereinsausschuß, war zwei 
Jahrzehnte Zweiter Vorsitzender und förderte. vor 
allem die AV-Iugend. 

Mitgliederjubiläen in der Sektion Reichenberg 
60 Jahre: Robert Planer 
50 Jahre: Gustav Löffler, August Steinjan, 

Dr. Hans Sturm, Mag. pharm. Karl 
Wagner 

Ludwig Aschenbrenner f 

Als vor etwa mehr als Jahresfrist die Verwaltung?« 
ausschüsse des Deutschen und des Österreichischen 
Alpenvereins sich auf der Neuen Samoarhütte an« 
läßlich ihrer Umbenennung in „Martin-Vusch'Hütte" 
zu einer Feierstunde einfanden, ahnte wohl niemand, 
daß beide Alpenvereine schon so bald das Hinscheiden 
zweier um die Rückgabe des deutschen Alpenvereins« 
Vermögens in Osterreich so verdienter Männer zu 
beklagen haben würden. 

Erst vor wenigen Monaten hatten wir Abschied 
von Hofrat Martin Busch genommen, und nun 
standen wir wieder an einem frisch aufgeworfenen 
Grabhügel. Ludwig Aschenbrenner hat uns für immer 
verlassen. Wer mit ihm während der über Jahre 
sich erstreckenden, zeitraubenden Verhandlungen zu 
tun hatte, weiß nur zu gut, wie ihm als Referenten 
für Hütten und Wege im Deutschen Wpenverein 
gerade die Rückführung der deutschen Alpenvereins» 
Hütten Herzenssache war und wie er jede Gelegenheit 
wahrnahm, diesem Ziele näherzukommen. Wenn die 
langersehnte Vermögensrückgabe dann Wirk» 
lichkeit wurde, darf Ludwig Aschenbrenner ein Gut« 
teil Verdienst an dieser Tatsache für sich buchen. 
Seinem Weitblick und seiner Beharrlichkeit hatte es 
der DAV zu verdanken, daß er für diesen Tag „X" 
gut gerüstet war. Hatte doch Aschenbrenner Jahre 
vorher durch Einführung eines Hüttenpfennigs ein 
ansehnliches Vermögen aufgestockt, das nun sofort 
für die weitere Ausgestaltung dieser Hütten flüssig 
gemacht weiden konnte. 

Wir wissen nur zu gut, wie aufgeschlossen sich 
Ludwig Aschenbrenner auch allen anderen, beide 
Vereine beschäftigenden Problemen gegenüber zeigte 
und wie er sich immer um ein gutes Einvernehmen 
mit dem Osterreichischen Alpenverein - bemühte. 
Sein Hinscheiden hat nicht nur im Deutschen Alpen« 
verein eine empfindliche Lücke gerissen, sondern auch 
uns einen Mann genommen, den wir in langen Iah« 
ren achten gelernt haben. 

Möge ihm der Gedanke, als Bergsteiger „seinen" 
Weg gegangen zu sein, unbeirrt und zäh das Ziel 
verfolgend und endlich auch erreichend, Trost und 
Erleichterung während der schweren Monate seiner 
ilrantheit gewesen sein. 

Walter von Iieglauer f 

Der Alpenverein Südtirol hat einen seiner besten 
Bergsteiger verloren. Walter von Zieglauer hat sich 

Bas Jahrbuch ta Gltmeichischen 
Alpclwcreins 
ist Heuer früher als fönst, fchon im November den 
Bestellern zugegangen. Wir bitten, Nachbestellungen 
möglichst noch vor Iahrcsfchluß über die Sektionen 
an den Verwaltungsausfchuß gelangen zu laffen. Es 
fei darauf hingewiefen, daß die schöne Neuausgabe 

der Tachsteinkarte 

nur mit dem Jahrbuch bezogen werden kann, in 
dcffen Preis (S 51.—) fie inbegriffen ist. 

vor allem als DolomitenNetterer einen Namen ge« 
macht. 1933 gelang ihm die Erstersteigung des 
Vrunecker Turmes in der Nordfront der Sella. 
Zieglauer ging aus der besonders leistungsstarken 
Alpenvereinsjugendgruppe Bruneck hervor. Er ge« 
hörte auch zu denen, die nach 1945 die Bande zwischen 
dem neuerstandenen Alpenverein Südtirol und dem 
Osterreichischen Alpenverein eng knüpfen halfen. 
Bei feiner fünften Besteigung des Thurnerkamp« 
Südgrates kam dieser in Gesinnung und Tat vor« 
bildliche Bergsteiger durch einen unglücklichen Zufall 
ums Leben. 

Ehrenvorstand OLGR. Karl Haslinger f 

Am 5. Oktober verschied im 78. Lebensjahr Ober« 
landesgerichtsrat i. R. Karl Haslinger. Ihm dankt 
die Sektion Touristenklub Windischgarsten ihr Wieder« 
erstehen nach dem letzten Krieg. Er trat auch nach« 
drücklich für die Wiedervereinigung mit dem OeAV 
ein. Für feine Verdienste ernannte ihn die Sektion 
seinerzeit zum Ehrenvorstand. Er trug das Goldene 
Ehrenzeichen für 50jährige Zugehörigkeit zum Alpen« 
verein. 

Nichtigstellung 

I m Heft 9/10 wird auf S. 89 ein „Hornweg" 
auf die Kleine Zinne erwähnt. Einen solchen gibt 
es an diesem Berge nicht. Eine Verwechslung 
mit dem Montasch oder dem Valuz dürfte vor« 
liegen. — Bei der Eistersteigung der Kleinen Zinne 
über die Ostwand durch Dipl.°Ing. O. Langl 
spielte ich als dessen zufälliger Begleiter keine maß» 
gebende Rolle. Ferdinand Horn 

cuchtung ÄNUgNeder l 
Wer trotz der mehrfach ergangenen Aufrufe jetzt 

noch immer alte Mitgliedskarten (mit Aufschrift 
DuOeAV bzw. DAV) in Gebrauch hat, läuft Gefahr, 
beim Hüttenbesuch im In« und Ausland Nichtmit« 
gliedergebühren zahlen zu müssen. Alle Hüttenwirte 
sind unterrichtet, daß die Iahresmarke 1959 nur dann 
Gültigkeit hat, wenn sie 

1. auf einem OeAV-Ausweis aufgeklebt und 
2. mit dem Stempel des Iweigvereins versehen ist. 

Achtet daher in Eurem eigensten Interesse beim 
Erwerb der Iahresmarke auf diese beiden wichtigen 
Dinge! 
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B Ü C H E R 
Walter Flaig, Sil«retta. Ein Führer für Hütten und Verge. 
581 Seiten mit 32 Phc>tos, mehreren Skizzen und Kärtchen und 
Übersichtskarte. Reihe „Alpenvereinsführer", Vergverlag Rudolf 
Rother, München 1958. Leinen S 102.—. 

Wem es einmal vergönnt war, die Genauigkeit von Walther 
sslaigs „Schiführer — Silvretta, Rätilon, Verwall und Mon» 
tafcrn", der im Jahre 1953 in sechster Auflage erschienen ist, auf 
langer Fahrtenzeit festzustellen, der wartete gespannt auf das 
zehnte Kind in der Reihe der Alpenvereinsführer. Wenn man 
auch wußte, welch außerordentliche Schwierigleiten und welch 
genaue Arbeit mit der Iusanimenstellung dieses Führers ver-
Kunden sind, so war doch allen Eingeweihten klar: Wenn jemand 
diese Fülle von Arbeit bewältigen lann, dann ist es Walther Flaig, 
der auf Grund seiner umfassenden Gebietslenntnisse das schaffen 
konnte, was sich der Bergsteiger unter einem Alpenvereinsführer 
vorstellt. Und man ist nicht enttäuscht worden. Wer die Silvretta 
genauer kennt und diesen Führer durchliest, wird bald erlennen, 
baß das Werl übersichtlich und die Einteilung praktisch ist, vor 
allem daß die Anstiegsbeschreibungen treffend und prägnant 
sind. Als Beispiel braucht man nur die Beschreibung der Litzner-
Vechorn-Uberschreitung hervorzuheben. Klar, deutlich, kurz und 
für jedermann verständlich enthält diese Beschreibung das, was 
sie enthalten muß, und sieht von allem Nebensächlichen ab, das 
»u einer Veriuirrung führen lünnte. 

Als besondere Wohltat empfindet es der Bergsteiger, daß 
nicht nur der österreichische, sondern auch der gesamte Schweizer 
teil dieser vielbesuchten Gebirgsgnippe sorgfältigst bearbeitet 
darin enthalten ist. Daß alle Übergänge von Hütte zu Hütte 
sowie die beliebten Siluiettadurchqnerungen in beiden Rich» 
tungen beschrieben sind, ist ein großes Entgegenkommen für die 
heute so große Zahl jener Bergsteiger, die über Pässe und Iöcher 
auf Hühenwegen von Hütte zu Hütte wandern und meist nur 
leicht zu besteigende Aussichts» und Modebeige besuchen. 

I n der Schwierigleitsbewertung hält sich der Berfafser treu 
an die Alpenflala, vergißt aber dabei nicht zu erwähnen, daß 
die Schwierigleitsbewerwng nicht für den gilt, der nur einmal 
>m Jahr in die Berge kommt, sundern für den, den wir Bergsteiger 
nennen. Wenn es auch unmöglich ist, für Glerfchertouren und 
kombinierte Fahrten eine immer geltende Schwierigleits­
bewertung anzugeben, fo ist diesem Problem dadurch abgeholfen 
worden, daß der Schwierigkeitsgrad für gewöhnliche und auch 
der für ungünstige Verhältnisse angegeben wurde. 

Nchade fft nur, daß es — wahrscheinlich wegen Platzmangel — 
nicht möglich war, den naturkundlichen und den lulwrgeschicht» 
lichen Tell des Führers etwas weiter auszugestalten, da doch 
Walther Flaig die notwendigen Sachkenntnisse gehabt hätte. 
Weint auch das Kapitel über die Namensgebung in der Silvretta 
aus gleichen Gründen sehr klein ausfallen mußte, so wird es 
doch gem gelesen werden, da bei vielen Bergen <z. A. Liyner, 
Piz Linard> Bemerkenswertes über die Herkunft und Bedeutung 
%ti Namens berichtet wurde. Besonders anzuerkennen ist auch, 
daß der Verfasser nicht nur Fachwörter der Alpenlunde, sondern 
auch Ausdrücke der unterengadinifäien rätoromanischen Sprache 
erläutert, die häufig im Führer aufscheinen. 

Das Bildmaterial ist ausgesucht, sehr anschaulich und größten» 
teils in ausgezeichnetem Druck wiedergegeben. I n Bilder ein-

Î
^zeichnete Anstiegswege stellen zusammen mit den guten Be-
chreibungen eine wertvolle Hilse dar. Was die Bilderläuterungen 

«u den ffahnenstandorten in Österreich und der Schweiz bieten, 
ist eine weitere Bereicherung des Führers, die es einem vor allem 
ermöglicht, Überblicke über die Umgebungsgebiete der Schutz-
Hütten zu gewinnen. Die Skizze auf Seite 325, die den Anstieg 
auf den Ostpfeiler („Ostgrat") des Großlitzners zeigt, und die 
Skizze der Westanstiege ciuf den Piz Linard erinnern an die in 
vergsteigerlreisen so beliebten Anstiegsslizzen in den italienischen 
ssührerwerlen des Club Alpino I tal iano und des Touring Club 
I tal iano. 

Den OeAB, den D A B und den Bergverlag Rotber kann man 
zur Herausgabe dieses Führers aufrichtig beglückwünschen. 
Damit verbinden alle Bergsteiger die Bitte, auch in Zukunft 
He Herausgabe von Spezialführern nur solchen Leuten anzu» 
»eitrauen, die wirklich Kenner des betreffenden Gebietes sind 
und die Fähigkeit besitzen, ein Fühierwerl zu schaffen. 

Walther Flaig aber hat sein jahrzehntelanges Wirken für die 
Silvretta mit einem Meisterwerk gekrönt, das an der Spitze 
unserer deutschen Führeiliteiatur steht. Dr. Luis Aechner 

Zur Buchbesprechung „Die silbernen GStter des Verro Gal lan" 
(von Mathias Rebitfch) durch Herrn Uniu.-Prof. Dr. Hans Kinzl. 

Nachfolgende Stellungnahme ist mir wegen einer Zwischenzeit-
Iich durchgeführten Expedition erst so verspätet möglich geworden. 

Herr Unin.»Prof. Kinzl hat sich die Mühe genommen, im 
Dezemberheft 1957 mein Buch „Die silbernen Götter des Cerro 

Gallan" ausführlich zu besprechen, wofür ich ihm besten Dank 
sage! Selbstverständlich liegt es mir ferne, hiermit an seiner 
allgemeinen Bewertung Kritik üben zu wollen. Da er aber in 
seinen Ausführungen, über den Rahmen der Beurteilung des 
literarischen Gehaltes hinausgehend, auch die Methode meiner 
Grabarbeiten auf dem Cerro Gallan einer Kritik unterzieht, 
die mir in manchen Punkten nicht zutreffend erscheint, erlaube 
ich mir, zu diesen Stellung zu nehmen: 

Ich habe in meinem Buche nie behauptet, daß ich „Gräber" 
auf dem Cerro Gallan vorgefunden hätte, wie Prof. Kinzl an-
nimmt, sondern lediglich eine einfache Opferlultstätte aus der 
Inlazeit. Es trifft nicht zu, daß ich die „archäologifch nicht minder 
wertvollen Knochen und Holzstücke weder besonders beachtet, 
noch geborgen" habe. Diese waren in sehr kleinen Bruchstücken 
und geringer Menge durch den ganzen Schuttluchen innerhalb 
der Maueruieiecke verstreut. Ich habe sie trotzdem keineswegs 
außer acht gelassen, sondern soweit als möglich bei Sturmwind 
Stück für Stück aufgelesen und geborgen. 

Eine „methodisckie" Untersuchung im Sinne einer in der Ar-
chaologie üblichen Aufnahme einzelner, aus der Ablage verfchie» 
dcner Zeiten gebildeter Schichten war nicht möglich, da es solche 
zeitliche „Schichten" nicht gab. Sondern alle Anzeichen sprachen 
dafür, daß die. Mauervierecke eines Tages bis auf den gewachsenen 
Fclsboden sauber ausgeräumt und dann von derselben Menschen-
Hand aus dem eben ausgeworfenen und umliegenden Schutt» 
material — mit den regellos darin verstreuten, angebrannten 
Holzstückcken, verkohlten Knochensplittern und einem winzigen 
ssellfetzchen — zugeschüttet, d. h. bewußt „verschlossen" wurde. 
Dies, nachdem die Weihegaben hineingestellt worden waren. 

Es hätte leinen Sinn gehabt, z. B . einen Schichtenplan aus 
Millimeterpapier anzulegen und dementsprechend vorzugehen. 
Oder Stein um Steine, die ja über eine Zeitenfolge nichts aus-
fagen konnten und für eine Zeitbestimmung wertlos waren, zu 
kartieren. Dies hätte nur einen uneinbringlichen Zeitverlust 
bedeutet und den Enderfolg vereitelt. Ich hätte auf diese Weise 
nur etwa den oberen Teil des Schuttes untersuchen können mw 
hätte — ohne Kenntnis des eigentlichen Sinnes der „grab-
ähnlichen Gebilde" in so großer Höhe — vorzeitig aufgeben 
müssen. 

Unsere Ausrüstung war erstklassig. Mir standen aber nur 
drei Tage Zeit zur Beifügung. Die Mnlas waren im Haupt-
lager (4100 m) nicht länger zu halten. Mein schwedischer Begleiter 
Anders Bulinder war gefährlich erkrankt, er mußte ehestens 
nach Angastaco in häusliche Pflege kommen. 

Nur eines hatte unter diesen Umständen Sinn — raschestens 
bis auf den Grund des Schuttluchens der Mauervierecke vorzu-
dringen, zu enthüllen, was sie wirtlich im Kern enthielten und 
jeden Winkel daraufhin zu untersuchen. 

Es wäre auch verfehlt gewesen, eine wegen zeitraubenden 
„methodischen" Vorgehens nur halbfertiggebrachte Arbeit 
nach drei Tagen abzubrechen und später einmal wiederzukommen. 
Vermutlich wären in der Zwischenzeit, durch den Arriero auf» 
merlsam gemacht, die angebrochenen Maueruieiecke von ein» 
heimischen Beutejägern ausgeräumt und geplündert worden, 
wie dies ja schon öfters bei ähnlichen Anlässen geschah. 

Die Ergebnisse meiner Grabarbeit auf dem Cerro Gallan 
wurden von maßgeblichen Wissenschaftlern u. a. als „lultur» 
geschichtlich außerordentlich wertvoll" beurteilt. 

Außerdem bin ich der Auffassung — und ich werde darin von 
fühlenden Archäologen bestärkt — daß man an die Methoden 
einer Grabung in ungefähr 6000 m Höhe nicht die gleichen Maß» 
stäbe anlegen darf, wie an eine in Meereshühe. 

Was das von mir angeführte „Seepferdchen im Titilalafee" 
anbelangt, so bezog ich mich hierbei auf die Ausführungen del 
Forschers von Weltruf, Unw.-Prof. Arnold Heim, in feinem 
1953 erschienenen Buch „Südamerika — Naturerlcbnisse auf 
Reisen in Chile, Argentinien und Bolivien", auf Seite 20 t, 
Absatz 5. Rebitsch Mathias 

Professor Kinzl verzichtet auf eine Gegenäußerung. 
Die Schriftleitung 

Dr. sslfrune Wendelbersser, Tie Alpen blühen. Taschenformat. 
55 Seiten, 25 Farbbilder. Pinguin-Verlag Innsbruck und Um» 
schau-Verlag Frankfurt amMain«Verein zum Schutze deiAlpen-
pflanzen und -Tiere, München». 827. 80. 

Sicher ist es nicht leicht, das große Vorbild <Vareschi B. und 
Krause E., Der Berg blüht, Verlag Bruckmann, München» in ein 
belehrendes und zugleich beschauliches Geschenlbändchen zu 
verwandeln. 

Flüchtig betrachtet, wurde es ein entzückendes Büchlein. Gute 
Farbphotos unterstreichen in liebenswürdiger Weise den Ge-
danken „Naturschutz tut not!", der knappe Text erzählt davon, 
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Wie em guter Teil unserer Alpenpflanzen eist im Laufe des 
Eiszeitalters und nachher heimisch wurden, und wie sie es heute 
abstellen, mit dem wandernden Schutt, dem eisinen Wind, dem 
Schneegebläse auf Buckeln oder der allzu lang dauernden Schnee» 
decke in Mulden fertigzuwerden. Der Veschreibunn der einzelnen 
Standorte ist ein erfreulich breiter Raum gewidmet. 

Allerdings staunt der Einheimische nicht wenig, daß die Alpen» 
rose fait das ganze Jahr blühen soll lS . 33), wenn es auch in den 
Süoalpen uorlommt, daß einzelne Stauden in einem schönen 
Herbst den nächsten Sommer vorwegnehmen. Auch müssen 
längst begrabene Vorstellungen über die Gebirgsbildung (©. 5) 
nicht unbedingt wiedererweckt werden. Vielleicht mochte mancher 
wissen, welche Steine er mit dem Hammer bearbeiten muß, 
damit er eine bläulich-grüne Verfärbung erlennen lann (©. 12), 
und sicker gibt es Leute, die es bedauern, daß sie die abgebildeten 
Landschaften nie finden werden, weil nur die Blumen beschriftet 
lind. Franz Mayr 

Friedrich G axer . Quer durch die Alpen. E in aeologischer 
Exturfiunsführcr. Zweite, neubearbeitete Auflage, 99 Seiten, 
34 Abbildungen. Rascher-Verlag, Zürich-Stuttgart 1958. 8 38.28. 

Dieser geologische Exlursionsführer behandelt in lurzen Um» 
rissen den Bau des Gebirges beiderseits der Gotthardstrecke. 
I n leicht verständlichen Abschnitten wird, von Nord nach Süd 
fortschreitend, jedes einzelne teltonische Stockwerk dargestellt 
und auf seine Erscheinung im Landschaftsbild hingewiesen. Zum 
Schlusz geht der Autor auf das Werden des gewaltigen Alpen» 
baues ein und zeigt, wie Verwitterung und die Arbeit des fließen-
den Wassers daraus das vertraute Bild dieser Schweizer Kern» 
landschaft formten. Der Verfasser folgt dabei der klassischen 
schweizerischen Deckenlheorie von A. Heim und R. Staub, die 
einen sehr anschaulichen Begriff davon gibt, wie die Faltung 
bei Alpen vor sich ging oder vielleicht besser: wie sie gewesen 
sein könnte. 

Zahlreiche Skizzen ergänzen den Text, zum Teil könnten sie 
seboch genauer und auch anschaulicher sein. Eine Erklärung von 
Fachwörtern wird mancher Leser vermissen, doch kommt man 
mit den textlichen Erläuterungen meist aus. Leider benutzt der 
Verfasser den so verwickelten Begriff „Urgestein", was doch leicht 
— auch in einem allgemeinverständlichen Werl — hätte ver­
mieden werden können. Und die „Tiefseeablagerungen" sind 
»ohl meist auf Wsätze in der Flachsee zurückzuschrauben, denn 
reine Tiefseegesteine kennt man in den Alpen nur wenige. Aller» 
bings reicht die „Flachsee" immerhin auch bis in 800 in Meeres­
tiefe, ist al\o schon recht tief. 

Wer als Bergsteiger oder Wanderer, Bahn» oder Autoreisender 
die Gotthaidstrccle berührt und Sinn für Natur und Berge hat, 
findet durch das zweifellos lesenswerte Büchlein Zugang zu dem 
grofzen Fragenkreis der Alpengeologie, einer Wissenschast, die 
tote Gesteinswelt lebendig weiden läßt. H. B . 

Heinrich Kl ier , S i id t i ro l — Gestalt und Schicksal. 212 Seiten, 
mit Zeichnungen von Fritz Berger und Lichtbildern von Heinz v. 
Perckhammer und R. Löbl. Verlag „Das Bergland»Buch", Salz» 
burg/Stuttgart, Reihe „Osterreich-Aibliothel", 1958, 3 72.—. 

Seit sich Österreich rühren lann, erinnert sich die Öffentlichkeit 
wieder mehr an Südtin'l und lein Los uuter fremder Herrschaft. 
Und so wächst auch rasch die Zahl der Südlirol-Bücher. Meist ge« 
hen sie gleich auf die Eüdtiroler Frage los und beleuchten sie p!'li° 
tisch und historisch. Sucht man noch Schilderungen, nach unmittel­
baren Erlebnissen der Landschait und der Menschen, so stößt man 
gewöhnlich auf ältere Verfasser, die man aus der Zeit zwischen den 
Kriegen und von vorher lennt und die selbst noch Tirol als ein 
Ganzes erleben durften. Ist wirklich alles schon gesagt? Hat die 
junge Generation von heute nichts hinzuzufügen? 

Mit Heinrich Klier ist die junge Tiroler Generation auf den 
Plan getreten. Und sie hat in ihn, einen kraftvollen Sprecher ge» 
funden. Heinrich Klier muß man heute nicht mehr neu vorstellen, 
unseren Lesern schon gar nicht. Er gehört zu denen, die alle ge» 
wohnten Brücken zur Vergangenheit abgebrochen haben und nur 
gelten lassen, was sie selbst erlebt, erobert und gebaut haben. Das 
wird manchen stören. Aber jeder wird zugeben, daß Leben, junges 
Leben in diesem Buch strömt. 

Klier baut nnen Dreiüang auf. Den ersten Teil überschreibt er 
mit „Gletscher und Gürten". Darin erlebt er sechs Kernstücke der 
Südtiruler Landschaft. Vom BerghofFinail in den Otztaler Alpen 
bis zur Weinlese im Uberetsch ist der Bogen gespannt. Im zweiten 
leil „Gestaltetes Dasein" richtet Klier den Spiegel auf das, 
was an abendländischer Kultur seinen Ausgang in Südtirol ge» 
nommen hat oder mit Südtirol verflochten ist. und greift heraus: 
König Laurin <der Versuch einer Fassung aul ladinischer Über» 
lieferung), Dietrich von Bern, dieMinnesänger Oswald von Wol» 
lemtein und Walther von der Vogelweide, Michael Packer, Fall» 
merarier und Tallago. Der dritte Teil ..Bewährung" erfaßt 
geschichtliche Gestalten und Ereignisse von den Vauernlriegen bis 
zur Gegenwa«, von Peter Panier über Peter Mayr, den Krieg 
in den Orileibergen und Josef Noldin bis zur Kundgebung von 

Sigmundslron 1957, von der aus die Südtiroler Frage kurz auf» 
geri'Ilt wird. 

Nie geht Klier in reiner Schilderung oder Beschreibung auf, 
immer steht er selbst mit aller Leidenschaft mitten drin. Besonder» 
packend und gültig sind die Begegnungen mit den Bergen gesta!» 
tel. Daß Klier dort, wo er Tatsachen anführt, nicht immer genau 
genug-hineingeschaut hat, fällt nicht wesentlich ins Gewicht. 
Wicktiger ist, daß er es mit der Treffsicherheit des echten Dichter« 
versteht, das Ganze in entscheidenden Punkten, Gestalten und 
Erlebnissen aufleuchten zu lassen und daß er s e l b e r diesen 
Weg geht, wie er es auch im Nachwort zusammenfaßt. So gesehen 
steht Tin'! diesseits und jenseits des Brenners als eine neu er» 
lebte Wirllichleit da, die sich von niemandem als Wache beiseite» 
schieben läßt. H. Heuberg« 

Heinrich Vanernebel: Oh, wandern, wandern, meine Lust. 
Euiopa'Verlag, Wien 1958, 85 Seiten, 20 Bilder. 

„Heilsamer als große Dinge scheint mir, die Dinge groß zu» 
erleben!" Unter dieses Motto von F. K. Ginzley ist das Wander-
büchlein von H. Bauernebel gestellt. Es wil l den Menschen, wäh» 
rend allenthalben die Geigerzähler ticken, von einem stillen be» 
fcheidenen Wanderleben berichten. Es „wi l l Beruhigung bringen". 
Es wil l vor allem dem motorisierten Zeitgenossen den Gebrauch 
seiner Gliedmaßen neu empfehlen. Es ist ein durchaus gutwilliges 
Büchlein. Aber wahrscheinlich entspricht auch das Schrittmaß der 
neuen Zeit dem Wesen des Menschen. Heinrich Klier 

Dr. Hermann Holzmann, Wagner's Wanderfülirer durch das 
Wivptal, Tirol, und seine Seitentäler von Innsbruck zum Bren» 
ner. 112 Seiten, einige Bilder, 1 llbersichtslarte 1:100.000 
<Freytag-Aen,dt u. Ariana). Wagner'sche Uniuersitäts-Buch» 
Handlung, Innsbruck !957. 8 00.00. 

Dieser Führer behandelt nur den Nordtiroler Teil des Wipp» 
tales, nimmt aber dafür unter diesem Namen auch das SUltal 
zwischen Matrei und Innsbruck mit herein. Der Verfasser ist ein 
ausgezeichneter Kenner dieses Gebietes. Dementsprechend sorg» 
fältig und liebenoll führt er auch den Leser hindurch und macht 
ihn auf alles Schöne und Wissenswerte aufmerksam. Man er» 
lennt sofort den historisch und vollslundlich eingestellten Heimat» 
forscher, der allerdings immer noch die Röter für die Urbewohner 
Tirols hält und annimmt, daß sich diese „bei der bajuwarischen 
Eroberung in die hochgelegenen Gebirgstäler zurückgezogen" 
hätten «5. 5). I m übrigen find aber die allgemeinen Einführungs» 
lapitel und auch sonst eingestreuten heimatkundlichen Bemei» 
hingen sehr zu begrüßen, nur die naturwissenschaftlichen sind 
leider etwas mißglückt, aber sie spielen sowieso nur eine unter» 
geordnete Rolle. Alles in allem handelt es sich um einen gründ» 
lichen, gut gearbeiteten und empfehlenswerten Führer fui da» 
Silltal und sein Einzugsgebiet. H. Heuberger 

Vier neue Knrzführer des Bergverlages Rudolf Rather, 
München 

Der Neigverlag Rudolf Rother hat wieder vier Kurzführer 
herausgebracht, handliche Hefte mit halbsteifem cellophaniertem 
Einband CPreis je S 12.24) und jeweils einer recht hübschen Wan» 
berlarte 1:50.000, deren Grundlage aber nie angegeben ist. 

Es handelt sich durchwegs um Umgebungsführer von Sommer» 
frischorten, und zwar: Brück an der Glocknerstraße (von 
Rudolf Katschthaler), UmHausen im Ötztal <von B. Lienbacher, 
Psunds'Ttuben an der Dreiliindereckc im Obcrinntal (von V. 
Lieiibacher» und Tannheimcr Tal (»im E. Bubenzer). Neben 
lurzen Verlehrsangaben findet man darin vor allem Beschreibun» 
gen der Spazier- und Bergwege mit Hinweisen auf lohnend« 
Punkte. Fur den, der über das Gebiet auch etwas wissen will, 
stehen außer einem landschaftliche- Beitrag im Führer von Um» 
hausen nur wenige dürftige Bemerkungen. Während in den Füh» 
rern von UmHausen und Pfunds-Stuben bei jeder Gelegenheit 
sehr eindringlich auf Schwierigkeiten und alpine Gefahren hin» 
gewiesen wird (besser dieses Fastzuviel als ein Zuwenig!>, hat 
man von den Bergwegen der anderen beiden Gebiete einen 
zu harmlosen Eindruck. Das fällt einem besonders bei der Be» 
schreibung des Anstiegs auf den Glockner auf, wenn man bedenkt, 
daß sich unter den Benutzern dieser Führer nur ausnahmsweis« 
Bergsteiger befinden dürften. H. 

Alven'Iahnneiser 1959. 19 farbige und schwarz-weiße Post» 
lanen-LichtbUder. Adolf-Korsch-Verlag, München-Wien. 8 25.50. 

Schöne, zum Teil auch in den Farben gut wiedergegebene 
Beigaufnahmen, zur Hälfte aus der Schweiz. 

Malerisches Österreich. Kalender 1959 mit 12 farbigen Post» 
llliten»LichtbilLein.Adolf.Koisck-Vellag,Nien.München.8 28.50. 

Schöne, zum TeU auch gut wiedergegebene Farbaufnahmen 
aus Österreich östlich des Zeller Sees und des Großglockners, vor 
allem aus Wien. Unter einem Bild des Großglockners, aufgenom» 
men vom Hotel der Franz-Iosephs-Höhe, steht „Auf dem Groß» 
glockner" I 
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Schihütte für Selbstversorger in den RadstLdter 
lauern 

Auch im heurigen Winter steht die Akademikerhütte 
am Zauchensee (1600 m) allen AV-Mitgliedern zur 
Verfügung. Tas bekannte Gelände bietet ausgezeich­
nete Möglichkeiten für Anfänger und schöne Fahrten 
für Fortgeschrittene. Die Hütte faßt 15 Personen 
(Matrahenlager mit je zwei Mollicellmatratzen und 
zwei Decken) und ist von der Schnellzugstation Alten« 
markt/Pongau in drei Stunden zu erreichen. Gepäck» 
transport bis zum Zauchenfee, eine halbe Wegstunde 
von der Hütte, ist gewährleistet. Geschirr und Holz 
stehen in ausreichendem Maß zur Verfügung. Auch 
ein Übungsschlepplift am Zauchenfee ist vorhanden. 
Nähere Auskünfte bei der Akademikergruppe der 
Sektion Österreichischer Gebirgsverein, Wien VIII., 
Lerchenfelder Straße- 28. 

Das Hochjochhospiz (2423 m, Ohtaler Alpen ober­
halb Vent) ist in diesem Sommer von der Sektion 
Berlin des DAV mit Sammelheizung ausgestattet 
worden. Das Hochjochhofpiz bietet Tourenmöglich-
leiten und Bergbesteigungen aller Schwierigkeits­
arade und ist imstande, 78 Gäste in 41 Betten und 
37 Matratzenlagern aufzunehmen. 

Der zweigeschossige Erweiterungsbau des 
ktripsenjochhauses (Kaiser) mit seinen sieben 
neuen Schlafräumen mit zusammen 180 Schlaf­
plätzen ist nun fertiggestellt. Rechnet man die 
100 Schlafplätze im Haupthaus dazu, so stellt 
die 1902 gegründete, 1930 erweiterte Hütte den 
größten Schuhhüttenkomplex der Ostalpen dar. 
Neben dem Anbau wurde auch ein großes Nutz- , 
Wasserbecken angelegt. 

inabitati gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
In Fadipsehäfttn. ErzsagungtSlaria-ScIiuIz-BpattiE)», Wien? 

See' 

" BERGE 
KU***< ite+tmxi 

Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 

Zeitschrift! 

Bestellung durch die Sektion! Monatl. S/jo 

Das bewährte Mittel gegen Sonnenbrand 

Schützt auch die empfindlichste Haut 
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D A C H B* B. A ï Y E 
. . . . das seit mehr als 50 Jahren bewährte Material für Dach-
efndeckungen und wetterseitige Wandverkleidungen auch im 
Schutzhüttenbau/in höchsten alpinen Lagen 

Die berühmten 

Ski-Steigfelle 

steigen einfach prima! 

M. Hansel & Neffe 
mechanische Webere i 

I N N S B R U C K , KARMELITERGASSE 2t 

Hotel- und Hauswäsche 
Liegestuhl- und Gartenschirmstoffe, Steifleinen 

Spezialartikel: Matratzengradl in Streif und Damast 

L ie ferant des Alpenvereins 

EXPEDITIONS 

L O D E N 

JOH. MATH. WEYRER & SÖHNE 
INNSBRUCK/TIROL 

Seit 1796 
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Die sturzsicheren 

rtuEft Edelrid 
fifflm Perlon-
wnW Bergseile 
tlJjÉP nun auch in 
I v i r Österreich! 

/ _ Seilerwarenfabrik und Weberei 
technischer Gewebe 

A. Haberkorn & Co. 
Freistadt, Oberösterreich und 
Linz,Mozartstr.22, Kammergeb. 

GOLDMEDAILLE - Weltausstellung Brüssel 1958 

Ctuf*/ecte*t 
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Vergrößerungen 4,5- bis 35 fach 

In allen Fachgeschäften 
Österreichs erhältlich 

ABZEICHEN 

MEDAILLEN 

PLAKETTEN 

P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Bergrellungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

Textilwaren-Fabriken 

Herrburger u. Rhomberg 
Dornbirn - Innsbruck - Wien 

Lassen sie sich beim Einkauf 
„Waren mit der HR-Marke" vorlegen 
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P . b . b . 
llnBtfïeinmre Hefte zurück an „Osteneichifchen Mpenverein" 

Innsbruck, GUmstratze 6/IV. 

8x30: nur S 680, 

WeiAnacât&pceude 
Jetzt schon bestellen: Westdeutsche Marke, höchste 
Qualität, Blaubelag, Mitteltrieb. Unverbindl. Probe­
sendung, S 150.— Anzahlung (Nachnahme) wird bei 
Rücksendung voll vergütet, 12 Raten zu S 49.50. 
Postkarte an Dipl.-Ing. RÖTHY, Grein 11, O.-ö., 
audi alle anderen Marken, Japanische Sonderange­
bote, Listen kostenlos 
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rettungswefens (28. Mariner) 105 

Was uns in den Bergen hilft: 
Ter Rettungsschlitten im Rucksack (W. M.) 29, 40 
Genügt der Prusit'Knoten? 88 
Vom Anseilen 88 
Wenn ich aber doch einmal eine Zugschlinge 

brauche... 104 
Achtung vor den bösen, kalten, schlecht geheizten 

Gletscherspalten 127 

Fahrten und Kurse 

Winter-Vergführerlehrgang 1958 des OeAV lF-, 58 
Natur im Hochgebirge 1958 28 
Sommerfahrten 11, 45 
Sckilehierturse und Winterfahrten 1957/58 11 
Winterkurse und .fahrten 1958/59 90, 10? 
Sommeipiogramm 1958 der Hochgebirgsschule Tyrol 

28 

Expeditionen 

Anden: Nevado Ranrapalca (Cordillera Bianca) 100 
Himalaya, Kaiatorum: 

Thaulagiri 53 
Tscho Oyu 53,100 
Rataposchi 53 
Haramosch 99 
Hidden Peak 99 
Gascherbrum IV 100 



Wissenschaft, Veröffentlichungen 

Die Gletscher der österreichischen Alpen 1956/57 
(R. Klebelsberg) 8ff 

Da3 Jahrbuch des OeAV 1957 10 
Da« Jahrbuch des OeAV 1958 lH. Kinzl) 85f 
Lawinen.Leitfaden des OeAV 11 
Die „Mitteilungen" unter neuer Schriftleitung 13 

Lichtbild und Film 

Lichtbildwettbewerb des OeAV 1958 57, 69 
Eedanlen zu den Photowettbewerben des OeAV 

<E. Arnberger) 17 f 
Unser neues Bergfilmprogramm 11,118 
Internationale Filmfestwoche für Berg« und For« 

schungsfilme in Trient (H. Hanle) 106 

Gedichte und Zitate 

Friedrich P., Noch malt die späte Sonne . . . 113 
Micha! H., I m Zug 18 
Pfann H., Über den Wert des Bergsteigens 7 
N«buffat G., Ausrüstung und Technik . . . 100 
Iechmann H., Rast aus dem Gipfel des Beiges 1 

— Wo immer Mittag ist 34 

Bilder 

Schirast auf der Geierspitze (Wattener Lizum) 1 
Altvorsitzender Dir. Ignaz Gsur (V. Schönikle« 

Kette) 5 
Ehrenmal auf dem Felder Tauern (F. Kurzmann) 6 
Schneehorn am Hohen Ifen, Klein-Walsertal 

<R. Wismeyer) 17 
Dr. Walter Frauenberger <Pospesch) 19 
Die Wazespitze im Kauneigrat von Osten <P. 

Mangutsch) 49 
Martin Busch 65 
Hallein mit Barmsteinen und Untersberg 67 
Einbeiniger auf Gletscherfahrt (I. Boon) 97 
Junger Steinbock im Gran Paradiso, Aostatal (H. 

Neisigl) 81 
Abschied von Hofrat Busch (Albert) 82 
Prof. Dr. Hans Kinzl 83 
Heimtehr (beim A. v. Schmid-Haus, Hochalmssiitz« 

gruppe) (O. Blaschek) 113 
Bergführer Karl Amofer 129 

Buchbesprechungen 

Bauernebel H., Oh, wandern, wandern, meine 
Lust (Klier) 132 

Berge der Welt, Bd. 11, 1956/57 (Heuberger) 60 
Brenta, Adamello« und Presanellagruppe 1:100.000 

92 

Defner A., Innsbruck (Heuberger) 93 
Delago h., Dolomiten'Wanderbuch (H.) 92 
Eggler A., Gipfel über den Wolken (Heuberger) 30 
Eppacher W., Berg« und Gipfelkreuze in Tirol 

(Heuberger) 93 
Flaig W., Silvretta (Lechner) 131 
35 Jahre Iungmannschaft Sektion St. Polten des 

OeAV (H.) 60 
Gay! A., Lawinen.Leitfaden des OeAV 11 
Gillarduzzi L., „..,. und immer wieder lockt der 

Berg" (Zechmann) 92 
Heering W., Das Nolleiflex«Vuch (DeMnega) 60 
Holzmann H., Wagner's Wanderführer durch das 

Wipptal (Heuberger) 132 
Jahrbuch des OeAV 1957 10 
Jahrbuch des OeAV 1958 (Kinzl) 85f 
Klebelsberg R. v., Das Pustertal (Kinzl) 92 f 
Klier H., Südtirol — Gestalt und Schicksal (Heu« 

berger) 132 
Kraus A., Weg aus und Weg ein (Senn) 60 
Nebitsch M., Die silbernen Götter des Cerro Gallon 
. (Erwiderung) 131 
Vier Rother-Kurzführer (H.) 132 
Saxer F., Quer durch die Alpen (H. B.) 132 
Schmuck M., Broad Peak (Heuberger) 92 
Sickert A., Innsbruck (Klier-Prochaska) 30 
Toulouse G., Montagne retrouvée (Tassaux) 92 
Tschuitschcnthaler A. v., Col di Lana 1916 (L. K.) 30 
Wendelberger E., Die Alpen blühen (Mayr) 131 f 
Windisch H., Die neue Fotoschule, III.: Farben« 

Fotografie (Dem^nega) 30 

Personenverzeichnis 

Albert 82 
Ammeier Georg 89 
Amonn Hans 6 
Amofer Karl 129 
Angerei Franz 129 
Anker Karl 4 
Arnberger Erik 17f 
Aschenbrenner Ludwig 130 
Bauernebel Heinrich 132 
Boon Jan 97 
Brenner Anton 38 
Brozet Erich 51 
Buchenauer List 52 
Busch Martin 22, 65f, 82 
öech Carl 89 
Couzy Jean 106 
Defner Adalbert 93 
Telago Hermann 92 
Temänega Anton 30, 60 
Tintelackei Paul 38 
Tworczak Heinz 27f 
Ebster Fritz 29 
Eder Gerwin 89 
Eggler Albert 30 
Eppacher Wilhelm 93 
Frauenberger Walter 19 
Friedlich Paul 113 
Gay! Albert 11 
Geramb Viktor v. 6 
Gillarduzzi Ludwig 92 
Goldberg« Josef 66 f 



Gombocz Karl 4 
Graf Leo 53 
Grumm Richard 82 
Gsur Ignaz 5 
Gurwer Othmar 89 
Hanle Hans 106 
Haslinger Karl 130 
Heering Walther 60 
Heuberger Helmut 13. 30, 51, 60, 92, 93,132 
Holzmann Hermann 132 
Horn Ferdinand 89, 130 
Horwatitsch Viktor 36 
Kinzl Hans 54, 83, 85 f, 92 f, 131 
Klebelsberg R. v. 8ff, 92 
Klier Heinrich 49 ff, 132 
Köffler Ignaz 5 
Kollarz Ortwin 51 
Kornacher Hermann 102 
Kraus Anni 60 
Kronich Camillo 28 
Kurzmann Franz 6 
Lechner Franz 89 
Lcchner Luis 131 
Lukan Karl 3f. 33f, 59,114 
Mater Ferdinand 3 
Viangutfch Peter 49 
Mariner Wastl 41,105 
Mayr Franz 132 
Micha! Herta 18 
Peterka Hubert 86 
Pfann Hans 7 
Pichlei Hans 4 

Pospefch 19 
Pretterebner Viktor 12 
Piochasta Henriette 30 
Nebilfch Mathias 131 
Reifigl Herbert 81 
Nickmer-Rickmers Willi 38 
Roffi Heinz 128f 
Echießl Karl 6 
Schmuck Marcus 92 
Echmutzer Josef 39 
Schönikle.Kette B. 5 
Schreiber Fritz 35 f 
Seiwald Rudl 8? 
Senn Hubert 60 

- Sickert A. 30 
Epescha Franz 89 
Etigler Robert 38 
Etrolz Engelbert 90 
Tassaux Gilbert 20 ff, 52 f, 92 
Texl Karl 57 
Toulouse Gilbert 92 
Tschurtfchentbalei Anton v. 30 
Vetisek Hans 89 
Wallner Sepp 4, 97 ff 
Wehn Otto 115ff 
Wiesinger Franz 28 
Windisch Hans 30 
Wirth Albert 39 
Wismener Rudolf 17 
Zechmann Heinz 1, 34, 92 
Zieglauer Walter v. 130 
Zopf Lois 39 
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des 
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